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Ein Gedenkkng
dev Mmoizevifchvn Klrbeikovfchnfk .

Zürich , den 18 . Oktober .
Am 21 . Oktober sind es 20 Jahre , daß in der Schweiz

nach vorausgegangenen heftigsteil Kämpfen zwischen Kapital
uild Arbeit die Volksabstimmung über das eid -
genössische Fabrikgesetz stattfand , welche durch ein
mit 54 844 Unterschriften versehenes Nefereiidmusbcgehrell ge¬
fordert ward ; am 21 . Oktober 1877 wnrde das Fabrikgcsetz
mit 181 204 gegen 170 857 , also mit einer Mehrheit von
10 347 Stimmen angenommen . In nicht erfreulicher Weise stand
der industriellste Schweizerkanton , Zürich , der erst ein Jahr -
zehnt vorher als Bahnbrecher der schweizerischen Demokratie eine

friedliche und erfolgreiche politische Nevolution durchgeführt
hatte , niit 26 492 Nein gegen 26 443 Ja ans Seite der Ver

iverfenden ; zu denselben gesellten sich ferner die Kantone Frei¬
burg , die beiden Appenzell , St . Gallen , Tessin , Waadt , Wallis
und Genf , nur Neuenbürg allein von den welschen Kantonen

brachte eine Mehrheit für das Fabrikgesctz ans . Die inner -

schweizerischen katholischen Kantone mit ihrer unbedeutenden
Industrie und sodann die weiteren , mehr agrarischen
wie industriellen Kantone Bern , Baselland , Aar

gan , Thnrgau u. s. w. brachten mehr oder weniger
bedeutende Mehrheiten für das Gesetz ans , des

gleichen der Kanton Baselstadt und der industrielle Kanton
Glarus . Es ist zweifellos , daß viele Fabrikarbeiter , irre¬

geführt von den Phrasen und der Demagogie der Fabrikanten
presse , gegen das zu ihrem Schutze erlassene Fabrikgesctz
stimmten und daß der größte Theil der annehmenden Bürger
der Landwirthschaft angehörten , so daß man mit recht sagen
kann , der Bauer hat das Fabrikgesetz gerettet . Wenn vor
drei Jahren im Kanton Zürich das Arbeilerinnenschutz - Gcsctz
mit dem Zehnstnndentag mit 45 909 gegen 12 531 Stimnlen An

nähme fand und man diese Zahlen mit denen des Kantons Zürich
vor 20 Jahren bezüglich des Fabrikgesetzcs mit dem Elsstnnden
tag vergleicht , so kann man daraus mit großer Befriedigung
ersehen , daß in den letzten zwei Jahrzehnten die sozial -
politische Einstellt und Reife bedeutende Fortschritte gemacht hat ,

Das so heftig bekämpfte Fabrikgesetz war auch für die

Schweiz zur Nothivendigkeit geworden . Alle die schweren
Leiden der Arbeiterklasse , über die die soziale Forschung in allen
Ländern berichtet und die besonders für England so überaus

anschaulich in Marx ' „ Kapital " geschildert sind , mußte auch die

schweizerische Arbeiterschaft erdulden . Im Kanton Zürich ist
die Scidcnindnstrie Jahrhunderte alt . Die Kapitalisten saßen
in der Stadt Zürich , deren Bürger die ganze Landschaft wie

feudale Raubritter beherrschten und aussaugten , ihre Ar¬
beiter waren zumeist draußen in den Dörfern des Kantons ,
wo sie neben etwas Landwirthschaft die Verarbeitung von
Seide hansindnstriell betrieben . Die stadtzttrcherischcn Seiden -

Herren verboten ihren förmlichen Leibeigenen bei hoher Strafe
die Annahme anderweitiger Seidcnarbeit . Die Pfarrer in

diesen Dörfern klagten am Ende des vorigen Jahrhunderts
übereinstimmend über die schlechte Bezahlung dieser Ar¬

beiter , die wahre Hnngerlöhne erhielten und damit kaum
die bitterste Nolh von sich fernzuhalten vermochten .
In den Fabriken , insbesondere in den Spinnereien , wurde
ohne Unterbrechung Tag und Nacht gearbeitet ; die Arbeiter

lösten einander je nach 12 Stunden , mittags und nachts ab öder¬
es wnrde auch von 6 Uhr morgens bis 6 Uhr abends und dann der

größte Tbcil der Nacht durchgearbeitet . Im zweiten Jahrzehnt ,
unseres Jahrhunderts wurde vielfach die Nachtarbeit abgeschafft
und dafür von 5 Uhr morgens bis 9 und 10 Uhr abends

gearbeitet . „ Die Arbeitsdancr war eine ungebührlich lange " ,
sagt Dr . Schüler , „ 14 Stunden waren gewöhnlich , selbst au -
gesehene Beamte befürworteten eine löstnndige Tagesarbeit . Da -
bei waren die Löhne niedrig . Kinder und Frauen verdienten 25 bi ?
80 Rappen ( 20 bis 64 Pf . ) per Tag , sehr selten mehr , und Spinner
1,20 bis 1,80 Fr . Ter Jahrcseriverb eines Spinncrei - ArbeiterS
wurde 1827 auf durchschnittlich 224 Fr . ( 180 M, ) berechnet .
Die Behandlung der Leute war vielfach eine höchst rohe und

despotische . "
Im Jahre 1815 wurden in der Schweiz die ersten behörd -

licheu Maßnahmen zum Schutze der menschlichen Arbeitskraft
getroffen . Die Kantone Zürich und Thnrgau erließen Vcrord -

nunge » , wonach Kinder vor dem 10 . Altersjahre nicht in die

Fabrik aufgenommen werden durften und die Eltern verpflichtet
wurden , ihre Kinder den Schul - und Religionsunterricht bc «

suchen zu lassen . Die „ jungen Leute " sollten nicht mehr als
12 bis 14 Stunden täglich bcschäfligt und die Arbeit
im Sommer nicht vor fünf , im Winter nicht vor sechs llhr
morgcns begonnen werden . Die Fabrikansseher sollten über
die guten Sitten der Arbeiter wachen — dagegen wnrde zur
Ucberwachnng der Verordnung niemand bestellt , so daß sie

ans dem Papier stehen blieb . Trotzdem brachte sie die

Fabrikanten in die höchste Aufregung . Noch größer war diese
Aufregung im Jahre 1837 , wo durch eine neue Verordnung
die tägliche Arbeitszeit der Kinder vor dem vollendeten

15 . Altcrsjahr ans 14 Stunden „beschränkt " und die Nachtarbeit

derselben verboten wurde . Fabrikantcn - Pctitioncn an die Re -

giernng drohten mit Masscuentlassnng ihrer Arbeiter , wenn die

neue Verordnung nicht zurückgenommen würde , und sie waren

wohl auch davon die Urheber , daß 136 Arbeiter aus den beiden

Jndnstriedörfcrn Wülflingcn und Töß an die Regierung Ein -

gaben gegen das Verbot der Nachtarbeit richteten , indem sie

frischweg behaupteten , „ daß die Nachtarbeit für Mvralität ,

Gesundheit und geistige Entwickelung der minderjährigen Ar -
beiter durchaus nicht schädlich , sondern — nützlich sei . " Die

Regierung hörte aber weder auf die Fabrikanten noch auf die
Arbeiter und ließ die einmal erlassene Verordnung in Rechts -
kraft bestehen -

In den folgenden Jahrzehnten entschlossen sich auch
andere Kantone , so der Aargau , Basel - Stadt , Glarus ,
St . Gallen , Baselland und Schaffhausen zum Erlaß
von gesetzlichen Bestimmungen zum Schutze der schul -
Pflichtigen Kinder wie der jugendlichen und theilweise auch
der erwachsenen Arbeiter . So schuf der Kanton Glarus
bereits 1848 den Dreizehnstundentag für alle Arbeiter , der
1864 ans 12 und 1872 auf II Stunden herabgesetzt wurde ;
1859 setzte der Kanton Zürich die tägliche Arbeitszeit
auf 13 , an Sonnabenden aus 12 Stunden fest . Es muß aber mit
der Ausführung der Arbcitszeitvorschriften schlecht bestellt ge -
wesen sein , denn nach Dr . Schüler arbeiteten im Kanton

Zürich noch 1855 49 von 79 Spinnereien 14 Stunden , unter
13 keine und Glarus ließ noch 1859 die Kinder bis 14 und
der Thnrgau bis 13 Stunden anhalten .

So arbeiteten die Kantone der Bnndesgesctzgcbung vor
Am bedeutsamsten hierfür war aber der 1872 durch die Lands -
gemeinde eingeführte Elfstundcntag im Kanton Glarus , der
übrigens auch nicht ohne Opposition durchgegangen war .
Gegen die Führer der organisirten Arbeiterschaft und ihre
bürgerlichen Freunde wandte sich an der Landsgemcinde ein

Fabrikant mit dem Einwand , daß die Reduktion der Arbeits -

zeit von 12 ans 11 Stunden zweifellos eine Vcrmindernng derPro -
dnktion um8Vs pCt . und eine Verthencrung des Produkts um 11 bis
12 pCt . bedinge und daß aus einem Geschäft , das soviel theurer
prodnziren müsse , als es anderwärts geschehe , kein Gewinn
mehr erwachsen könne . Die durch Karl Marx so berühmt
gcivordene letzte Stunde Seniors spuckte also auch an der
Glarncr Landsgcmeinde , die Unternehmerweisheit vermochte
jedoch der Mehrzahl der Bürger nicht zu imponiren .

Wie recht sie daran gethan hatten , wnrde ihnen zwei
Jahre später von zwei kapitalistischen Vereinigungen in Glarus

bezeugt , als nämlich 1874 die Bnndesbehörden die Handels -
kommission und den Börsenvcrein in Glarus anfragten , wie

sich in ihrem Kanton der Elfstnndentag bewährt habe , er -
hielten sie die ermuthigendstcn Antworten . Die Handels
kommission konstatirte die günstigsten Wirkungen und erklärte

schließlich : „ Der Widerstand , den unser Fabrikgesctz
anfänglich , besonders bei den Herren Fabrikanten gefunden ,
hat allmälig der Einsicht Platz gemacht , daß ihre Interessen
dadurch bei weitem nickt so verletzt worden sind , wie sie im

Anfang befürchteten . Manche Industrielle würden die alte

Ordnung der Dinge nicht mehr zurückwünschen . " Und der

Börsenvcrein antwortete : „ . . . Gleichwohl ist man hierorts
grundsätzlich mit der Einführung der Maximal - Arbcitszeit von
11 Stunden einverstanden . "

Der gesetzliche Normal - Arbeitstag von 11 Stunden hatte
sich also im eigenen Lande in der Praxis bewährt und da

gegen war mit allen UnglücksprophczcinNgen und anderen

Dingen nicht aufzukommen . Die organisirten Arbeiter — der

damalige Arbeitcrbund zählte freilich nur 6000 Mitglieder
wollten allerdings weiter gegangen wissen ; sie forderten in
einer umfangreichen Eingabe an die Bnndesbehörden , welcher
der Arbeitcrbund des Krnitons Glarus einen vollständigen
Entwurf für ein eidgenössisches Fabrikgesctz angehängt hatte ,
den Zehn - und für die Vorabende von Sonn - und Festtagen
den Ncnnstiindentag , sie fanden jedoch bei den Bnndesbehörden
kein Gehör und mußten schließlich nach der Volksabstimmung
froh sein , daß der Elfstundcntag gesiegt hatte .

Das Fabrikgesetz ist am 1. Januar 1893 zwanzig Jahre
in kraft , und man darf heute sagen , daß es in jeder Beziehung
wohlthätig gewirkt hat , so wohllhntig , daß es der Bnndesrath
mehrere Male in dem Sinne erweitern konnte , daß er seine
Anwendung ans kleinere Betriebe herab , die 3 Arbeiter ( gra
phischc Gewerbe ) , 2 Arbeiter ( Müller ) und 6 Arbeiter , worunter

jugendliche , oder wenn mit Motor gearbeitet wird , beschäftigen ,
ausdehnen konnte . Ans diese Ausdehnung ist es wohl zum
theil , aber eben nur zum theil und nicht ganz , zurückzuführen ,
wenn sich die Zahl der dem Gesetze unterstellten Fabrikarbeiter
von 134 362 im Jahre 1882 vermehrte ans 200 199 im Jahre
1895 und die Zahl der Pferdekräfte von 44 ans 76 pro 100

Arbeiter , absolut von 59500 ans 152 700 . Daß mitdemElfstundcn

tag die Grenze der Arbeitszeitverkürzung nicht erreicht wnrde , zeigt
die amtliche Fabrikstatistik von 1895 , wonach nur noch 57 pCt .
aller Fabrikarbeiter den Elsstnndcntag , 43 pCt . dagegen eine

kürzere Arbeitszeit bis ans S1' » Stunden herab haben ; dabei

entfällt aber ein sehr großer Theil der 57 pCt . allein ans die

Textilindustrie . Seit einem Vierteljahrhundert kämpft die

organisirte und klassenbewußte Arbeiterschaft der Schweiz für
den gesetzlichen Zehnstundcntag , möge ihr die nächste Zukunft
vie Erreichung dieses Zieles bringen .

Vor sieben Jahren unternahm der inzwischen verstorbene
Geheime R e g i e r u n g s r a t h Dr . Königs , der Mit¬

arbeiter des ebenfalls gewescneu Handelsministers v. Berlepsch
war , eine Informationsreise in die Schweiz , wo er sich bei

den Behörden , den Fabrikinspektoren , Industriellen , Sozial -
Politikern ze. Auskunft und Material darüber holte , ivie sich
das Fabrikgesctz bewährt habe . Auf grnnd dieser umfassenden
Informationen erklärte er in seiner bekannten Schrift über die

Durchführung des schweizerischen Fabrikgcsetzes : „ Von fast allen

Industriellen , auch von denjenigen , welche das Fabrikgesctz nur für
ein nothwendiges Ucbel halten und dasselbe wegen seiner Be -

schränkung der Freiheit der Arbeitgeber und der Arbeiter nicht
lieben , wird anerkannt , daß nachtheilige Wirkungen des

Fabrikgcsetzes für die Industrie nicht eingetreten seien und

daß insbesondere weder die Produktion abgenommen noch ein

Steigen der Kosten stattgefunden habe . " Eine Opposition

gegen das Fabrikgesctz ist in den Kreisen der Fabrikanten
�

That
c — v. . . — v . - »

tu der That nicht vorhanden , aber etwas anders

ist es in der Frage der Weiterbildung des Gesetzes .
Da regt sich der Unternehmergeist sehr dagegen und es müssen
deshalb die Weiterentwicklung des Fabrikgesetzes die Arbeiter

in nicht minder heftigen Kämpfen erringen , als sie vor

20 Jahren geführt wurden . Aber sie werden den Sieg er -

ringen , wenn sie ihre Organisationen mächtig gestalten und es

an intensivster und umfassendster Agitation und Aufklärung
nicht fehlen lassen . _

A>olikislhe Lteberfirkzt .
Berlin , 20 . Oktober .

— Rene Militärforderungen in Sicht . DaS

„ Berliner Tageblatt " schreibt : .
„ Wie wir hören , dürften nach Erledigung der Manne -

fordernngen im Reichstage größere Kredite für Zwecke ,
die mit der Beivaffnung des Heeres zusainmeiihängen ,
gefordert werden . "

Solche Mittheilnngen verdienen leider im Zeitalter des Mili -
tarisinns immer Glauben . —

— Wer i st die Negier nng Belgiens ? Diese Frage
spielt bekanntlich in den Prozessen gegen die Genosse » Stenzel
( Hamburg ) und Feldmann ( Langenbielau ) eine nicht unerhebliche
und nnintcressante Rolle . Die Beleidigung eineZ ausländischen

Landesherrn ist nach 8 193 nur ans Antrag der „ auswärtigen Regie -
rnng " strafbar . Wer Regierung ist , bestimmt sich »ach den

staatsrechtlichen und versassnngsrechtlichen Grundsätzen des Staats ,

dessen Landesherr beleidigt sein soll . Das Hamburger Gericht
nahm trotz des Protestes Slenzel ' s und seines Bertheidigers an , der

vom belgischen Gesandten i » Berlin gestellte Slrafantrag sei aus »

reichend , ohne daß eS daraus ankomme , ob der Gesa n die iiü

Austrage seiner Regierung handele . Es bedarf keines

besondere » Nachdenken ? , um zu erkenne », daß nach dem Staatsrecht
keines Kulturlandes ein Gesandter die „ auswärtige Regierung " dar -

stellen kann . Unbewußt liegt in dieser — selbstredend auch
von einigen Juristen vertretenen irrige » entgegengesetzten — An -

schannng in logischer Folge auch die Unterstellung , der Gesandt «
sei der Bormund seines König ? . Ein Gesandter ist der Nachfolger
der altdentschc » Sendboten , Gasindi , d. h. jener Boten , die als

Dienstmänner Aufträge ihrer Herren anderen überbrachten . Die

Siachfolger dieser altdeutschen Gasindi sind das schlechtbezahlte Ge «

finde , aber auch die anders gestellten Gesandten . Staats »
Vertreter sind beide nie gewesen . Nach Artikel 64 der belgischen

Bersassnng ist ähnlich wie in Preußen ein Negierungsakt des Königs
nur dann g i l t i g , wenn er von einem ver »

a n t w o r t l i ch e n Minister gegengezeichnet ist ; die
Artikel 25 , 29 , 63 und 126 derselben Verfassung lassen
vielleicht die Deutung z», daß auch ohne Mitwirkung des Königs
die Minister in ihrer Gesammtheit die „ Regierung " Belgiens dar -

stellen . Einem Zweisel kann es aber nicht unterliege », daß der

Gesandte Belgiens Regent oder Regierung Belgiens nicht ist . Infolge
der Prozesse Feldmann und Stenzel werde » » nn zivei Senate , also
14 Mitglieder des Reichsgericht ? , in Bewegung gesetzt , um zu er -

gründen , wer die Regiernng Belgiens ist . Vielleicht beantworten

die Herren dabei auch gleich d i e Frage : Wer ist die Regierung
jn Deutschland ? —

— Zu m Hamburger L e o p o l d - P r o z e ß bestätigt de «

dortige „ General - Älnzeiger " die Meinung , daß der Prozeß durch ein «

Anregung von deutscher Seite entstanden sei . Das Vlalt schreibt :
„ Dem politischen Redakteur dieses Blattes ist von einem Beamten
einer belgischen Behörde , die unmittelbar mit der Sache

befaßt war , schon vor längerer Zeit die bestimmte MitlheiluiiA ge -
macht worden , daß der Slrafantrag der belgischen Regierung über -

aus ungelegen komme und daß die durch die Presse gegangene Mcl -

dnng , der Strafantrag sei auf das Drängen von deutscher
a ni t l i ch e r Seite gegen die Wunsche der belgische » Regierung
gestellt worden , aus voller Wahrheit beruhe .

Unser Gewährsmann knüpsle daran die Versicherung , daß die

Angelegenheit besonders eifrig von zwei d e u t s ch e n P o l i z e i <

b e a m I e n betrieben worden sei , deren Ehrgeiz darin gipfle , ein «
b e l g i s ch e O r d e » s a u s z e i 6) n u n g z » erhalten .

Diese Behauptungen hielt unser ans bester Quelle schöpfender
Gewährsmann , der auch den Namen des einen der beiden Polizei -
beamten nannte , mit vollster Bestimmtheit aufrecht , als ihm bei noch »
maliger Riicksprache der Sachverhalt seiner eigene » Erzählung ent »

sprechend wiederholt vorgehallen wnrde . " - -

— Der Entwurf eines Gesetze ? über die An »

gelegt n Helten der freiwilligen Gerichtsbarkeit
wird jetzt im „ Reichs - Anzeiger " veröffentlicht . Der Gesetzentwurf
besteht a » S iöl > Paragraphen . Der erste Abschnitt enthalt einige
allgemeine Borschrislen , der zweite behandelt die Vormnndschafts »
fachen , der dritte die Annahme an Kindesstatt , der vierte den

Personenstand , der snnfle die Nachlaß - und Theilnngssachen , der

sechste das Schisfspsandrccht , der siebente Handelssachen , der achte
Bercinssachen und Güterrechlsrcgister , der nennte de » Offenbarungs -
eid , Untersuchung und Verwahrung von Sachen und Pfaiidverkauf ,
der zehnte die gerichllichen und notariellen Urkunden . Der eiste
Slbschnilt cnlhält die Schlußbestimmiingen ; § 175 setzt fest , daß das

Gesetz glcichzeilig mit dem Bürgerlichen Gesetzbuch in krast tritt ,

§ 189 bestimmt : Durch Lnndesgesetz köinien Vorschriften zur Er -

aänziing und Ansfiihrnng dieses Gesetzes , mit Einschluß der erforder -
lichen llebergangsvorschriften . auch insoweit erlassen werde » , als

dieses Gesetz Porbehalle für die Lanvesgesetzgebung nicht enthält . ~

— Eine Kaiser - Begegnung . Jn Wiesbaden trafen der

deutsche Kaiser und der Kaiser von Rußland zusammen. Die beiden

Kaiser , so berichtet der Telegraph , umarmten und küßten sich und
die Bolksmenge soll viele Hochs gerufen haben . Irgend welche
politische Bedenlnng kann niemand diesem Zusammeutteffen bei -

messe ». —



— Die „ Post " wendet sich tikgcn unsere Darlegungen , die
wir in Anlnüpfimg an die Mittheilungen der Münchenei ; „Allg .
Zeitung " über dm Stand der Mililär - Straiprozesniiieform gemacht
dabein Die Meinung , sagt die „ Post " , daß der Widerstand gegen
diese Reform beim Kaiser liege , dürfte doch nicht richtig sein ,
vielmehr trage der Widerspruch Bayerns gegen den einheitliche »
obersten Militärgerichtshof die Schuld .

Der Widerspruch Bayerns hätte längst in einer Form über .
wunden werden können , sagt doch die „ Post " selbst , daß eine Ent -
schcidnng des BundesralhS über diesen Widerspruch hinausführen
müßte .

Nichts ist mehr dazu angethan , daS deutsche Volk irre zu
fuhren , als der Versuch . Bayern mit aller Schuld an der Ver -
schleppung der stteform zu belasten .

Di « Hauptsache ist : Wo bleibt die Reform ? Wie lange will
man sich mit allerlei Ausflüchte über die Wünsch - des Volkes hinweg .
setzen ? —

� Z i e g l e r u n d L a s s a l l e. In der letzte » Versammlung
des „ Freisinnigen Vereins Franz Ziegler " zu Breslau wurde » drei
ungedruckte Briefe Zicgler ' s verlesen , deren interessantester , dalirt
vom 1. iltpril 1366 , thetlweise milgethcill und in dem folgende , von
Herrn Engen Richter in seiner „ Freisinnigen Zeitung " mit Behagen
abgedruckte Stelle sich finden soll :

„ Eine kurze Bekanntschaft klebt mir seit Jahre »
mit Lassalle an , dessen Geist ich ebenso hoch halte , als ich ihn
sittlich nicht a n c r k e n u e n k a n n. S i e w i s s e n r e ch t
gut , daß ich diskret bin , sonst könnte ich über
den Mißbrauch der armenZlrbeiter etliche Ent¬
hüllungen mache n. "

So lange der hier erwähnte angebliche Brief nicht authentisch
vorgelegt wird , und zwar so, daß jeder Zweifel der Echtheit aus -
geschlossen ist , tönue » wir diesen angeblichen AuSzug nicht für
richtig halten .

Ziegler kann nicht wohl von einer kurzen Bekanntschaft mit
Lassalle gesprochen haben , den » er verkehrte jahrelang mit ihm ,
und zwar gerade in de » kritischen Jahren und stand mitLaffalle —
bei welchem Schreiber dieses ihn wiederholt traf - bis zu Lassalle ' s
Tode auf herzlich - freundseiiafllichem Fuße . Und noch lange nach 1866 ,
bis zum Ausscheide » Ziegler ' s ans der polnische » Oefsenllichkeit —
halte Schreiber dieses wiederholt Gelegenheit , mit Zicglrr zu ver «
kehren , und stets sprach dieser von Lassalle in herzlich - sreundschast .
licher Weise . Auznnehmen , daß dies Heuchelei gewesen sei , scheint
uns bei Ziegler ' s Charakter doch ausgeschlossen . —

—- DerMajestätSbeleidigungs - Paragraph scheint
doch für manchen Mensche » eine recht nützliche EinrieiNung zu sei ».
Selbst zur Befriedigung von Ra ch e g e Iii st e n , zur E r p r e s s » » g
» » d allen möglichen Zwecken muß der vielcrivähnte Gesetzespnragraph
herhalte ». Wie die weifische „Niedersächsische Zeitung " mitlheilt ,
erhielt ein Geistlicher in der Stadt Hannover folgende Schriftslücke :

„ C. . LS. S. 67 .
? . V.

I » einer für Sie und Ihrer Partei sehr wichtigen Sache muß
ich Sie sprechen und erwarte Sie Sonntag Abend l1/ * Uhr i »
Hannover vor Cafe Nobby . "

� �
„ Hannover , 29 . 8. 97 ,

Ich traf Sie In Hannover nicht . Um kurz zu sein , theile ich
Ihne » folgendes mit :

Ich bin beauftragt , Sie wegen Majestätsbelcidigung zu denun -
zire ». Sie haben S . M. unseren hochseligen Kaiser Wilhelm in
einer Gesellschaft . . . . . . . . . . .

"
genannt , ebenso tiiulirle » Sie

den Fürsten Bismarck . Im übrigen nennen Sie S . M. den hoch -
seligen Kaiser Wilhelm nie anders als .

. . . . . . . . . . . .

" Sie
werden nun wohl wisse », was Sie als ein Man » i » Ihrer Stellung
zu erwarte » haben , wenn diese Sache anhängig gemacht wird ; er -
schwerend für Sie wirkt noch Ihre Zugehörigkeit zu der Welsen -
Partei , deren sehr thäligeZ Mitglied Sie ja sind , außerdem Ihr
Bzrhalten bei der Zentenarfeier . Bemerken möchte ich noch , daß
meine Auftraggeber bereit sind , diese Ihre (!) Aussage vor Gericht
zu beschwören .

Was Sie zu thun gedenken , « in diese für Sie schlimme Sache
aus der Welt zu schassen , wolle » Sie in Form eines Inserates im
„ Hannov . Cour . " am nächsten Donnerstag unter F. St. mit nicht
versäuglichen Worte » einsetzen lassen . "

Die genannte Zeitung bemerlt hierzu , daß die Briefe mit flotten
Schrislzüge » gcschrrebeu und daß der denntzte Briefbogen des ersten
in Celle zur Post gegebene » Briefes am Kopfe in Druck die Worte
„ Haus der Abgeordneten " (!) trägt . Da der Pastor ans die beiden
Schreiben nicht geantwortet hat , so ist der dunkle „ Ehrenmann " bis
jetzt leider unbekannt geblieben . —

— Herrn S ch in o l l e r ' s gerechte Strafe für seine
Rektoratsrede ist »ichl ausgeblieben . Da wir schon lange nicht
mehr die sozialpolitischen Artikel der „ Nordd . Allgei ». Ztg . " lese »,
können wir erst einem auswärtigen Blatte das folgende Zitat ans
der „ Nordd . Allgem . Ztg . " entnehmen :

Grinttevungen ein Gvillenbergev .
Gestern um diese Slnnde warf der Tod seinen Schatten auf

einen der besten Menschen , gestern um diese Stunde hat eines der

bravsten Herzen aufgehört zu schlagen — und heule , wo wir es noch

nicht begreifen gelernt haben , daß wir diesen treuen Freund nie

mehr sehen , sei » fröhliches Lachen nie mehr hören , seine » Ziath nie

mehr vernehmen werden , heule soll ich schon für die iveitere » Freundes »

kreise der ganze » Partei ihn schildern als Menschen , alS Genosse » ?

Ist das nicht zu früh — soll das Leid , soll der Schmerz um den

so plötzlich , so unerwartet Dahingegangenen nicht erst ein wenig

verharschen ? Oder steht nicht die Pflicht höher , de » weitere » Kreise »
der Genossen zu sagen , wie viel wir an ihm verloren ?

Einer der besten Menschen , eines der bravsten

Herzen , einer der l r e u e st e n Freunde — daS war

K. Grillenberger . Liebe und Treu « waren die Grundlinien

seines Charakters ; Liebe und Treue gegen seine von ihm über

alleS geliebte Frau und Kinder ; gegen seine Freunde , mit denen er

seit Jahrzehnten alle Partei - und persönlichen Schicksale und Kämpfe

durchgefochten ; gegen die Partei , der er seit seinem politischen Er -

wachen alle seine Gedanken , alle sein « Kräfte , alle seine Hoffnungen

geweiht hatte . I » diese »» Hünenkörper , bis vor wenig Jahren von

Kraftüberschuß und Gesundheit strotzend , schlug das lautere Herz
eines Kindes — ohne Falsch und ohne Fehle !

« »
»

Trüb und düster , traurig und entbehrungsreich war Grillen -

bergers Jugend . . . Der Sohn eines armen Bolksschnllehrers — mit

dein sprtchivörtlichen elenden Gehalt eine ? Schulmeisters vor

VO Jahren — , in Zirndorf , einem Marktflecken in nächster Näh «

Nürnbergs geboren , verlor er früh den Vater ; so lernte er

Armnth , Entbehrung und Arbeit bereits als Kino kennen ! Ost
war nicht Brot genug im Hanse für die Kinder ,
Brüder und Schivcster mußten vor und nach der Schule , vom

frühen Morgen bis spät in die Nacht hinein mit der Mutter sitzen

und Zinnsoldaten malen ! Dann kam er in die Lehre zu
einem Schlosser nach Nürnberg ; vier lange Jahre wenig Liebe ,

iminer Hunger , aber nicht immer Sättigung , dafür aber

viel - Rippenstöße und Schellworte und auch Ohrfeigen von

Meister und Gesellen : die damalige LehrliugSausbeutuug

war trotz Juuungsherrschaft , Lehr - und Meisterstück nicht

besser als heute ! Wie oft und ivie gerne erzählte Grillenberger von

„ Kanin konnten wir voraussehen , daß die Ausführungen des
neuen Rektors so durchaus den Auffassungen entsprechen würden ,
die seit Jahren an dieser Stelle unseres Blattes vertrele »
wurden . "

Recht geschieht ihm ! —

— Religion und Wahrhaftigkeit find keineswegs
immer mit einander im Bunde . Ein klassisches Zeugnis für diese
Thalsache giebt die nachfolgende Verordnung , »velche der Brcslaner
Fürstbischof erlassen hat :

„ Mit tiefstem Schmerze habe ich a » S de » Miltheilnngcn der
staatlichen Behörden ersehen missen , daß in den Schivurgerichts -
Bezirken Oppeln und R a t i b o r seit längerer Zeit eine ans
gegenseitige Eideshilfe gegründete und geradezu
da „ den mäßig organisirte Gesellschaft besteht ,
»velche darauf abzielt , mit dem verbrecherischen Mittel des
Meineides bei eingeleiteten Untersuchungen — namentlich
durch de » Alibibeiveis — oder bei schivebenden Prozessen
Wahrheit nnd Recht zu untergraben und die Rechtsordnung und
lliechisficherheit ans daS äußerste zu gefährde » . Wie hätte ich wohl
ahnen können , daß es in meiner Diözese und namentlich unter
meine » oberschlesischen Diözesanen , deren tiefste
Fröniintgkeit nnd Religiosität ich wiederholt
kennen gelernt habe , Personen geben könne , bei denen das
Beivußtsei » von der Heiligkeit des Eides so tief gesunken oder viel -
mehr völlig geschwunden »väre und welche die Warnung der heiligen
Schrift ganz vergessen hätten : „ Es soll kommen das Strafgericht in
da ? Hans des falsch in meinem Namen Schwörenden , und eS soll
bleiben niitte » in seinem Hause und verzehren sein Holz samint seinen
Steinen ! " Um so notbivendiger »vird es sei », die Heilighaltung des
Eide ? in den Gläubigen »nieder z » hebe » » nd z»» »veckei», u » a bc -
austrage ich deshalb de», hochwürdige » Pfarrkler » ? , ans diese »
traurigen Bmkommiiisse » einen neuen Anlaß zn wiederholten nach -
d> ückliä, «» Belehrungen » nd Mahnungen über den enlsetz -
liche » Frevel des Meineides in Predigt , Christenlehre , Religio » ? -
Unterricht und alle » sonst sich darbietenden Gelegenheiten zu ent -
nehmen . "

Was wfirde » die Gegner der Sozialdemokratie sagen , wenn wir
a » S diesen Mcklbeilungen de » Schluß ziehe » »vollte », daß Gläubig -
keit nnd Kiichlichkcit im »»igekebrlen Verhält » ! » z » Sittlichkeit und
Wahrhaftigkeit stände ». Wir »vürden solchen Schluß jedenfalls »nil
iveil mehr Recht ziehen könne » , alS der gegen die Sozialdemokratie
geäußerte hnnstge Aorivurf berechtigt ist , sie fördere nnd beschönige
den Meineid . —

— U e b e r die Zug - Entgleisung deS Schnellzuges
Hannover - Leipzig am vorigen Sonnabend zwischen Ascherslebei »
und Frohsc . bei »velcher ersreiilicheriveise kein Verlust von Menschen -
lebe » zu beklage », »var , »vird den „ H. N. " vo » einem Augenzeuge »
berichlct :

„ Am Sonnabend gegen 3 Uhr nachmittags engleiste bei sehr
raschem Tempo zivischcn den Slalionen Aschersleben nnd Frose der
drille Waggon des Ech >»ellzugcs 232 und wurde etwa 200 Meter
»veit fortgeschleift . Dann letzl « der betreffende Wagen mit de »
Hinterräder » »nieder ei », »vorauf die hintere » drei Waggons 1. und
2. Klasse entgleiste » nnd uiit ibrcn Rädern über die Schwelleu
gingen . Die Schivellen lagen ganz frei , da ivegen Reparatur « » der
Kies beseitigt »var . Die Wage » ivurden etwa 260 Meter »veit mit -
geschleift . Die Schienen ivurden auf dieser ganzen Strecke verbogen
und rutschten mindestens Isis Fuß ans dein Lager heraus . Viele
Nägel nnd Scffraiiben der Schienen ivurden von den Wagenräder »
abgeschnitten . Keinesfalls durste ans dieser Strecke , ans der Repara -
turei » vorgenomme » wurden , in schnellein Tempo gefahren »verde ». "

Das ist auch ein WiiNder , daß die Entgleisung keine schlimnien
Folgen nach sich zog . —

— Von de » National - Sozlalen . Prof . Sohn , erklärt
etwas spät , daß er nnler keinen Umstände » für den Reichstag z »
kandidiren gedenke . —

Weimar , 19. Oktober . Nachdem gestern die fiönf Wahle » der
Großgrundbesitzer staltgesunden bauen . ist der »veimarische Landtag
vollständig Vo » den 33 geivählte » Abgeordnete » gehöcten bereits
19 den » früheren Landtag an . » nährend 14 parlamentarische Neu¬
linge sind . In politischer Hinsicht sind Konselvative nnd National -
liberale am stärkste » ; der Freist » » ist » » r durch 3, die Sozial -
demokralie durch den Abgeordnete » von Apolda vcrirele ».

— Die b a y e r i s ch e K n in in e r der Abgeordneten begann
am Dienstag , »vi « schon kurz initgetheilt , die Berathnng der Anträge
Grillenberger und isiatzinger betr . Abänderung des
Laiidlags - Wahlgesctzcs . Nach den » uns vorläufig nur vorliegende »
kurze » Bericht halte die Sitzung solgende » Veilanf : Der Antrag
G r i l l e » b e r g e r geh » dahin , die Wahlen direkt nnd allgemein
stallfinde » zu lassen nnd der Berechnung der nlif die Wahlkreise
treffenden Bevölkerungsziffer jeweils die letzte Volkszählung zu gründe
z » lege ». De » Antrag des Abg . Dr . !1! a tz i »» g e r vom bayerische »
Banernbnnd verlangt , daß noch dsn » jetzigen Landtag eine Wahlgesetz -
vorläge nnterbreilet »verde , durch »velche das direkte Wahlsystem ein -

jener traurige »» Lek ' lingszeit , »vie launig und lustig »viißle er sie zn
schildern — im rosigen Schimmer der Vergangenheit , des Ueber -

standenhabcns . Die eigentliche Lcbrzeit begann „ in der Fremde " , die

er in » „ Wahre » Jakob " gegenivärtig so prächtig schildert .
Scine politische Erweckung empfing er in der Schiveiz , hanpt -

sächlich im B einer Arbeilervcrei »».
«

O #

Im Jahre 1870 trat er in Nürnberg in die vorderste » Reihen
der Bewegung ei ». Unser dortige ? Partei - O» gan . der „ Nürnberg -

Fürther Sozialdemokrat " , ivnrde damals von dem ebenso talenlirlen

»vie der politischen Charakterfestigkeit ermangelnden St. Memminger

redigirt , der nach manchen Wandlungen und Diensten in allen

Parteien Deutschlands und der Schiveiz heute in Wnrzbnrg ei »

antisemitisch » bnnernbündlerischeZ Blätichen herausgiebt . Von

ihm erhielt Grillenberger seine parteigenösstsche und jonrna -

listische Schiilnng . Und daS Wort P r e ß f r e i h e i t »var damals

st» Nürnberg , wo man biS heutige » Tages auch in der Z- iiung ein

kräftiges , deniliches und deutsches Wort liebt nnd pflegt , kein leerer

Begiisf : »var »S doch 1873/74 möglich , das Neu « Winter -

» närchen vo » Heine reäivmi » als Feuilleton im „ N. F. E. - D. "

nachzudrucken , ohne eine Anklage zu erhalten !

Meinniinger »vurde schon damals von einer Anzahl Parteigeuoffen
mit mißtrauischen Augen angesehen nnd eines TageS von den

( den ältere » Parteigenossen anS den alten Partei - Kongreffen her

bekannten ) Genoffen Beckendahl und Kurl M o o k ( dein Per -

foff ' er des „ Lebens Jesu " ) entlarvt ; doch Grillenberger ver -

tranle noch seinen . Freunde nnd Lehrer , und er hielt ihn » um so

mehr Treue , atS auch der zur Erledigung der Zivistigleiten nach

Nürnberg - Fürth gesandle alle kranke Parteisekretär Uork mit

Grillenberger sich für Meniminger entschied und schließlich in einer

Parteiversaininlilng zu Fürth die Nürnberger M i t g l i e d s ch a f t

der Eisen acher auflöste ! Freilich als dann die Beweise u » -

widerleglich gegen Memminger zeugten , da stellte Grillenberger

seine persönlichen Gefühle der Dankbarkeit gegen den Lehrer und

Freund hinter die Pflichten deS Parteigenosse », bemühte sich aber

— ei » schönes Zengniß für sein Herz — , möglichst wenig von und

gegen seine » früheren Freund reden und schreiben zu müsse » !

Wenig « Jahre später wurd « ans dem Hauptmitarbeiter , dessen

agitatorische Thätigkeit die Stellung alS Werkmeister immer mehr

erschwerte , der Redakteur deS „N. - F. Sozialdemokrat " , der Leiter

der politischen und gewerkschastlichen Arbeiterbewegung im bayerischen

geführt und für München weitere sechs , für Nürnberg weitere zwei
Abgeordnete zugestanden werden , und daß dein kniisligei » Landtag
eine Vorlage gemacht »verde , »velche die Wahlkreis-Ein' lheilinig so
regelt , daß ans je 40 000 Einivohner ein Abgeordneter lrifst , »vobei
das allgemeine Mahlrecht zur prinzipiellen Grundlage genommen
werde » soll . Während der Debatte wurde »och ein weiterer Antrag
eingebracht . Der liberale Abg . S e y b o t h beantragte nämlich , a » die
Staatsregiernng das Ersuchen zn richten , baldmöglichst de »» Landtag
den Entivnrf eines »ciien Laiidtags - Wahlgcsen . es zn »nlerbreile »»,
»velches bei voller Sicherung einer unabhängigen Wahl das
allgemeine direkte Wahlrecht geivährt » nd den Siädten »vie den ,
Lande die ihnen »ach der Bevölkerungsziffer gebührende Abgeord -
nelcuzahl einräumt , zugleich aber auch eine geeignete Vertretung der
Minoritäten nach den » Prinzip der proportionalen Wahl i » Ans -
ficht nimmt . Von » Abg . Dr . Schädler lag der Antrag vor , die
sämmtlichen Wahlrechtsanträge einer Konunisston zu überweist »». In
der Debatte kam zunächst Abg . Grillenberger z»»i Wort , der

gegen den von » Zentrum vertretenen Slandpiinkt polemisirte , daß
eine Versassniigsniiderung nährend der Regentsckiaft nicht zulässig
sei , nnd dann de » sozialdemokratischen Antrag ausführlich begründete .
Nach ihn » begründete der Abg . Dr . Natzinger seinen Anlrag ,
» vährend der Abg . Günther den Antrag S- yboth befürivortete
und sich gegen den Anlrag Schädler »vandte , der nur ei » Begräbniß
der Wahlrechtsaulräge bezivecke . Die Debatte »vnrde vertagt . —

Münchc » , 20. Oktober . ( P» ! vat - Telegramm . ) Die heutige
Sitzung der Kammer eröffnete der Präsident Walt her mit einem

Nachruf a >» f das v e r st o r b e n e K a n» m e r m i t g l i e d

Grillenberger . Die Abgeordneten erheben sich vo » ihren
Sitzen . Nach längerer Debatte wurde eine Siesolntio » »nil

großer Meh » heit a n g e n o n, n» e n . welche die E i » f ü h r u » g
des allgemeine » » direkten Wahlrechts zugleich
mit d e in proportionalen Wahlsystem fordert . —

Sirastburg i. E. , 19. Oktober . ( Eig . Ber . ) Ii » benachbarte »

Großheizogthnin Baden »st bereits vor etiva zehn Jahre » beim

Landesgeiängniß zu Freibnrg die durchaus lobensiverthe Einrichtung

getroffen »vorden , durch mehnvöchentliche , alljährlich sich wieder¬

holende Belehruiigsknrse jüngere richterlich « Beamte theoretisch und

praktisch in das G e f ä » g » i ß w e s e »» einznführen . Der Ziveck
derselbe » ist , den Strafrichter »ind die Slrasvollstrcckungs - Behörde »
mit den Anstalten , in welchen Gefangene nntergebracht »verde »», so -
»vie den Lebensbedingungen i » jenen näher bekannt zu mache » .

Preußen ist vor zivei Jahren diesen » Beispiele gefolgt und hat
dadurch zngestaiideii , daß es eine zweifellos berechligle Forde¬

rung ist , »vciiu mai » verlangt , daß diejenigen , »velche be-

rufe » sind , in Fällen strastechilicher Bergehungen die von »

Gesetz »ormirteii Freiheit - strafen zn erkennen , über die

Bedeutung , Wirkung » nd Tragweite der letztere » ei » eimgermaßii »

zutreffendes Urlheil besitzen . Nun soll , »vie die hiesige auilliche

„ Correspondenz " mitlheilt . Ende dieses Monats hier in Slraßbnrg
ei » ähnlicher Kursus auch für E l s a ß - L o l h r i n g e n stattfinden ,
an welche »» vier Siaalsanivälle und sieben Richter Iheilnehmei ,
»verde ». Dank allstitige », Entgegenkommen , besonders seitens einiger

Prosessoren unserer Üniverfität . »verde » etiva 12 die einschlägige »
Gegenstände behandelnde Vorträge gehalten , an welche sich freie

Besprechungen anknüpfen sollen . Außerdem ist die eingehende Be -

sichtigling einer Anzahl der bedeutendere » Straf - und Erziehuiigs -
anstallen des Landes geplant , von deren innerem Dienst i » alle »,

seinen vielgestaltigen Beziehniigen Kenntniß genommen »verde » soll .
— I » einen » an leitender Stelle abgedruckten „ Berliner Briefe "

spricht sich die „ S t r a ß b. P o st " in entschiedener Weise für de » von

der sozialdeinokrntischen Fraktion der Berliner Stadtverordnete » .

Versammlung eingebrachle » Antrag ans Anstellung von Schul «

ärzte » aus . Das gouvernemeutale Blatt sagt u. a. :

. . Der Umstand , daß der Antrag von Sozialdemokraten

eingebracht ist , darf >, »S nicht hindern , offen a»z>»erke »,ien , daß

ih », «in gesunder Gedanke zn gründe liegt , und daß es unserer

Jugend nur nützlich sein ninß . ivenn unseren Echulverivaltniigen
ei » nems Element eingefügt »vird , daS in sachverständiger Weise

de», Siandpnnkl der Gesundheit z>» vertreten berufen ist . . . Ist
das Institut eines Schularztes einmal für nöthig erkannt , so
meine » »vir , daß da finanzielle Bedenken nicht mehr mitsprechen

dürfen ; aber »vir glauben auch , daß sich eine erhebliche , nennens -

»verihe Mehrbelastung gar nicht ergeben wird , >ve » n man der

sozialdemokratischen Anregung »lir die richtige Aussührung giebt
und sie aus das wirklich Nothivendige beschränkt . . . —

— Chronik der MajeslätSbeleidigungS - Prozess » „
Ans Breslau wird uns geschrieben : Beleidigende Acrikernngezs -

über den Kaiser sollte der Ziegelaibeiter August Bogt aus Meschel «

»vitz getban haben . Das Landgericht Breslau sprach ib » jedoch von

der Anklage der Majestälsbeleidignng frei , da auf grund der

Ben ' cisaiijiiahnie nicht als erwiese » erncklet werde » könne , daß die

fraglichen Aenßerungen sich aus den Kaiser bezogen haben bezw . be «

ziehen sollten . —

Manchester , in Nürnberg - Fürth . Und diese Thätigkeit stellte große

Ansprüche an sein Wissen . Können und Wollen ! Ein

Kleinkrieg gegen die elendesten und widerwärtigsten Polizei - nnd

Verivaltiiiigsgerichis . Chikanen begann ; bereits 1874 Halle der

fortschrittliche Nürnberger Magistrat die Mitgliedschaft der

Eisenacher Partei als „ Verein " erklärt nnd aufgelöst ;

immer mehr erstarkte die Arbeiterbeivegung , iminer mehr

ivuchs mit der Schivierigkeit der Aufgaben das organi «"

satorische Talent Grillenberger ' s . Bereits Mitle der siebziger

Jahre »var Grillenberger der hervorragendste unter den bayerischen

Parieigenossen . Die A u g s b » r g e r ,vie die M ü n ch e n e r

Genossen — weiter gab es damals südlich des Mains außer Nürn -

berg keine Stadt , wo die Sozialdernokrali « in erheblichem Maß » in

Frage kam — traten in rege Beziehungen , »» Nimiberg und der

fröhlich . ernste , gutherzig - Irene Charakter Grillenberger ' s führte

überall zu persönlicher Freundschaft . Alle die alten

Genossen , die nun seit Jahre » schon der grüne Rasen deckt :

Endres , Stollberg in AugSburg , Lichte nsteiger in

Lechhausen , der de » Todeskeim im ZiickthanS zu Hall « sich holte

( als Mitverurthelller in » Dave ' schen Hochverralhsprozeß , in dem

Rumpfs seine schamlose Lockipitzel - Züchtnng zugeben innßte ) —

für sie alle wurde daS Band der Parteigenossenschast zum

Band der persönlichen Frenndschast ! Es »var das in jener

goldenen Zeit der Parteijngend , wo die „kleine aber niäcliiige "

Sozialdemokratie sich als eine einzige große F a in kl i e fühlte ,

»vo die Parteitage , beziv . Parteitags - Abende die Feste sröhhchcr ,

freiiiidschastlicher Erinnerungen wurde » ! Ans »vi « viele » Partei «

tagen hat gerade Grillenberger durch derbe Kariikalnren -

zcichnungen zu seinen Knittelversen oder zu „geftiigelt «»» Wollen "

diese fröhliche Stiimnung erhöht !

Auch der Schreiber dieser Erinnerungen entsinnt sich mit Freude

und Wehmillh der Zeil , da er als Handiverlsbursche Nürnberg

durchzog und von Grillenberger , der damals gerade in de » Flilier -

»voche » seiner Ehe lebte , zum frugalen Miltagkffen »nil heiin «

genommen wurde ! Und vo » da an dalirt eine Frenndschast , die

umuiterbroche » bis heute währte !

Nur einiilal drohte sie in die Brüche zu gehen : am Partei »

tage in St . Gallen . Die Dai»pser >i »bventlonssrage hatte , »vohl

auch mangels persönlicher Aussprache , zu einer geivissen Verstiinmiing

und persönlicher Gereiztheit gesührt . AlS ich in St . Gallen ins

„ Restaurant zur Insel " kam , zn »» Genossen S a l u z . der ja »venig



Oesterreich .
Wie » , 20 . Oktober . Abgeordnetenhaus . Gegen 1 Uhr

radi . - i noch der 13 . namentlichen Abstimmung erklärte der Vize -
Präsident v. Al « ohamovicj nach Beantwortung einer von den
Denlsch - Liberalen gestellte » Anfrage wegen einer Berichtigung des
stenographischen Protokolls , nunmehr znr Tagesordnung überzugehen .
Die Protestrnfe der Linken : „ Wir habe » uns zur formalen Ge -
fchäslsordnniig znni Worte gemeldet " , beachtet Vizepräsident
v. Abrahmnovicz nicht , sondern ertheilt dem Abg . Herold das Wort
zu der auf der Tagesordnung stehenden Ministeranklage . Hierauf
entsteht auf der linke » Seite großer Tumult . Einzelne Ab -
geordnete der Linken schlage » auf die Pulte und klappen dt « Deckel
nieder . Mitglieder der Rechten entreißen ihnen die Pnltdcckel , es
entsteht ein Handgemenge . Präsident Dr . K a t h r e i n über »
nimmt unter stürmischem Beifall der Linken den Vorsitz und unter -
bricht die Sitziing . Nach einer Viertelstunde erscheint Präsident
Dr . Zkathrein wieder im Saale und erklärt die Sitzung bis 11 Uhr
vormittags für unterbrochen . —

Wien , 20 . Oktober . Abgeordnetenhans . Präsident
Dr . Zkathrein eröffnet die Nacbts «» terbrocbene Sitzung , spricht
sein tiefstes Bedauern aus , daß ein Versehen des Vizepräsidenten
A b r a h a in o w i e z z u stürmischen Szenen geführt habe
und führt aus , es sei nickt n o t h w e n d i g gewese » , denselben
zu bedrohen ; derartige Szenen stellten den ganzen
Parlamentarisnius in Frage und drückten das A n -
sehen des Hauses auf das tief st « Niveau herab .
Ter Präsident widerlegt alsdann den Vorwurf , daß die Ab -
geordneten von der gestrigen Abendsitzung nickt recktzeitig verständigt
worden seien und veriveist auf die hierauf bezüglichen vorliegenden Be -
stätiguiigen . Als derPrändent denBorsitz an den Vizepräsidenten AbraKa -
mowicz abgetreten - habe , habe er vergessen , demielbe » uiitzutheilen ,
daß bereits drei Abgeordnete sich zur formalen Geschäftsbehandlung
ziim Wort gemeldet hatten . Der Präsident bittet die Abgeoidnele » ,
derartige unerquickliche Szenen zu unterlassen , die am ineiste » ihn
träfe » iiiid seine Lage erschwerten ; die Abgeordnete » mögen nicht
glaube » , wenn ein Verstoß vorkommt , daß dieS absichtlich geschehe .
( Zilstinimung . )

Abg . Herold erklärt hierauf , er habe dadurch , daß ihm
gestern das Wort ertheilt sei , ein widerspruchsfreies Recht , z»
spreche », erworben . Da sick jedoch herausgestellt habe .
daß vorher drei Abgeordnete zum Worte gemeldet waren , sowie daß
vor der Ministeranklage eine Ansscknßwahl auf der Tagesordnung
stand , sei er im Interesse der Sache damit einverstanden , daß
die erwähnten Abgeordueten znerst das Wort erhalte », natürlich
unter der Voraussetzung , daß ihm znr Beralhung über
die Miuisteranklage das Wort wieder ertheilt werde . ( Lebhafter
Beifall links . )

Abg . Funke weist alsdann darauf hin , daß der Vizepräsiden
Abrahamowiez die Gründe nickt angegeben habe , warum er seinen , des
Redners , Antrag , daß d. Ministerpräsident den Vcrhaiidlnnge » des
Hauses beiwohnen solle , nicht znr Abfti » » » ung brachte ; Redner fügt
hinzu , sein Antrag sei formal begründet und der Vorgang ungerecht
gewesen , er bitte um Antwort .

Vizepräsident A b r a h a m o w i c z weist in seiner Erividcrnng
nuf Bestimmungen der Geschäftsordnung hin , welche ihm direkt ver -
wehrten , den Autrag Funke zur Abstimmung zu bringe ». Pflicht
des Prästdiiiuis , fährt Redner fort , sei eS, nicht allein die Minder -
heit , sonder » auch die Mehrheit zu schütze »: er berufe sich aus eine
hierauf bezügliche Stelle aus einer Rede Mengcr ' s , welcher sagte .
es gebe nicht nur eine bedauerliche Vergewalligung der Minorität
sondern eine noch viel bedauerlichere Vergelvaltignilg der
Majorität durch Mißbrauch der Geschästsordnuug ; schließlich weist
Redner den Vorwurf zurück , daß die Staatsgruiidgesetze durch ihn
nicht gewahrt worden seien .

Abg . M e » g e r hält seine vom Vizepräsident verlesene Aeußerung
aufrecht , bemerkt aber dazu , daß seine damalige Aeußerung unter
anderen Verhältnissen erfolgt sei .

Auf die Anfrage Funke ' s giebt hierauf der Präsident D r
K a t h r e i n die Antwort , der jeweilige Vorsitzende trage die Ver
aiitwortnng für seine Aiiffassung .

Abg . H o f m a » n - W e l l e n h o ff bespricht das Vorgehen des
Bizepräsidenten Abrahanioivicz und erklär » sich mit der soeben er -
theilten Antwort des Präsidenten Dr . Kathrein aus die Anfrage des
Abgeordneten Funke nicht e i n v e r st a » d o ». Redner beantragt
die Eröffnung der Debatte und nauicnlliche Abstiinniung über
diesen Antrag . Der Antrag Hofmann - Wellenhof wurde Hiera » '
abgelehnt . —

Nach weiteren zwei namentlichen Abstiiumlingen ging das Haus
zur Tagesordnung , Verhandlung über die Minister -
anklagen , über .

Abg . Herold führt ans , der Regiernngs�rlaß vom 2. Jnni 1897
enthalte keine Gesetzesverletznng , weshalb Redner über die Minister -
anklagen Uebergang znr Tagesordnung beantragt .

Wien , 19. Oktober . In der heuligen Sitzung des Gemeinde -
rathZ wnrde die Mittheilnng gemacht , daß das vom Gemeinderath
beschloffene und vom niederöster ' eichischen Landiage genehmigie

Wochen später einen so traurigen Tod von Meuchlers Hand
erleiden sollte , hörte ich , daß Grilleuberger ein Rencontre mit einem

preußischen Spitzel gehabt habe . Ich ging i » das Obergeschoß und

sah , wie Ge » . Bertram - Hannover eben den blutüberströmten Kopf
Grillenberger ' s wusch . Da begrüßte ich ihn mit den von mir harmlos

genieinte » Worten : „ Nun , Karl , Du siebst aber „ revolutionär " aus . " Er
aber sah darin einen versteckten hämischen Vorivurs gegen seine Slellniig
in der Danipfer Cnbventionsfrage und fuhr mit Berserkerivuth auf .
Denn diese echtdeutsche Kraft - und Kernnatur faßte auch zuweilen
der furor teutonicus im vollsten Sinne deS Wortes . ' Mit Mühe
konnte ich ihn beruhige », ich theilte mit ihm das Zimmer und meine

Samariterdienste während der Nacht führten am Morgen znr rück

haltlosen Versöhnung .
Und welch ' fröhlicher Gesellschafter war Grilleuberger im Kreise

der Genossen und Freunde ! Keiner wußte wie er alle die allen
Partei - ' Anekdoten zu erzählen ; keiner halte für die Redeblülhen auf
Parteitagen u. bgl . «in solch treues Gedächtniß . Er , der als Hand «
werksbursche aller Herren Länder durchzogen , wußte alle Dialekte
mit uuglaiiblicher Fertigkeit nachz », sprechen , und er hatte für alle

diese Anekdoten nickt nur ein ungewöhnliches Gedächmiß , sondern

auch ein ungewöhnliches Talent der hnmorvollfle » Wiedergabe . Wie

wunderbar wußte er in Ton und Ausdrücken z. B. nicht jüdische

Schniirren und Schnorrergeschichte » zn erzählen !

In seiner persönlichen Liebenswürdigkeit , in seiner goldlauteren
Herzenseinfachheit liegt ei » Stück Erklärung für den wunderbaren

Zauber , de » Grilleuberger auf die Massen ausübte . Nicht seine

geistige Ueberlegenheit , nicht seine packende , volksthüinliche , einfach
klare Rednergabe sind es , die ihm in Nürnberg und in

ganz Bayern eine Beliebtheit verschafft haben , wie sie

vielleicht keiner unserer Genossen in dieser Art besitzt — nein ,
das Gefühl , die Ueberzeugiing , daß er Fleisch von ihrem

Fleisch , Blut von ihre », Blut , Geist von ihrem Geist ist , daß
er ganz , rückhaltlos , ohne Härten , aber auch ohne Schmeichelei , ohne

jede demagogische Ader , treu und ehrlich der Ihre ist , dieser Ausfluß
aus der glücklichen Harmonie seiner Persönlichkeit hat ihm die Liebe ,
die Kaiueradschafl der Arbeiter in Nürnberg in einem Maße zu -

getragen , von der die Genossen im kühlen Norden keine Ahnung
haben .'

Zu den Genoffen Deutschlands im weiteren Sinne brachten ihn

die Kämpfe und Gefahre » des Sozialistengesetzes in nähere Be -

Gesetz auf Erhebung einer 100 prozentigen Steuer

von dem Erträgnisse des Totalisators zu gnnsten der

Armen Wiens die kaiserliche Bestätigung nicht er -

halten hat . —

— Zur Charakteristik der österreichischen Preß -
zustände . I » Oesterreich wnrde Hans Blum , Deutsche Revo -
lulio » 1813 —49 Lieseruug 1 beschlagnahmt . Nun veiöffeuilicht die

„ Wiener Zeitung " vom 12. Oktober das Erkennlniß , warum die

Konsiskalion erfolgte . Es sind dies die Stellen :
Seite 7 : Mit wahrem Grauen ersüllten de » durchaus undeuischen

Kaiser Franz von Oesterreich die Gedanke » und Hoffnnnge » , die das

junge siegreiche Deutschland jetzt an die Erneuerung der deutschen
Kaiserkrone knüpfte .

Seite 9 : Zugleich aber hatte Oesterreich durch die Zusichernng
der vollen Souveränität und des vollen Besitzstandes an alle diese
Mittel - und Kleinstante » sich diese , Bayern voran , für Jahrzehnte
zu gefügigen Werlzeuge » und Handlangern der eigensüchtigen
habsbnrgischen Politik im künftigen deutschen Bunde gemacht .

Seite 21 : Preußen aber sollte bei diesem brutalen Vernlchtnngs -
werke der Hofburg Bo» spanndienste leisten und dadurch all ' die

t off » un gen und Sympathie » verscherzen , die eS bei den für die

inheit und Freiheit ihres Vaterlandes begeisterten Deutschen vor

Oesterreich voraus hatte .
In alle » diesen Stellen hat die Staatsanwaltschast das Ver -

brechen nach ß 64 Tl . - G. ( Beleidigung von verstorbenen Miigliei - er »
des kaiserlichen Hauses ) erblickt , das Landesgericht hat die Beschlag -
nähme bestätigt und die Vernichtung der eingezogenen Hefte versügt .

ltugani .
Budapest , 20 . Oktober . ( Ob er hau ? ) Der Präsident verlas

ein Gesuch der Staatsanwaltschaft n in Auslieferung des

katholischen Bischofs , Grafen Gustav Mailath ,
wegen der gesetzividrig vollzogenen Tauft eines

evangelische » MädchenS . —
- - N a t i o n a l « U n d u l d f a m k e i t. Die Advokatenkammer

i » Szatmar - Ncmeti hat gegen zwei Nagy Somkuter Advokaten die

Disziplinarnntersuchnug angeordnet , weil diese beiden Advokaten im
vorige » Jahre an dem geheimen (!) n » d ohne behördliche Be -

willipung veranstalteten Fackelzuge der Rnmänen in Nagy -
Somknt theikgenoninren haben , bei welcher Gelegenheit aufrührerische
Lieder gegen die magyarischen Unterdrücker und eine den Rebellen
Jauku verherrlichende Hymne gesungen wurden . Durch diese ihre
Handlungsweise haben die zwei Advokaten das Ansehe ! ' ihres
Standes tief verletzt , nicht blos weil für dies « Havdlniigs -
weise eine auf adiniuistralivem Weg « zu bcmessende Freiheitsstrafe , also
eine bischämende Strafe verhängt wurde , sondern auch weil ihre faltische
Theilnahme an dieser Denionstration die Ueberzeugnng wecken »»iß .
daß sie feindselige G e s i n » K n g « n gegen die n n -

garische Nation hegen . Da nun der ungarisch « Advokat in
seinem Eide Tie » « gegen den König , gegen Ungarn und die Ver -
fassiing schwört , demzufolge kann das Betrage » der zwei Zldvokalen
nicht ohne Ahndung bleiben . Die Kammer hat denn auch die be-
ticffeudcn zwei Nagy - Somkuter Advokaten unter Disziplinaranklage
gestillt und wurde dieser Beschluß auch von der königl . Kurie
bestätigt . —

Frankreich .
PariS , 19. Oktober . ( Gig . Ber . ) Ei » Börsenschwindel

erster Güte ist i » diesen Tagen vom lapitalistische » Blatt „ Figaro " in
allen Einzelheiten enthüllt ivorden . Es handelt sich » m die Affaire der
G o l d m i n en v o » W a t a n a in Slam , in welcher die kleine »
Gimpel » m mehr alS 80 Millionen Franks beraubt wurden . Die
Gründer , Bonnand , Van Brock gehören natürlich z » den best -
renoinmirlen Bölstaiier ». Van Brock bekleidet sogar das Ehrenanil
eines Mitglieds des VirwaltnngsraihS der - öffenilichen Wohllhätig -
keits - Jnflilute . Der Schwindel wurde Ende 1894 lancirt in
Prospekte », welche dem gläubigen Publikum 18 Kilogramm und
300 Gramm Gold pro Tonn « Erz vorgaukelten . Sobald nun die
Gimpel in den Köder zu beißen begannen , setzte » die Gründer eine
lniistgerechte Kursireiberei ins Werk ilnd entledigten sich ihrer An -
theilschcine zum Preise von 240 bis 930 Fr . Dos eingezahlte
Grünbungskapital betrug im ganzen 875 000 Fr . , während die
50 000 Anlhcilschein « und dir 7000 Aktien im Februar I69S bis zum
Betrage von 84 Millionen hinanfgeschwindelt wurden . Anderthalb
Jabre später sanken die Scheine um wehr als das Zehnfache , aus
92 Fr . » nd heule werden sie nur noch init 30 Fr . nvurl . Den » in¬
zwischen hatien amtliche Erzprobe » ergeben , daß die Tonne Erz an -
üall I3300Grainin Gold blos zwei bi ? höchstens 7>/z Grnmin evlhält .
EiiizelneProben zeiglen garnuriinwägbaicGoldlpuren . . . . Diesednich -
iveg dokiiinenloriich belegte » Entdüllnnge » brachte der „ Figaro " , nachdein
die Gründer gegen das Blatt wegen einer diskiele » Anspielung auf
de » Schwindel die ,Schndeneisatz " - Klage erhoben hallcu . In Er -

mangÄung einer gerichtliche » Untersuchnng gegen die Börseiirönbei
wird nun der Cchadenersatz - Prozeß juristische ? Licht i » die Affaire
bringen — oder auch nicht ?

Der EtaaiSrath hat in AnZfübrung einer vor wehr als zwei
I ahre » von der Kawiner votirten Resoliilion einen Gesetz -
entivurf betreffe ii d die zivile Vera ntw ort -

ziehnngen . Noch vor Erlaß des Sozialistengesetzes Ende Seplember

hallen die Nürnberger Genosse » ihre Partei ( Genossenschafls - ) Buch -
drnckerci in den Privatbesitz Wörlein ' s und Grillenberger ' s übergehen

lassen ; ebenso ging der „ Nürnberg - Fürther Sozialdemokrat " ei » !

vom 1. Oktober 1878 erschien bei Wörlei » «. Ko. die anfangs parlei -

lose , später immer mehr und mehr ihren Charakter enlhiillende

„Fränkische Tagespost " und hielt sich über die ganze Zeit des

Sozialistengesetzes hinüber . Und die Bnchdruckerei lieferte fast

während der ganzen Jahre deS Sozialistengesetzes die „ Werlhzeichen "

der Partei . Was Grilleuberger , der 1881 in die Parteileitung

eintrat , während des Sozialistengesetzes im Stillen und Geheimen

für die Parlei that . wie viel « Dutzend Mal « er „ ans Gesetz und

Polizei pfiff " , dafür ist heute die Zeit der Erzählung noch nicht

gekoinine ». Dutzende von Hanssuchnngen regnete es auf das Geschäft
die „ Tagespost " verzeichnete deren 113 — eine » „ Fang " ko » »te die

Hermandad auch nicht «in einziges Mal erzielen ! Wie derb und kräftig

illenberger im Parlament gegen das niederträchtige Treiben der

Spitzel zu Felde zog , wie er ihr « Hintermänner geißelte ,
als sie unsere Abgeordneten auf Weg und Steg bis ins

Innere deS ReichstagsgebäudeS verfolgten , wie er mit jubelnd auf

genommtiiem Wortspiel drohte , einen der „ AchtgroscheiijungenS '

schließlich ans den Tisch deS HanfeS niederzulegen — all das ist

unseren Genosse » noch gut bekannt . Und daß er der Mann ivar ,

dieses Wort z » bclhäligcn , davon wissen einige der älteren Berliner

Genossen zu erzähle », die ihn eines TageS mit Max Kays « r

» nd Krück et zu einer „ Korpora " führen sollten . Bald

merkte » sie , daß ihnen der „ Schatten " folge . Kreuz -
und Querzüge mißlangen , er ließ sich nicht „versetzen " . Da ,
an der alten Waisen hansbrücke , trat Grilleuberger mit

einem Sprung plötzlich an den treuen GefolgSmann heran und be-

deutete ihm . wenn er jetzt nicht mit aller Geschwindigkeit sich rück

wärls konzentrire , werfe er ihn über daS Brückengeländer in die

Spree — und ein Griff und ein Ruck verdeutlichten die Drohung —

und sieh « da , der „ Schatten " verichwand und die „ Korpora " tagte

unbehelligt zu Ende !
» »

»
Diese Kämpfe , die Anstrengungen der Agitation « nd die Sorgen

während der zwölf Jahr « des Eozialiflengesetzes um Geschäft und

Existenz , die jeden Tag in der Luft schwebten , blieben nicht ohne

Einwirkung aus seine Nervei ». Dieser Hün « von Gestalt , der von

l ich keit der Minister für die strikt - AuSführ » » ! ,

des Budgetgesetzes ausgearbeitet . Danach sollen die Minister für

jede im Budget nicht vorgesehene Ausgabe und für jede Heber -

schreiiung der festgesetzlen Kredite zivilrechtlich hastbar sein . Der

znstündige Gerichtshof ist . wie für Hochverrath , der Senat . Der

Entivurf vereitelt aber das ganze durch zwei Klauseln : die Haftbar -
keit tritt nur dann ein , wenn die Ueberschreitungen die Interessen
des Staates koinprowiUirt haben , und die Verjährung tritt nach drei

Jahren ein , vom Zeitpunkt der Teniission des betreffenden Ministers

gerechnet . Ter Bericht des Rechnungshofes über die Ausführung

des Budgets gelangt aber mUnnter zur Veröffentlichung nach einem

längeren Zeitraum . Wird also der staalsräthliche Enlwurf un¬

verändert angenommen , so dürfen die Minister die bisherigen , in

jedem Bericht des RichnungshoseS bedauerten „Unregelmäßigkeiten "
unbehelligt sorlsetzen . —

Paris , 19. Oktober . Im vergangenen Juki verurtheilte daS

Kriegsgericht von Oran in Algerien 4 der Biandstiftuiig im Militär -

gesängnisse angeklagte Soldaten der F r e m d e n l e g i o n , die dort

früher über sie verhängte Strafen verbüßte » , zum Tode . Zwei

derselbe », deutscher Nationalität , sind jetzt zu 20 Jahren Zucht -

hau ? , die beiden anderen , belgischer Nationalität , zu lebenslänglicher

Zivangsarbeit verurlheilt worden . —

— Der Panama - Ausschuß vertagte sich , ohne eine neile

Sitzung anznb - r - inmen . In regiernngsfreundlichen Kreisen sieht
man freudestrohteiid darin einen Sieg der Panamisten . —

Paris , 20 . Oktober . Der Minister deS Acußeren Hanotaiix

empfing heute Vormittag den englischen Delegirten zur sranzösisch -

englischen Niger - Konsereiiz . Gosselin , und stellte mit demselben die

Arbeitsordnung für die gemeinsame Ko" ' >iiission fest . Die Sitzung
der Kommission , »velche heule staUfiiide » sollte , wurde auf morgen

vertagt . —
Diuuwark .

Kopenhagen , 16. Oktober . ( Eig . B- r . ) Die Budget .
d e b a t t e im F o l k e t h i n g. Der erste Tag der Budgetdebatte
bietet gewöhnlich den verschiedenen Parteiführern Gelegenheit .

P r o g r a m m r e d en zu halten . C h r i st e n s en sprach namens

der Linken . Er erwartet nickt viel von dem „ Reform " programm
der Regiernng . Daß dieselbe offenbar an ihrem alten Standpunkt ,

im Nolhfalle mit einem Provisorium zu »virlhschaften , festhalte , be -

klagte er , ohne energisch genug dagegen Front zu machen . Das

Arbeiterversichernngsgesetz i » der jetzigen Form , sowie das neue

Schulgesetz unterzog er einer scharfen Kritik . Besonders scharf aber

griff er das Eisenbahniiiiiiislerinm » nd den lächerlichen Bureaukra -

tismus , der in demselben herrscht , an .

Herr Professor Scharling als Vertreter der Recht « «

sprach für die Negieriiiigssordernngen , für das Militärivesen , für die

Bewilligung der Mitgift für die Prinzessiiincii Jugeborg » nd Louise

und für den Wiederaufbau des Kristiauborgcr Schlosses . Der Herr

Professor der „ National " ökonoiiiie fand es unwürdig , daß das

reiche Dänemark ( das keinen Oer für soziale Re -

formen hat ) nicht >/ « Million für ein paar so liebe

Prinzessinnen opfern könne und die Vertheidigiing des Vaterlandes

vernachlässigen wolle .
Am zweiten Tage erhielt unser Parteigenosse

Klausen das Wort . Er wies zunächst auf die ungeheuere Last

hin , welche die indirekten Stenern gerade dem ärmere »

Volke auferlegen . Er ist überzeugt , daß . wenn die Steiiern nach

der Steuerkraft richtig verlheilt wären , die Reichen einfach sich

weigern würden , so « norme Stenern zu bezahlen , aber die Armen

müssen sie tragen , ohne zu murren . Angesichts der Ueber «

schüsse schlägt er in erster Reihe eine Erhöhung der Löhne
der Staatsarbeiter vor und die Bewilliguiig einer Ferien -
w o ck e für dieselben . Er fragt , wo die Statistik über die Ver «

hältnisse der Etnatsarbeiter bleibt , welche die Regierung vorzulegen

versprochen hotte . Bei dieser Gelegenheit ging Klausen auch auf die

dänischen Eise » bahn Verhältnisse und das Unglück bei

Gentvfle ei ». Man hat die Schuld einem Lokomolivfnbrer ans -

gebürdet und den Mann verabschiedet . Der Mann hatte aber eine

übermäßig « Arbeilszeit hinter sich . Die Schuld trifft allein die

Eisenbahiiverwalliing . welche aus Sparsanikeiisrücksichten die Arbeiter

überanstrengt und rnangelhastes Material verwendet . Er wies im

speziellen die überlange Arbeilszeit der Eisenbahnnrbeiter nach . Ehe
da nicht Wandel geschaffen wird , werden auch die Unglücksfälle kein

Ende nehmen . Dozu seien die Löhne erbärmlich . Wenn irgendwo ,
so sei für die Eisenbahnongestclltcn der achtstündige ' Arbeits »

tag eine N o t h w e n d i g k e i t im Interesse der öffentlichen
Sicherheit . Heute arbeiten diese Leute 14 — 17 Stniiden ! Ferner

proieslirt er dagegen , daß der Verkauf der Blätter „ Aftenbladet " ,
„ Köbenhavn " , „ Ravacu " , „ Omnibnsen " nnd „ Sozialdemocraten "

auf den Bahnhöfen verboten sei . Es ist
doch ein gerodeswegs verfassuiigSwidriger Zustand , daß die

Herren Eiseiibahnminister dem Publikum vorschreiben wollen ,
was es lesen soll . Er wandte sich gegen die geforderte
' / « Million für Kirchen in Kopenhagen . Endlich sprach er gegen
die M i l i t ä r s o r d e r n n g e n. Auf allen anderen Gebieten be »
weist man eine geradezu knauserige Sparsamkeit , für das Militär

Lebe » und Gesundheit zu strotzen schien , rang seit Jahren mit

einer schweren Krankheit . Ein nervöses Kopfweh — er selber schob

die Ursache auf jenen brutalen UeberfaU eines Spitzels in St . Gallen ,

der ihm mit einem Todtschläger mehrere Kopfwunden bei »

gebracht halle — , das besonders stark schon während des Elbcrfelder

Gehcimbnndprozesses ansgelreten war , raubte ihm den Schlaf , dazu

gesellten sich rhenmalische Schinerzen — kurz , diese Leiden

zwangen ihn wiederholt z » nionatelangen Kuren . Aber die

»eneii Aufgaben , die ihm die Eroberung der Nürnberger Landtage »

mandale stellte », brachten ihm statt der iiolhivendigen Schonung

erhöhte Thätigkeit . was schließlich zu einer gewissen Znrücksetziing
der Reichstagsthäligkeit sührte , die er durch volle Hingabe an die

Arbeilen des bayerischen Landtages mehr als ausglich . Und von

welch ' ungeheurer agitatorischer Wirkniig diese seine erfolgreiche

Tdätigkeit für unsere Sache war , darüber herrscht in Bayern und

im Reiche nur eine Stimme der Anerkennung und von heule ab eine

Slimme der Trauer darüber , daß sie zetzt stille steht t
» » »

Nun ist der Mund verstummt , der so beredt und so mnthig
und so geschickt die Sache der Arbeiter im Parlamente , in der

Volksversaii ' inlnng , überall , wo Gelegenheit sich bot , verfochten , der

Hand ist die Feder entfallen , die sie so scharf und so denilich und so

kernig gegen die Feinde der Arbeiterklasse geführt hat . Die deutsche

Arbeiterllasse hat einen treuen Freund , einen tapferen Vorkämpfer ,
die Menjchheit einen guten , edle » Menschen verloren .

Eine Lücke klufft , die sich schwer , sehr schwer und sehr langsam

schließen wird .

Und an dem Sarge des thenren Todlen trauert ein achtzehn «

jähriger Sohn , eine siiiiszehnjährige Tochter , denen der eine Tag
alles Glück der Jugend geraubt hat ; weint eine Wiltwe -

der am gestrigen Abend daS Glück des ganzen Lebens

vernichtet wurde ! Dreiiindzivanzig Jahre voll Glück und Liebe

waren ihr iu ihrer Ehe mit Grilleuberger wie ein kurzer Augenblick

verflossen .
Die Arbeiter Deutschlands werden fein Andenken hochhalten

und , wenn «S einen Trost für Kinder lind Wiltwe in diesem Ver »

luste giebt , ihn darreichen durch nnanslöschliche Dankbarkeit für
daS Streben und Kämpfen ihres Genossen , der jenen ein liebender

Valer und Gatte war i



weiß man ganncht , waZ man fordern soll . Nun verlangt mau
wieder Gc d zu neuen K ü st c n b a t t e r i c n. Tos ist ein neuer
«chrilt , lhun wir den mit , dann nehmen diese Forderunge » kein
Ende , also gleich kurzweg fort damit ! Das ganze Budget ist ein
Zilastengesetz mit Bevorzugung der Wohlhabenden und Zlussauguna
der Unbemittellen . Wir werden uns Mühe gebe », dem Gesetz mvg -
uchst viel von diesem Charakter zu nehme » !

Von den M i » istern sprach zuerst der am heftigsten an -
gegriffene M r n > st e r des Innern . Bardenfleth . Er suchte
i ' n illu ' n ' die für die Eisenbahnen beivilligten Gelder nicht
für Materialanschaffungen benutzt wurde » , damit zu erklären , daß
die Fabrikanten nicht so schnell liefern könnten . Im übrigen sprach
er eigentlich nur gegen die Presse , die durch ihre ?liigriffe der armen
Verwaltung ihr Amt so sehr erschwere . Er werde daher das Verbot
des Verkaufs gegen einige Blätter erst dann ausheben , wenn sie
ihre Tendenz geändert haben würden ! Ter Minister
wollte sich offenbar mit einem Witz aus der Verlegenheit ziehe ».

Der Ministerpräsident vertheidigle znuächst die Maß .
regel der Regierung , daß sie die Wahle » auf den April angesetzt
habe . Er meinte , es sei kein Grund auzunehmc » , daß dieses halbe
Jahr parlamentarisch ganz resultatlos sein «verde . Endlich versprach
er die verlangte A r b e i t ° r st a t i st i l demnächst vorzu -
legen . —

. . Jffl Landesthing stand daS neue Gesetz über Ent -
l ch ä digungspflicht der Staatsbahnen infolge von Un -
fällen zur Berathnng , das sich infolge des Unglücks bei Genlorst als
Nolhwendigkeit herausgestellt hat . Fast alle Redner waren darin
einig , daß der Regierungsantrag in der vorliegenden Form nicht
anznnehmen fei , da derselbe darauf hinnnslaufe , die Staats -
bahne » nach Möglichkeit von der Ersatzpflicht zu befreien . Die
Herren Minister waren der Meinung , daß für Unfälle , die nicht auf
direkte Nachlässigkeit von Beamten zuriickzusühre » sind , die Bahne »
keinen Ersatz zu leister hätten . Der Antrag wurde schließlich eiuei »
Ausschuß vou siebe » Mitgliedern überwiesen .

Ferner lag dem Landesthing die Arbeiter - Unfallver -
s i ch e r u n g vor . Gros vertheidigte das Gesetz in der vorliegenden
Form , die denWünschen der Mehrzahl derKoiniuission desLandeslhings
entspräche . Bäckermeister St illing ist dagegen , da das Gesetz zu sehr die
Großindustrie belaste . Er verweist auf den Weg der freiwilligen Ver -
sicherunge ». Die ZivangSversicherung würde den « Arbeitgeber pro
Arbeiter und Jahr 18 —20 Kronen koste », während er bei der frei -
willigen Versicherung nur 4 Kronen aufzuwenden brauche . Im
übrigen ist er , wenn die Sache gemacht werde » soll , für weitere
Ausdehnungen des Gesetzes , da dadurch die Last für de » einzelne »
vermindert würde . Auch Kanzleirath Eörensen sprach
fiit _ ein alle Arbeiter unifassendes Gesetz . Schmiede -
nieister Schultz plädirte für einen Staatszuschuß . Unser
Parteigenosse K » u d s e n freut sich , daß mehrere Fürsprecher
für Erweiterung der Versicherung aufgetreten sind . Auch er ist
für die Einbeziehung aller Arbeiter und sür StaalSznschuß .
Ferner verlangt er die Streichung des Wortes „ grobe Unachtsam -
keit " als Umstand , der das Recht auf Ersatz aufhebt . Er fordert
2500 Kr. pro Jahr ( statt 1800 ) im Falle völliger Eriverbsunfähigkeit .
13 Wochen Karenzzeit seien z » lang , in einige » Geiverken käme »
gerade in der ersten Zeit die meisten Unfälle vor , so z. B. bei den
Schiffsarbeiter ». Die Bchauplung eines gegnerischen Vorredners ,
daß die Arbeiter die Last tragen könnte », wenn sie einige Glas Vier
täglich weiiiger trinken wollten , uiöchle er damit beantworte » ,
daß dann die Arbeitgeber die Last erst recht tragen könnte », wenn sie
ihre Privatbedürfnisse etwas einschränken wollten . Nur von den
Arbeiter » erwarte man immer , daß sie ans ihre armseligen Genüffe ver -
zichte » können , bei de » Arbeitgebern sei es »nmöglich . Vielleicht habe
die Ansehung der Wahle » auf den April und die dadurch hervorgerufene
Reforuifrenudlichkeit etlicher Abgeordnete » de » Erfolg , ein besseres
Unfallgesetz zu stände zu bringen , dann kennen wir ja der ßlegierung
» ur dankbar sein . Der Minister erkennt keine Zuschusipflichi des
Staates an . Eine weitere Ausdehnung der Versicherung halte er nicht
für ralhsani . F u s s i n g verlaugt , daß die Arbeiter etwas beitragen
müßten , die Arbeiter seien hier zu Lande ein privt -
l e g i r t e r S t a » d ! K n u d s e n proteslirt hiergegen . Herr Fussiug
würde sich sicher bedanken , solche Privilegien zu haben .

Ein Antrag auf Verweisung an eine Kommission wurde ab -
gelehnt .

Spänie » .
Madrid , 20. Oktober . Ein Telegramm ans New - Dork an den

„ Heraldo " behauptet , daß die Expedition , welche auf Kuba kürzlich
Waffen importirt hat , vom Hafen von New - Jork abgegangen sei ,
und zwar unter den Augen der mit der Bewachung der Küste be-
tränten Kanoniere . Aehnliche Expeditionen sollen noch vorbereitet
werde » . Ferner wird aus New - Jork gemeldet , daß dort - ein kar -
listischer Agent eine große Anzahl Gewehre angekanst hat , um diese
mit einer großen Menge Munition nach Spanien zn importireii . —

Madrid , 20. Oktober . Unter den Aulonomisten Kuba ' s herrscht
großer Ziviespalt ; ei » Thcil derselben hat sich von Labra , welcher
in ihrem Namen niit der Negiernng verhandelte , losgesagt . —

— Amnestie sür die kubanischen Deportirten .
Die spanische Regierung hat beschlossen , denjenigen Kubanern , welche
wegen Verdachts der Theilnahme am Aufstande Landes verwiese »
wurden , die Rückkehr in die Heiniath zu gestatte »; der Beschluß
wurde im vollen Einvernehiuen mit dein netternanntrn General -
gouverneur der Insel , Namon Blnnco . gefaßt . Da General Weyler
in de » letzten sechs Wochen bereits 29 l Deportirte begnadigt hat ,
dürfte die Ainnestie nur noch für etwa 165 Personen Werth haben .
Die �Deportirten von den Philippinen werde » in nächster Zeit wohl
gleichfalls begnadigt werden . —

Sliiierika .

Washington , 19. Oktober . Der hiesigen Gesandtschaft von
Guatemala ist ein Telegramm zugegangen , nach welchem die
Revolution in Guatemala niedergeivorsen und die Ordnung im

gnnzeu Lande wiederhergestellt ist . —

Buenos Aires , 19. Oktober . Hier verlautet , daß die Regie -
rung eine Erhöhung der Z u cl e r a u S s u h r p r ä in i e u be¬

absichtige . —
_

Neber die Todesursache Grillcubcrgcr ' s geht uns folgende

Depesche aus München zn : Der Seklionsdefund ergab die Zer -

ftörung des Gehirns infolge rechtsseitiger Bliitniig . Das Herz war

abnorm groß , die linke Gesichtsseite und linke Körperhälste gelähmt ,
die hinleren Gehirnarterien verkalkt .

Die feierliche Ueberführung der Leiche nach dem

hiesigen Bahnhof und weiter nach Gotha wird am Freitag

Nachmittag vor sich gehen . In Gotha wird die Leiche durch

Feuer bestattet werden . Die Feuerbestalti ' . ng wird am Sonntag

Nachmittag 3 Uhr stattsinden .

Eine Partcivcrsanimlung in Nürnberg , die am 13. Oktober

tagte , nahm de » Bericht ocs Telegirlen S i tz i » g e r über den H a m-

bnrger Parteitag cutgegen und saßle dann einstimmig
folgenden Beschluß : „ Die Versammlung erklärt sich mit de » Be -

schlüssen des Hamburger Parteitages einverstanden ; sie betrachtet
die Beschlüsse insgesanimt als eine gute Vorarbeit zu den nächsten
Reichstagswahleu . Die Versaininlung erklärt ferner : Die aus Anlaß
des Parteitages von einige » bürgerlichen Blättern konstruirle
Disharmonie zwischen süddeutschen und norddeutschen Genosse » besteht
lediglich in der Phantasie kapitalistischer Zeitungsschreiber , nicht aber

zwischen dem um seine Befreiung kämpsenden süddeutschen und nord -

deulschen Proletariat . "
Als Verlrauensperso » winde Genosse G r i l l e n b e r g e r

wiedergewählt , als Stellvertreter Genosse Oertel . Es war die

letzte Ehrung , die Nürnbergs Parleigenossen dem lebenden Grillen -

berger zu theil werden lassen konnlen ; tags darauf riß ihn der Tod
ans den Reihen der Partei , der er sei » Leben gewidmel und in

guten wie bösen Tagen mit der ganzen Kraft seiner inarligen Per -
sönlichkeil gedient hatte .

Veraiilwortlicher Nedakteur : Sluguft Jarvbey in Berlin . Für den Ii

In Dresden nahm eine gut besuchte P ar t eiv e r s am m «
l u n g nach dem Bericht der Parteitagsdelegirlen S i n d e r in a » n
und Stelzner eine lange Resolution in Beziehung aus die sog .
Kanonenfrage und die Zollpolitik an , worin das Verhalte » der

Fraktion bedauert und de » Genoffen empfohlen wird , in Zukunft
auf die Stellung der Fraktion zu solchen Fragen ein wachsames
Auge zu haben .

Eine Franen - Vcrsammlnng in Leipzig beschloß nach einem
Referat der Frau Zetkin aus Stuttgart über die Prostitution und
die bürgerliche Gesellschaft folgende Sympathie - Erklärung an
Liebknecht : „ Die Versammlung bedauert , durch die gesetzlichen
Bestimmungen und die reaklionären Zeitläufte gehindert zn sein ,
das über Liebknecht verhängte Urtheil »ach Gebühr zu keiinzeichuen .
Sie spricht Genossen Liebknecht und seiner Familie ihre Sympathie
aus und versichert dem unentwegten Vorkämpfer des Proletariats ,
seinem Beispiel folgend , stets opserfreudig für die Ziele der Sozial -
dcmokratie zu kämpfen . "

Polizeiliches , Gerichtliches sc .
— Der Parteigenosse R e i n h o l d S t e n z e l , verantwortlicher

Redakteur des „ H a »i b u r g e r E ch o "
, hat am 18. Oktober eine

vierwöchige Gesäugnißstrase nngelreleii .
— Das Schöffengericht i » K ö l n vernrtheilte zwei Burschen

aus Nippes , die Theilnehmer an der letzten sozialdemokratische »
Maifeier angefallen und mißhandelt hatten , zu Gesänguißstrasen
von 2 und 3 Monaten .

GomvvkstszÄfkliriies .
Berlin und Umgebung .

In zwei großen öffentlichen Bcrsammlnnge » der Metall -
arbeiter , die gestern im ftösliiicr Hof und im Konzerthaus Sans -
souci tagten , in denen die englischen Metallarbeiter Kreipe und
Königs reserirte » wurde folgende Resolution angeiiommen :
„ Die heutige Versammlung der Metallarbeiter erklärt den
den englischen, im Kamps um den Achtstundentag ringeiiden
Arbeitern ihre volle Sympathie . Die Versammlung beschließt ,
die Sammlungen , wöckzeutlich 50 Pf . , fortzusetzen und als erste
Rate 5000 Mark aus den öffentlichen Fonds an die englischen
Kollegen abzuführen . Die Versammelten verpflichten sich , dafür
Sorge zutragen , daß die Metallarbeiter in der Lage sind , wöchent -
lich 1000 Mark nach England abzusenden . "

Sämmtlichc Arbeiter und Arbeiterinnen der Schuhfabrik
von Richter u. K o. , Rönigstr . 30 , haben wegen Lohndifferenzen
die Arbeit niedergelegt . Der Zuzug ist fernzuhalten . D i e
A g i t a t i o n s k o m m i s s i o n.

Ter Verband der Vergolder ( Filiale Berlin ) lehnte , nachdem
die Diskussion zwei Versammlunge » ausgesüllt halte , den Antrag
auf Einführung der A r b e i t s l o s e n - U n t e r st ü tz u n g ab . —
Den englische » Maschinenbauern wurden 50 M. bewilligt .

Deutsches Reich .
An die Former Teutschlands ! Kollegen ! Bereits sind

14 Tage verflossen , seitdem der Streik der Former und Beruss -
genossen Berlins beendet ist . Die 600 Ausständigen sind bis auf 70 ,
welche noch keine Arbeit bekommen haben , untergebracht . Wir
ersuchen deshalb die Bcrufsgenossen , vorläufig den Zuzug nach
Berlin f e x n z u h a l t e n , bis auch die noch Arbeitslosen i »

Beschäftigung getrete » sind . — Die Kommission . I . A. : L. Müller ,
Vertrauensmann der Former Berlins .

Alle arbeiterfrenndlichen Blätter werden um Abdruck gebeten .

Achtung , Korbmacher ! Wegen einer Lohnreduktion haben die

Korbmacher der Firma Henning AhrenS und Gebrüder Schräder in

Hamburg , etwa 400 Mann , die Arbeit eingestellt . Es gab
bisher für die eckigen Kugelkörbe 5 M. pro Stück . Nun wollten die

Herren Arbeitgeber nur noch 4,50 M. bezahlen . Eine am 19. Oktober
stattgehabte Versammlung beschloß , da die Situation eine äußerst
günstige , den Streik . Zuzug ist streng fernzuhalten .

Achtung , Metallarbeiter ! Die Aktiengesellschaft vormals
Stöwer in S t e t t i n sucht in einer Anzahl deutscher Zeitungen
Schlosser und Dreher . Wir machen deshalb die Kollegen darauf
ailfmerksani , daß sämintliche 600 Arbeiter sowohl der Fahrrad -
abtheilnug als der Nähmaschinenbranche infolge des Nnsinnens einer
Reduktion der Löhne nm 30 —70 pCt . sich im Ausstand besinden .
Wir erwarten deshalb Fernhaltung jediveden Zuzuges . Die Orts -

Verwaltung Steltin des Deutschen Melnllarbeiter - Verbandes .

Niedrige KampfcSweise zeichnet von jeher jene Elemente unter
unseren Gegnern aus , die in ihrer geistigen Unfähigkeit sachlich de »
Kampf mit uns nicht anfzunehmen wagen . Lug und Trug sind
noch die einzigen Grundsätze , die man regelmäßig bei Leuten dieses
Genres finden kann ; ehrlos in der Gesinnung , kommt es
ihnen nicht darauf an , in der unanständigsten , gehässigsten Weise
Leute , die wegen ihres uneigennützigen Slrebens bekannt » nd geachtet
sind , in den Schmutz zn zerren . Neben der „ Post " ist es die „ Deutsche
Tageszeitung " , das Organ des Bundes der Landwirthe , in dem
diese Kainpsesweise iiumer deutlicher hervortritt . I » letzterem Organ
sinden wir folgende Notiz :

„ Vom Schicksal der Arbeitergroschen . Es ist bekannt , daß die
sozialistischen Vertreter des Proletariat ? , die Führer der „ Genossen " ,
sich beim Gebrauch ihres Mundwerks nicht schlecht stehe ».
Die 10 000 Mark - Proletarier Liebknecht , Bebel , Herbert u. a.
dürften neben de » Millionären Arons und Singer mit dem Ertrage
ihrer „ Arbeit " ganz gut auskommen . Auch die Führer zweiter
Ordnung , wie die Abgeordneten und Journalisten schlagen sich mit
etwas weniger rccht und schlecht durch . Daß aber auch bei Leuten
dritter und vierter Garnitur das Volksbcglückungsgcwerbe seinen
Mann nährt , gehl aus einer Abrechnung hervor , in die ein Bericht -
erslatter hineingesehen hat . Danach hat der Schneider Herr Johann
Timm von dem „ Verband der Schneider und Schneiderinnen und
verwandter Beruftgenossen Tentschlandö " in einem Quartal für Agi -
tation die Gm » ine von 33l,lO MI. und als Verfasser - Honorar einer
Broschüre 250 M. , gleich 581,10 M. erhalten . Frau Steinbach -
Hamburg bekam sür Agitation 313,05 M. und Trilse - Kasscl
328,29 M. Der Verbandsvorsitzende , Fr . Höblhänscr - Flensbnrg er -
hält als Gehalt 468 M. und für Agitation 122 M. gleich 590 M.
Alle diese Sninmen gellen nur sür lji Jahr bei eine m Verbände .
Wenn nia » nun bedenkt , daß z. B. Herr Timm noch von dem
„ Deulschen Schneider - und Schiieiderinnen - Vcrband " wohl dieselbe
Summe erhalten dürfte und den Nebcrschuß aus seinem „ Anzeigen -
blatt " sowie die Einlüufte seiner Frau als Berichterstatterin des „ Vor -
wärls " hinzurechnet , so kann man sein Einkommen pro Jahr
ivohl auf 4000 M. veranschlagen . Unter diesen Umständen ist es er -
llärlich , daß die Herren Agitatoren fast ansnahmslos ihr erlerntes
Gewerbe an den Nagel hängen » nd sich dem „ Führen " mit ganzem
Herzen hingeben . Das bringt noch etwas ein ! "

Tie Unverschäintheit , in dieser Weise die Arbeiter -

organisationen anzupöbeln , liegt vor allen Dinge » darin ,
daß der Bund der Landwirthe selbst fortgesetzt eine große
Anzahl von Agitatoren aus Reisen schickt , die gewiß über
bedeutend höhere Einnahmen verfügen als unsere äußerst mäßig
besoldeten Beamten der Gewerkschaft . Wir fragen einmal bescheiden
an , ob Herr v. Plötz oder Herr Hab » mit 3 M. Tagesdiätc »
und Fahrt dritter Klasse , wie sie der Schneider Timm und andere
bezogen habe » , zufrieden wären , ganz zn schiveigen von den sehr
anständige » Gehältern , die der Bund der Landwirthe sonst noch seinen
Agitatoren zahlt und die unsere Agitatoren mit der größten Zu -
friedenheit erfüllen würde » , wenn sie nur über die Einnahmen ver¬
fügen könnten , die bei jenen Herren über 10 000 M. hinausgehen .
Miltheilen wollen wir ihnen , daß Tiinm längere Zeit von seiner
Organisation ein GeHall von 20 M. pro Woche bezog und dafür
neben anderen Aufgaben auch die Redaktion der erwähnten Zeitung
zu besorgen Halle . Diese Einnahme reduzirle sich bei Agiiations -
loiiren ans 10 M. Solche Einnahme » sind gewiß für niemand so
verlockend , als daß er seinei » Beruf in Hinblick ans solche Genüsse
leichten Herzeus valet sagt . Dazu gehört Begeisterung für eine gute
Sache , in deren Dienst man seine Kräfte stellt — Dinge , die aller -

dings de » Soldschrcibern der „ Deulschen Tageszeitung " fremd sind .

Ter Ausstand in den Schwabacher Gußstahlkugel -
werken ist gütlich beigelegt worden .

cratciilhcil veranlwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von

Ein Miuisterbcsuch . lieber die wunderbare Geschichte
eines Disziplinarverfahrens erhalten wir folgende Mit -

theilung : Bis zum 20 . April 1596 bestand zwischen der Gemeinde

K a r k e l n am Kurischen Haff und der k. F o r st v e r w a l t un g ein

Vertrag , wonach die Gemeinde verpflichtet war , dieJagd auf das dort »och
vorkommende Elcbwild ruhen zu lassen . Dafür erhielt die Gcineiiide�eine
hauptsächlich in Nutzungen bestehende Entschädigung . Eines schönen

Tages beschlossen nun die stiinmberechligteii Geinsinde - Angehörigen ,
den Vertrag nicht wieder zu erneuern , sondern die Jagd unter ge -
wissen Bedingungen anderweitig zu verpachten . Interessant sind die

schriftlich niedergelegten Motive des Beschlusses . Die Gemeinde habe
immer gehofft , in den Haffdamm eingeschlossen zu werden und

dadurch der große » Wassersgefahr zu entgehen , der sie aus -

gesetzt sei . Sie habe geglaubt , der Fiskus würde ihr beistehen , und

sie sei deshalb der Forstverwaltung in jeder Beziehung entgegen -
gekomme » . Mau wäre aber in jener Hoffnung gründlich

getäuscht worden , und zwar habe man nur deshalb nicht

den Dammschutz erhallen . weil dem Fiskus der auf ihn

fallende Beitrag zu hoch gewesen sei . Nach wie vor sei

nun Karkeln mit seinen mehr als 1000 Seelen dem Verderben

preisgegeben . Im übrigen solle das Elchwild nicht geschädigt
werden .

Ans diesen Beschluß hin erhielt der Ortsvorsieher Stolpen ein

Schreiben des Landraths , worin ihm mitgetheilt wurde , daß ein

Passus in dem Vertragsentwurf unzulässig sei . Nun theilte
der Ortsvorsteher dem Landrath mit , daß die Jagd an zmei
Besitzer verpachtet werden solle . Jetzt verbot der Land -

rath einfach dem Gemeindevorsteher , den beabsichtigten
Jagdpachtvertrag abzuschließen . Das Projekt bezeichnete er als g c «

mein schädlich und außerdem machte er Stolpen mit strenger
Betonung a » f die Nachtheile aufnierksam , die die Gemeinde
davon haben werde , wenn sie den Bertrag mit dem Forstfiskus
nicht erneuere . Der Ortsvorsteher beschwerte sich darauf ver¬

geblich beim Regierungspräsidenten . Nunmehr w i e S der
L a n d r a t h ihn gerat ) rz « an , den Vertrag
m i t der königlichen F o r st v e r w a l t u n g a b z n -

schließen . Der Landrath sah dann aber doch wohl das

Ungesetzliche einer solchen Verfügung ein ; er zog sie nämlich
alsbald wieder zurück . Nun begab es sich , daß Seine Exzellenz
der Herr Laudwirthschaflsniinister in der Nähe Karkelns

weilte , und alle Welt freute sich. Karkeln berettele

alles zn einem glänzenden Empfange vor . Nicht weniger als 72

deutsche Reichsfahnen und Preußensähnlein brachte der Ort auf ,
und schmückte sich damit . Der Herr Minister sollte Helsen
in der Noth . Aber , o web , Exzellenz hatten keine Zeit . Dem Orts -

Vorsteher wurde anheimgestelll , sich an einer bestimmten Stelle ein -

znfinden , Ivo der Minister vorbeikommen werde , lind er kam und

wurde dem Ortsschulzeii vorgestellt , der dem Geheiß der „ höheren
Stelle " gefolgt war . Er unterhielt sich mit ihm besonders über das

Elchwild , das geschützt werden müsse , und appellirte an

seinen Patriotismus . Der ganz aufgelöste Gemeindevorsteher
versprach darauf dem Minister in Gegenwart des Oberpräsidenten auf

Handschlag , daß der Vertrag mit der Forstverwaltung neu abgeschlossen
werden sollte . Als er aber ohne den Minister nach Karkeln kam ,

schlug die Stimmung der Geiiieindemitglieder um . Der ganze
Fcstpntz sollte umsonst bewirkt sein ? Da sollte doch

- -

Und sie übten einen moralischen Zwang auf den armen

Dorfvater aus , daß er schleunigst mit den beiden Schöffe »
die Genieindejagd an drei Jiiteressente » verpachtete . Die

Folge war eine Disziplinar - Ordniingsflrafe sür Stolyan , der den
Willen seiner Geineiiide über den des Ministers gestellt hatte .

Neunzig Mark sollte er zahlen . Seine Beschwerden wurden

abgewiesen . Der Regierungspräsident führte in einer Znschrist
an den Oberpräsidenten aus , wenn Stolyen dem Minister
erst sein Versprechen gebe und es dann nicht halte , so sc«
das geradezu eine Beleidigung eines „ Vertreters Seiner

Majestät " . In ganz charakterloser Weise habe cr sofort einem Drucke
der Gemeindemitglieder nachgegeben . Wer einem solch hohen Beamten

sein Morl nicht halte , der habe das in seine Aiiitsführung als

Gemeindevorsteher gesetzte Vertrauen so tief verletzt� daß er

eigentlich seines Amtes entsetzt werden müßte . Stolpen

klagte nun beim Ober - Verivaltungsgericht gegen den

Oberpräsidenten , der in zweiter Instanz entschieden hatte . Er berief
sich darauf , daß er in seiner Befangenheit vergessen habe , dem

Minister zn sage », die Karkelener hätten ihre Zustimniung davon ab -

hängig gemacht , daß sie der Minister besuche . Die Strafe erkläne

er sür zn hoch . Er müßte seine Kuh verkaufe », und die brauche er

sehr nothivendig . Der erste Senat des Ober - Verwaltuiigsgerichts
wies aber seine Klage k o st e n p s l i ch t i g zurück .

Dezsesilzen und letzte MÄrherchten .

Wie » , 20. Oktbr . ( W. T. V. ) Abgeordnetenhans . Abg . Herold
führte tni Lause seiner Redner weiter ans : Die Dcntschen wollten

nicht anerkenne » , daß alle österreichischen Völker freie gleichivertbige
Völker sind . Ihre Obstruktion , schloß Redner zur Linken gewandt .
wird nicht siege ». Sollte sie aber jetzt auch durchdringen , sa
bleibt jedenfalls das böhmische Volt aufrecht und wird Ihren Sieg
überleben .

Nach weiteren nainenllichen Zlbstimniungen wird die Verhandlung
über die Ministeranklagcn fortgesetzt . Der Italiener Malfatti be -

antragte , zur Tagesordniing überzugehen , iiidem das Hans in dem

Erlasse vom 2. Juni 1897 keine die Erhebung einer Anklage
rechtfertigende Gesetzesverletzling erblicke , jedoch die Regierung ans -
fordere , das Vereins - und Verlaiiimlungsgesetz in der sreiesten Weise

zn handhabe » . Nach abermalige » nameiillichen Abstinininngeii
führte Sylvester aus , der Erlaß verstoße gegen mehrere Gesetze .
Die Dentsch - Böhmen würden im Kampfe nicht eher zurückweichen ,
als bis die Sprachenverordiimige » zarückgezogen seien .

Ei » Aiilrag Pergelt , die Sitznng zu schließe », wurde abgelehnt .
M a n l h n e r betonle , die Negiernng ivcrde mit derartigen Erlasien
die Bewegung der deulschen Bevölkernng nicht bemeister », er hoffe ,
daß in dieser ' Frage endlich die Solidarität der Deutsche » i » Oester .
reich zum Ausdruck komnie » werde . Der Antrag Herold wurde

schließlich mit 161 gegen 141 Sliinmen angenommen .

Vudapcst , 20 . Oktober . ( W. T. B. ) Oberhaus . Im weitere »
Verlaufe der Sitzniig ivnrde die gcrichlliche Veefolguiig des katholi¬
sche » Bischofs Grasen Gustav Mailath mit allen gegen 12 Stimmen

genehmigt .

London , 20 . Oktober . ( V. H. ) Wie ans Simla gemeldet wird .
wurden bei dem gestrigen Z»sn »ime »stob zivischc » den Engländern
nnd Eingeborenen auf Seiten der ersteren ein Ossizier Niid elf
Soldaten getödlct , sowie 58 verwundet . Die Gegner hatten große
Verluste .

Madrid , 20 . Oktober . ( B. H ) Im Lause dieses MonatS
sollen 5000 und im November 15 000 Maiin nach Kuba abgehen .

Petersburg , 20 . Oktober . ( 90. T. 93. ) Der „ Negierungsbote "
zieht den Absctiluß eines UebereinkommenS betreffend de » tele -

graphischen Verkehr zwischen de » Niederlanden und Rußland
bekannt .

Belgrad , 20. Oktober . ( B. H. ) Die Nenbildung des KabinelS
ist andauernd mit Schwierigkeiten verknüpft . Der König konferirt «
vormittags mit politischen Persönlichkeiten . Wie jetzt verlautcl , soll
ein liberales Miuisterii » » durch General Belimarkovic als Minister
des Acußerii und Petrovic als Ministcr der Finanzen geschaffen
werde » . Heute 9lbe >id wird der vom König hierher berufen «
Dr . Georgevic aus Karlsbad in Belgrad eintreffeii . Wie es heißt ,
hangt seine Hierherlniist mit der Kabinclskrise ziisammeii .

Konstautinopel , 20. Oktober . ( B. H. ) Nachdem gestern Abend
ein außerordentlicher Minisierralh sialtgesiinden hat , konnte heute
bereits die Ko» sere » z für die Friedeusverhandluiigen zusamuieu »
trete ».

Max Bading in Berlin . Hierzu L Beilagen » llulerhalluugsblatt .
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dcv rnKlifchvtr Mnschittcttbaucv .
„ Herr Siemens " — der Londoner Siemens — mar bis

vor wenigen Wochen der Liebling und Stolz des englischen
Protz - Unternehmerthnms . Er hatte sich ihnen im Kampf
gegen die „ Vereinigten Maschinenbauer als Führer ans -
gedrängt , und sie hatten sich ihn auch gefallen lassen . Ter
Engländer hat , trotz seines scharf ausgeprägten National -
gcsnhhs mit dem stammverwandten Tentschen das gemeinsam ,
dag er snr Fremde und Fremdes eine große Bc -
wunderung hat . Und die Sicherheit , mit welcher der „ Herr "
ihnen vorrenommirte , wie man in Deutschland mit den Ar¬
beitern fertig werde , imponirle den englischen Unternehmern
— ein Eindruck , der durch die ReservclicntenantS - Manieren
noch verstärkt ward . Nur ein Punkt erregte ein klein wenig
Mißtrauen : auch in Berlin giebt es eine Firma Siemens
( und Halske ) ; wie , wenn das Londoner Geschäsl nur ein Zweig
des Berliner Geschäfts wäre , und — der Londoner Siemens
schließlich nur die Geschäfte der deutschen Industrie besorgte ?
Ter Argwohn wuchs , ans dem Wölkchen wurde eine Wolke .
Doch der schneidige Ncscrvclicutenant ließ sich nicht vcrblnfscn —

kühn stellte er sich vor die Front und betheuerte : „ Das
Londoner Geschäft hat mit dem Berliner Geschäft gar uichls
gemein ! "

Tas reichte aus — das Mißtrauen legte sich, der pren -
ßischc Reservclientenant war hinsnr unbestrittener Gcncralijsi -
» ins im Fcldzng des englischen Protz - Unlcriichmerthums gegen
die rebellischen Arbeiter . Und wie der Mensch mit seine »
Zwecken wächst , so erweiterte sich auch der Hori -
zont dcS preußischen Neservclicntcnants und englischen
Generalissimus , und kühn schlenderte er , sich plötzlich
iil die Rolle des alten Cato versetzend , sein wuchtiges
Machtwort den englische » Arbeitern zu : Eeterunr conseo —
die Gewerkschaften m il s s e n z e r s ch ui e t t e r t
werden ! Der Achtstundentag kommt erst in zweiter Linie !

Tos Wort flog hinaus in die Welt . Jedoch die er -
wartete Wirkung trat nicht ein . Tie englischen Arbeiter ,
statt wie Espenlaub zu zittern , antworteten nüt einem

Schrei des Zorns und im Nu war die ganze Ricscnarmee der

englischen Trabes - Unions in Kriegsbereitschaft für die Sache
der Maschinenbauer , welche die Sache der gesammten Gewerk -

schaftsivclt geworden war . Und im englischen Protz - Unter -

nehmcrhecr - flammte keine Begeisterung auf — im Gegentheil :
es erhoben sich Bedenken . Em englischer Arbeitgeber ist zwar
Bourgeois vom Scheitel bis zur Zehe , aber er ist doch ein ge -
sittetcr Mensch , der in seinen arbeitenden Mitmenschen den

gleichberechtigten Staatsbürger anerkennt ; und daß die Gc -

wcrkschastcn berechtigte Kampforganisationcn der Arbeiter sind ,
so nnbcgncm sie mitunter sein mögen — , das ist auch dem

verbissenste », hochnäsigsten und bornirtesten englischen Arbeit -

geber in Fleisch und Blnt übergegangen .
So klang der Schlachtruf des preußischen Reserve -

lientenants denn doch gar zu „nnenglisch " . Und als vor

einigen Tagen der preußische Ncscrvclicntenant und englische
Gencralissiinns zu dem Familienfeste derer von Siemens nach
Berlin eilte und dort — wohl begeistert durch die Erinnerung
an einstige Familien «Jngendschwärmerei für Lassalle und die

jetzt so verhaßte Sozialdemokratie — in Ekstase gcrieth und

zu einer überschwänglichcn Rede sich fortreiße » ließ , in
der er das Gcdächtniß für seine Thatcn in England
ganz verlor »>nd , berauscht vom Erfolge der Firma , in
einem Moment seliger Sclbslvergesscnhcit anSricf : „ das
Londoner Geschäft ist ein Zweig deS Ber¬
liner Geschäfts " — was der Telegraph natürlich brüh -
heiß nach England hinübcrblitzte — du kam mit Elementar -

gcwalt der Rückschlag .
„ Was ! Gestern gab er sein Ehrenwort , daß da ? Londoner

und daS Berliner Geschäft nichts mit einander gemein hätten !
Und heute sagt er : das Londoner Haus ist ein Zweig des
Berliner Hauses ! TaS ist ja — nnenglisch und ungemtemanlike .

„ Und die Gewerkschaften sollen zerschmettert werden ? Sind
wir denn in — Teutschland ? Ist England ein Anhängsel
des preußischen Kasernen - und Polizeistaats geworden ? " —

So schwirrt es durch die Luft — in Gedanken und in
Worten und eins der vornehmsten Wochenblätter Englands ,
die „ Satnrday Review " — konservativ und den Trades - Unions

nichts weniger als grün , schreibt in ihrer letzten Nummer :

„ Einige Leute in England haben unsere Arbeiter getadelt ,
daß sie von deutschen Arbeitern Hilfe annehmen . WaS sollen
wir aber von englischen Unternehmern sagen , die sich in einen
die ganze englische Maschincnindustrie dem Ruin zu -
führenden Konflikt durch das Londoner Zweig -
g e s ch ä s t einer Berliner Firma hineinziehen
lassen ?

„ Ist dieser S t r e ik „i n D e u t s ch l a n d gemacht " —
made in Gemany — u IN die deutsche Maschinen »
i n d n st r i e in die Höhe z u bringen ? " —

So die „ Satnrday Review " . Dieser Verdacht dcS made
in Germany , das sonst reaktionären Auschaunngen dient , nützt
jetzt den englischen Maschinenarbeitern mehr , als eine Million
in Geld ihnen nützen würde . Und das haben die englischen
Arbeiter einem deutschen Reservelieiltenant zu danke » .

So hat ein Reservelientenant auch einmal elwaS gutes
gcthan . —

• •
*

I » den letzten Tagen haben wiederum eine Anzahl Firmen
Bändigungen an ihre Arbeiter ergchen lassen . Im Bureau der

Streikenden laufen jetzt bedentcnde Sninmen Geldes ein : am

Montag gingen insgesammt 1200 Lstr . ein , darunter 491 Lstr .
von der Generalkommission der Gewerkschaften Deutschlands
und eine weitere Rate vom Deutschen Metallarbeiter - Verbande

Außerdem werden den Maschinenbauern zinsfreie Darlehen
von beträchtlicher Höhe angeboten . Davon wird man erst
später eventuell Gebranch machen .

Auch die amerikanischen Gewerkschaften wollen Samm -

lungen eröffnen .
» »

Internationale Solidarität . G. U. Barnes ,
der Generalsekretär der „ Vereinigten Ptasd ) inenbauer Eng -
lauds " , bittet uns , im „ Vorwärts " den deutschen Arbeitern

von Herzen zu danken für die Unterstützung , die sie den

englischen Maschinenbauern angcdcihcn lassen . „ Wir thnn

alles , so schreibt er weiter , um die Umtriebe des Unternehmer -
tbnms zunichte zn machen und den Achtstundentag zn erobern .

Der Kampf hat schon viel dazu beiget » agen ,
die Arbeiter Enalands und des Festlandes

te Jotiüiirts " Wim J
einander näher zu bringen . Und ich weiß , das

freut Sie ebenso wie Ihren Sie kameradschaftlich grüßenden
George U. Barnes . "

Acfccv die VnekeivevfLNNmlungrtt »
die am Ticnstag Abend in dcn Berliner Reichstags - Wahlkreisen
abgehalten wurden , liege » uns folgende Berichte vor :

Die P a r t e i v e r s a m m l u » g für d i e G e n o s s e n im
ersten Berliner Reichstags - Wahlkreis tagte i » den
Arminhalle » , Kominandanlenstr . 20 , Bor Eintritt in die Tages -
ordnung theille der Vorsihende den davon tief ergriffenen
Genossen und Geuossmnen das plötzliche Dahinscheiden des Genosse »
Grillenberger mit . Nachdem ihm Täterow eine » kurzen Nachruf
gewidmet , ehrten die Beuammelten das Andenken des Entschlafenen
dnrch Erheben von dcn Plätze ».

Zum ersten Punkt der Tagesordnung gab Genosse B o h n in
seiner Eigenschaft als Vertranensinann den Thäligkeils - und
Rechenschaftsbericht während seiner Amtedancr . Z » tiefgehender
agitatorischer Tbätigkeit habe sich keine GelcgenheU geboten ; daß
auch nur sechs Versnnunlnngen stattfanden , habe seinen Grund i »
der schwierige » Lösung der Lokalsrage — nur ei » Lokal stehe den
Genossen des erste » Kreise ? z »r Verfügung , und znnr nur
Sonntags : Polizeistunde und der wohlbcrechtigtc Wunsch der Ge -

nossen , die Sommersonutage im Freie » anßerhalb Berlins zn verbringen ,
seien daher als nicht ohne Einfluß aus das Versammlnngswesen z»
erachten . Anerkennend sei der rege » Unterstützung der Genosse »
bei der wicdcrholte » Flngblattvertheilnng zu gedenke » ; ein « ebenso
eifrige Mitarbeit und Unterstützung des neu zn wählende » Ber -
lranensmannes sei nur zu wünsche » . Tie Kassenverhältnisse stellen
sich solgeiiderinaße »: Zu einem vorhandene » Bestand von ISS , 73 M.
kamen 178 . 52 M. aus Tcllcrsammlunaen , 450 . 30 M. für verkansle
Bons , 161,35 M. auf Listen gesammelt , 86,30 M. allgemeine Ein¬
nahme » und 131,75 Marl Uebcrschnß vom Maifest Hinz ».
Beransgabt wurde » 550 M. mr Agitation , 150 M. für die Branden -
burger Konferenz , 147 , 45M . für Agitation am Orte und 10g . 70M . allge -
meine Ausgaben . Bilanz : Einnahmen 1167,05 M. , Ausgaben 357,15 M. .
Bestand 210,80 VI . Ans Antrag der Revisoren ersolgle einstimmige
Enllastnng des Vertranensinanncs . Genosse K e » t e l berichtete in
seiner Eigenschaft als Lokalkommisstons - Milglied . Hierbei » ahm er
Veranlassung , die wenig genügende Beachtung der Lokallisle scharf
zu tadeln . 30 000 Lokallisten seien ausgegeben , um möglichst jedem
Arbeiter die Beachtung der Lokale leicht zu mache » , doch
ein Erfolg , wie er gewünscht , sei nicht z » verzeichnen .
I » Zukunft müsse viel strengere Benchlnng der Lokal -
liste erfolge »; denjenigen Arbeiiern , denen Karte » zu Ver -
gnügnngen augeboten würden , sei nicht ernst genug anzn -
ralhen , sich zn versicher », ob das Vergnüge » auch in keinem
gesperrten Lokale stallfinde . Die Zlgitatio » in der Lolalfrag « habe
ebenfalls ihren Finanzpunkt ; zn einem Bestand vom Jahre 18S6
von 15,31 M. kämen 30 M. Einnahmen Hinz » , diesen standen
64,80 M. Ausgaben gegenüber , so daß gegenwärtig 40 . 31 M.
Kasscnbcstand vorhanden sind . Nachdem Genosse Mix Irilisirl
hatte , daß die Porzellanmaler heute trotz der sechs slallsindendcn
Partei > Versammlnngen für sich eine Versamuilnng arrangirt
halten , erstattete Timm Bericht über die Tbätigkeit der
Prebkomuusüon . Daß die Agitation snr g> obere Ver -
breilnng dcs „ Vorwärts " nicht dc » erwünschten Erfolg gezeitigt
habe , erkläre sich aus dem noch herrschende » Jndifferenlisnins eines
großen Theiles der Arbeiterschicht , die noch nicht so lcicht von dem
Niveau des „ Lokal - Anzeigers " empor zn hebe » seien . Bedauerlich sei
die Geivohnheit , zu geringsngigen Ursache » und Angelegenheiten
kleinlicher Natur in Versammlungen Stellung zu nehme » , anstatt
solche vor die richtige Instanz , die Preßkonmiissio » zu bringe ».
Pflicht ber Genossen sei es , für niöglichste Ausbreitung des
„ Vorwärts " Sorge zu trage » , die gerügle Geivohnheit
zeitige dagegen das Gegeiuhoil . Tas Verhältniß der Preß -
koimnissio » zn dcn „ Vor >värts " - Angcstelltcn sei ein befriedigendes zn
nenne » ; in allen Fälle », wo berechtigte Kritik grübt worden , sei
Abänderimg der trUisirti » Punkte erfolgt . Nnchdem Genosse
Täterow de » Genosse » dringend angcrathcn hatte , bei künftige »
Fällen und Beschwerde » den scll ' stgcichaffeiic » Jnstn » zei - wcg zu be¬
schreite », ersolgle Neuwahl für Beschniig säiumtlicher Posten ; es
wurden B o h n und S t a b e r » a ck als Vertrauenspersonen , T i »i m
und W o l d t als Preßkommissio » , K e » k e l und F e l g e n t r e s f
als Lokalkommissioii , S o in m c r , Nätebnsch n » d Gustav
Seiler atS Reuisore » einstimmig gewählt . Genosse 9l r » d I
belichtete nunmehr über die fünf erste » Verbandlniigs -
punkte vom Harnburger Parteitage . Er unterbreitete der
Versanimlung die zu diesen Punkte » gefaßte » Beschlüsse , seine
Stcllnvgnahme zu den einzelnen Fragen » » d erachtete die An » ah » > e
des Antrages , ivelcher der Preßkoiumissto » erweiterte Siecht « zn-
spricht , als besonders zufriedenstellend snr seine Mnndatgcber . De »
Bericht über die weitere » Parleilags - Vcrhandliiiigkpnnkle gab Genosse
Seiler ; auch er unterbreitete der Versammlung die zn diesen
Punkten gefaßten Veschlüsse mit der entsprechende » Begründung und
seine persönliche Stellung zu denselben . Er erklärte , daß seine
Stellung zur Frage über bie Zeit der Tagung dcs Parteitages
sowohl im Bciicht dcs „ Vorwärts " wie im Protokoll nicht
richtig wiedergegeben sei ; er habe nicht für die Zeit zwischen Weih -
nachte » ' und Ltenjahr gesprochen , sondern erklärt , daß man die Wahl
deS geeignete » Zeitpnnlles der Parteileitniig überlasse » solle . In
der Diskussion erklärte T i nr m . der diesjährige Parteitag habe im

gaiizeii auf der Höhe einer nach »cneii Ziele » strebende » Partei
gestanden . Einen herzerfrischenden Eindruck inachlc » die kräftige »
Tebaltc » bezüglich der Laiidtagswahleii . Daß die Verhandlungen
der erste » Tage sich vielfach in Kleiulichkeile » verlor «»
hätte » , läge ja zum theil a » den z » behandelnde » ge -
schäslichen Fragen der Partei . Er habe das Empfinden .
daß die Kritik dcS Eeaosse » Hossina » » Über die Buch -
haiidlniig Vorwärts und dessen Leiter nicht ganz frei von Geschäfts -
neid geivcse » sei . I » de » letzten Tagen sind es Kolporteure vo »
Loffma » » , die für ih » und gegen die Buchhandlnug Vorwärts
Stellung nehmen ; daß solche Veruhle dann gehörig in der

gegnerischen Presse ausgeschlachtet würde » , dafür sorge schon der
Renegat Rogge . Daß derariigeS protegirt wird , mache eine »

schlechten Eindruck . Unsere Buchhandlimg könne deshalb
nicht so günstig arbeite », wie gegnerische U» ter »eh »» i »gei, ,
weil die Broschüren bei tarifmäßigen Löhne » angefertigt
werde » , viel bieten und sich nickt z » theuer stellen
sollen , und schließlich sollen nusere Parteieinrichtniigen doch
auch Gelder für die Agitation liefern . Es frage sich daher , ob nicht
solche Frage » , wie sie auf dem Parteitag und in Parteiversann » -
kuiigc » bebandelt werde » , nicht vor andere Instanzen gehörten , die

imstaiide seien , dieselbe » sachgemäß zu erledige ». Wenn die Kolpor -
teure Genossen sei » wolle », iniifse » sie wissen , wohin sie sich mit

Beschiverde » z » lvenden haben . Auch die Polcnfrag « babe gerade
nicht angenehm berührt . Ei » Stück polnischcr Parliknlaris -
»ins sei dabei zum Vorschein gekommen ; wenn diesem
Gerisch und Pfannkuch entgegengetreten seien , so sei das » nr zu
billige ». I » der Kaiionenfrage habe »»sere Fraktion vollkommen
korrekt gehandelt , , »>r die diplomatische Anffasiinig einiger Genosse »
über Mililärbewaffimng habe befremdet . Es müsse aber doch

gesagt werden , ohne in die Politik der Phrase zn verfallen , daß
wir vorläufig mit unseren zerrütteten inneren politische » Zu -
ständen geiing zu thnn hätten und u » S über Militär -

bewaffnnng nicht die Köpfe der Diplomaten zn zerbrechen
haben . Die Debatte über die Landtngswahle » hätte ein allgemei »
befriedigendes Ergebnis gezeitigt ; es sei nun aber auch nölhig , die
darüber gefaßten Beschlüsse auch von den Genossen , die nicht voll -

ständig darüber befriedigt sind , zur Ausführung kommen zn lassen .

,
NmttflliS , 21. Wob » 1897 .

Deutelimgen , wie sie vo » der „J ! hci »ischei > Zeitung " n » d „ Viele -

selber Volksivachi " schon jetzt versucht werden , wirken in der Aus -

sührnng nur störend und eröffne » einer Taktik den Weg , wie sie bei
der sächsischen Landtagswaht vom Genosse » Schoenlank so unglücklich
eingeleitet wurde , einer Taktik , die nur zur Zersplitterung führe .
Staber nack erklärte , daß seine Ansichte » sich zum größlen Theil
mit denen Tinun ' s decke ». Bezüglich der La»dtags >vahl >Betheilig »»gs -
frage jedoch sei er eiilgegcngeschler Meinung , von welcher ih » auch
die Debatte auf de », Parteitag nicht ahnibringe » vermochte ; nur
der eventuelle praktische Erfolg könne ihn eines besseren belehren .
Die jüngste Stellung der Haiiibnrger Genossen zur Maifrage stände
seiner Ansicht »ach im Widerspruch mit dem Verhalten derselben bei

der Haseiifahrl . Im altgenieinen lägen keine Gründe zur Aendernng

unserer Taktik bezüglich der Maiseier vor . Genosse K ö r st e »

erklärte sich cbensalle in ausführliche » Darlcgnnge » als Gegner der

Betheitigniig a » dcn LmidtagSivahle » . Irgend eine Stellungnahme
in der Zollpolitikfrage e> fordere äußerste Vorsicht und fraglich sei

es , ob ans dem nächste » Parteitage , wohin diese Frage gewiesen ,
nicht dringendere Punkte ihre Erledigung sinden müßten . Täterow
vertritt die Ansicht , daß der Parteitagsbeschluß in der Landlags -

wahlsrage «i » eiidgilliger noch nicht sein lönne ; erst nach gemachten

Erfahrungen ließen sich weitere Beschlüsse fassen , aber überall , wo

unsererseits ein Einfluß auf die geietzgebeiiden Körperschaften aus¬

geübt iverde » könne , ninsse eS geschehe » ; gefehlt war es , daß wir

uns bislang der Wahlbetheiligung enlhielle ». Genosse G r a d » a n e r

bemerkt zu dc » AnSsührunge » Kürsten ' s , daß darin eine Inkonsequenz

liege , baß er einerseils erklärt , sich dc » Parteitagsbcschlnsse » als

Demokrat zu fügen , in demselben Alheinznge aber die gefaßten Bc -

fchlüsse als schlechte Belchlnsse kemizeichne und dadurch dcn Genossen
die Betbeiligung an dcn Landtagswahlen verleide . Di - Beschlüsse
seien gefaßt und bindeud , es gelle , sie zur vollen Anssührung
zu bringen , und die Berliner Genossen hätten die Auf -

gäbe , mit gutem Beispiel voran zu gehen . Genosse Mix
meint , die einmal mit Ueberlegnng und nach gründlicher Aussprache

gefaßte » Beschlüsse müsse ma » anerkenne » . Nachdem K ö r st e » und

Staberuack erklärlcn , auf ihrem entgegengesetzten Standpunkt be »

treffs der Landlagswahk - Belheiligung verharren zn müssen , sich aber

dc » Parteitagsbeschlüsse » sügcu zu wolle », gab Bob » zum Schluß

bekannt , daß am 26 Oktober eine Bersannnlnng für de » dritten

Koininuiial - Wahlbezirl in der Krausenstr . 10 stallfiirdet und daß am

Sonntag sn' id Flugblätter verlheilt werde » ; die Genosse » und Ge «

nossinnen , die sich daran bctbeilige » wollen , möge » sich früh Uhr

Krausenstr . 13 und Mohrrnstr . 41 einfinden .
D i e B e r s a , » i » l u n g im z w e i t e n W a h l k r e i s tagte in

der Berliner Bockbrancrei unter dcm Vorsitz von A » t r i ck. Der

Vorsitzende widmete zunächst dcm vor wenigen Stunde » ver -

storbenc » Genossen Grillenberger einen warmen Nachruf , n » d
die Versammlung erhob sich zu seinen Ehren von de » Eitze ». Daraus
erstallcte der Verlraneiisman » Schlichting den Bericht für das

abgelansene Jahr Es habe » 10 Parleiversammlunge » und Sonn -

tngS 29 Sigitationsversammlnngen stattgefunden . Flugblätter
ivurden viermal verbreitet . Das Resultat der Sannnlnngen für
Parteizwccke könne nicht als glänzend bezeichnet werden , doch habe
der Hamburger Hasenarbeiterslreik große Summen gekostet . Die

Gesammteinnahiiie betrug 8286 M. , die Gesamintansgabe 8188 M.
Es wird daraus dein abtretende » Vertranensinann Entlastung
ertheilt imd für das neue Jahr zum geschäflsführende » Vertranens -
» mim Hermann Werner » nd zum Stellvertreter G l a ß °

Hägen gewählt . — Den Bericht der Preßkommissio » giebt
Knüpf er . Im abgelanfeneii Jahre habe namentlich eine größere
Agitation zur Verbreilung des „ Vorwärts " stattgefnnde ». Iltis
beschwert sich darüber , daß der bekannte Fall des Hausdieners bei

Jacques iliaphaeli , der — weil er einen Kognak getrunken hat —

wegen Verleiiiiiig znm Diebstahl bestraft worden ist , im „ Vorwärts "
nicht berücksichligl worden sei . Einer der Redakteure habe
zudem die Abgesandten der Handelshilssarbeiler . die sich auf
der Redaktion beschwerte » , unhöflich behandelt . Knüpf er
meiiit , die belrcffciiden Abgesandte » hätten sich auch nicht
allzu höflich ausgedrückt und hätten deswegen keine Ver -

aiilassnng gehabt , a » S der Sitzung forlzngehen . — Für die Lokal «
komniisfi » rcfcrirt L a ch in a n ». Die Lokalliste sei in vielen
Innsend Exemplaren verbreitet worden ; trotzdem gebe es aber noch
immer Slrbeitervcrcine , die ihre Vergnügungen in gesperrten Lokalen

abgehakte » haben . Knitter weist darauf hi ». daß die freigegebenen
Lokale häufig nicht de » berechtigten Ansprüchen genüge » . Die für
de » persönlichen Verkehr freigegebenen Lokale müßten in Znkuiift
auch für Zusamnienkünste sreigegebe » werden . L a ch in a n » er .
widert , da » » wäre «ine Lokalliste überhaupt überflüssig . Geivählt
werden in die Preßkoniniissio » Ewald und Bartsch , in die Lokal «
konimissio » Wüstenhngen und Lachmann .

Von de » Tctcgirtc » zum Hamburger Parteitag ' referirt zuerst
Knüpfer . Er gehl die einzelnen i » Hamburg behandelte » Punkt «
dhrck . Spezieller verweist er ans de » Beschluß , daß in Zukunft die
Wahlkreise 10 pCt . ihrer Einnahme » mindestens abznsiihren
habe » und ans die im Einverstäudniß mit de » Berliner Telegirten
erfalgle Abändennig dcs Antrages die Preßkoinmisston be -
treffend . Die AuSsührmigen Schippcl ' s znm Militarismus seien sehr
ungeschickt geivesen und der Redner vei möchte dessen Ansichten nicht
z » theilen . Nach näherem Eingehen ans die Verhandlungen bezng -
lich der ReichstagSwahlen vermesst der Redner noch ans die Triumph -
fahrt dnrch den Hamburger Hafcn . Die nächste » ReichslagSivahlen
werden in Hamburg die Quittung Über die Niedcrn ' erfung der
Arbeiter im Hafenarbeiter - Streik liefern . — Werner berichtet über
die Piiiikte Maifeier , Organisation , Anträge znm Programm und die
preußische » Laiidtagswahleii . Ter Kölner Beschluß fei bei der
Stiimnung des Parteitages nicht z » halten gewesen . Es niüss « jedoch
sage », daß für die Diirchfnhrniig des Kölner Beschlusses nicht ge -
iiügend geschehe » sei , auch vo » dcn Führern nicht . Hätte man eine
stärkere Bewegimg gegen das Dreiklassen - Wahlsystein i » Fluß ge¬
bracht , dan » U' ären vielleicht auch Erfolge erzielt ivorde ». Nachdem
» im jedoch der Kölner Beschliiß gefalle » » nd die Wahlbetheiligniig
mit dreiviertel Majorität beschlösse » worden sei , müsse dieser Beschluß
natürlich auch anigeführt werde » . Immerhin haben ja die Wahl -
beibeiligimgsgcgner wenigstens erreicht , daß keine Kompromisse ge -
schlösse » werden dürfen .

In der Diskussion bemängelt Derger , daß in Hamburg
prinzipielle Fragen mehrfach nur als taktische behandelt worden
seien . Speziell wendet er sich gegen die Schippel ' schen Aenßernngcn .
Einer der Abgeordncteii habe gefragt , ob man denn die
Soldaten mit Spazierstöcke » bewaffnen solle ; am besten
iräre es , iveim man sie mit Leberwürsten ansrüste . Was
die preußischen Wahle » betreffe , so brauche sich der zweite
Wahlkreis keinekwcgs zn bcthciligen , da ja die Betheilianng de »

einzelne » Kreisen aiibcimgeftellt sei . — Caro hält die Betheitigniig
ebenfalls nicht für »öthig . - Lange nieint , dcn einmal gefaßte »
Beschlüssen müßten sich auch die Wahlbctheiligungs - Gegucr fügen .
Dc » Ansichten Schippcl ' s hätte von den alte » in führender
Stelle stehende » Genosseii schärfer entgegengetreten iverdcn
müssen . Bei solche » Aeußernngen begreife man den Vorwurf .
daß die Partei kleinbürgerlich werde . Man wisse doch , wozu die
Armee in erster Linie da sei ; sie sei nicht nmsonft so oft an den
„ff neren Feind ' erinnert worden . - Z u b e i l erklärt , de » Aus -
führungen Schippcl ' s sei genügend scharf entgegengetreten worden .
Ob sich der Wahlkreis an den preußischen Landtagswahlen be -
theiligen solle , das werde entschieden werden , wen » die Wahle »
bcvoistehen . Jedenfalls sei eS ja gelniige », der Resolution Bebel
die Zähne auszubrechen . Nach eventuelle » Wahlen werden die An -
Hänger der Betheilignng sehr enttäuscht sein uiid vo » den Be -
theiligimgsgcgnern werde es heiße » : Wer zuletzt lacht , lacht am
besten . Im übrigen sei i » Hamburg sehr vbjekiiv verhandelt « nd
alle persönlichen Reibereien seien vermieden worden .

Bebel geht ans de » Vorwurf ein , daß nicht genug zur Durch «



führung deS Kölner VeschlnffeS sesche�en sä DaS treffe nlcht zu ;
er selbst habe eine Broschüre über die Wahlfrage geschriebein Eine
größere Beivegimg sei nicht zu stände gekommen , weil die äußeren
Anlässe gefehlt habe ». Wenn gesagt morden ' sei , dte angenommene
Resolution stelle die Wahlbeiheiligung in das freie Ermessen der
Wahlkreise , so sei das ein grobes Mißverständnisn Tie Resolution
schreibe klar vor : „ Die Betheiligung au de » nächsten preußische »
Landtagsivahlen ist überall geboten , wo die Verhältnisse eine
solche den Parteigenossen ermöglichen . " Wenn es aber über »
Haupt eine Stadt in Preußen gebe . mo die Verhältnisse eine Be >
theiligung erlauben , so sei es Berlin . Er bestreite , daß man seiner
Resollllioii mit dem Anhang , wonach Kompromisse und Bündnisse
nicht abgeschlossen werden dürfen , die Zähne ausgebrochen habet >>"
Gegentheil , man habe ihr damit falsche Zähne eingesetzt . Wenn wir
diese » Anhang für unser Verhalten maßgebend sei » lassen , dann
erreichen ivir damit etwas , was niemand gewollt hat . wir verhelfen
dann der Reaktion in einer großen Zahl von Wahlkreisen zum Siege .
— Was den Fall Schippet anbetrifft , so sei jene Aeußerung enl -
schieben eine große Ungeschicklichkeit . Wenn jemand versuchen sollte ,
diese Ansicht zum Parleistandpunkt zu machen , so würde man in
dem Redner den heftigsten Gegner finden . Aber es handele sich nur
um eine gelegentliche Aeußerung . wegen der es nicht augebracht
gewesen sei , in einer Resolution einen besonderen Tadel anszu -
sprechen . Ihre bisherige Stellung zur Militärfrage dürfe die Partei
nicht aufgeben . Die Armee ist das wichtigste Werkzeug und die
ultima ratio der Bourgeoisie und des Klassenstaats . Namentlich in
den letzten zehn Jahren habe man viel mehr davon gehört , daß man
die Armee gegen den „ inneren Feind " gebrauchen werde , als gegen
Russen oder Franzosen . Es wäre Wahnsinn , angesichts solcher Be -
strebungen das Werkzeug zur Bekämpfung der Sozialdemokratie ver -
bessern zu wollen . Der Redner selbst sei vor einigen Jahren für
die Beschaffung dunkler , unauffälliger Uniformen eingetreten ; dies
sei jedoch mit der Forderung besserer Bewaffnung nicht zu vergleiche »
Wenn man in der Armee all das Blanke und Glitzernde beseitige ,
dann werden dadurch de » Steuerzahlern jährlich Millionen erspart .
Ferner werde dadurch den Soldaten viele Arbeit erspart , und im
Kriege schont man Menschenleben , weil die Soldaten dann dem Feinde
nicht so deutlich erkennbar sind . Auch trage eine Vereinfachung der
Uniformen zur Verbürgerlichung der Armee bei . Wenn man hin »
sichtlich der militärischen Forderungen einmal den Weg der Be »
willignng betreten habe , dann sei gar kein Ende abzusehen . Ei »
geschickter Gegner werde fragen , wenn bessere Bewaffnung , warum
nicht auch stärkere Befestigungen , warum nicht auch eine größere
Marine ? Speziell die letztere abzulehnen hätten wir dann um so
weniger Grund . als man die Marine nicht so leicht gegen de »
„ inneren Feind " venvenden könne . Auch gegen unseren Programm -
punkt „ allgemeine Volksbewaffnung " , der heute berechtigter sei wie je,
wurden wir durch Zustimmung zu besserer illrineebewaffiinng verstoßen .
In der Fraktion habe denn auch niemand die Frage aufgeworfen ,
ob man die betreffende Forderung nicht lieber bewilligen solle . Und
im Plenum hat die ganze Fraktion gegen die Forderung gestimmt .
Die „ Sächsische Arbeiterzeitung " , die neuerdings den Mentor in der
Partei z » spielen beliebt , fragt , ob nicht bezüglich » euer Gewehre
Versprechungen gegebe » worden seien . Davon ist dem Redner ab -
solut nichts bekannt . Nach seiner Ansicht müsse die Fraktion auch
ferner in der bisherigen Richtung weiter arbeite » ; dann werde sie
den Zweck erfüllen , zu dem sie in den Reichstag gewählt sei .

Richard Fischer : Aus den Ausführungen Bebel ' s könne
der Schluß gezogen werde » , als hätte Schippel der Fraktion die
Aufgabe zugewiesen , für neue Zlrmeebewaffnung einzutreten . Das be-
ruhe auf einem Mißverständniß der betr . Ausführungen . Schippel
habe ausgeführt , wir befänden uns in einer Zivickmühle . Wir haben
die Soldaten nicht bewilligt , aber sie seien einmal da . Für die Ab -
schaffung der stehenden Heere und ähnliche Anträge sei keine Mehr -
heit vorhanden . „ Sollten wir nun . weil die bürgerlichen Parteien
uns in dieser Beziehung nicht unfern Wille » thu », die deutscheu Ar¬
beiter , gleichsam zur Strafe , vor die Gefahr stelle », daß sie mit
ihrem Blut den Unverstand der Gegner einmal zu büßen haben ?
Das wäre widersinnig und gegen die Interessen der Arbeiterklasse
gehandelt . Den Kampf gegen den Militarismus führen wir bei
andern Gelegenheiten besser . " Und an einer andern Stelle des Pro -
tokolls heißt es : „ Ich habe nicht die Absicht gehabt , hier irgend
welche Stimmung für künftige Bewilligungen zu machen . " Man
dürfe in diese Schippel ' scheu Worte nicht einen Sinn hineinlege »,
gegen den er sich ausdrücklich verwahrt . Allerdings feien
diese Gedanken den Genossen neu und sie könnten
sich nicht gleich in diese Auffassung hineindenken . Auch könne man
zugeben , daß die Schippel ' scheu Worte nicht allzu geschickt gewählt
waren ; aber sie enthalten nichts , wogegen die Partei Stellung
nehmen müsse .

Nach einem kurzen Schlußwort deS Genossen K u ü p f e r wird
sodann die folgende Resolution angenommen : „ Die heute ver -
sammelten Parteigenossen und Genossinnen erklären sich mit dem
Verhalten und den Abstimmungen der beiden Dclegirten Werner
und Knüpser aus dem Hamburger Parteitag voll und ganz ein -
verstanden . "

Die Parteigenossen des dritten Berlin erReichs -
tags - Wahlkreifes waren sehr zahlreich bei Brochnow , Se -
bastianstr . 3g , versammelt . Vor Eintritt i » die Tagesordnung wurde
das plötzliche Ableben des Genossen G r i ll e » b e r g e r bekannt ge¬
geben und dessen Wirken für die Sozialdemokratie von der Ver -
sammlung durch Erheben von den Plätzen geehrt . Aus dem Bericht
des Vertrauensmannes , Genossen Fritz , war zu entnehmen , daß
im letzten Jahre sechs Volksversammlungen und zwei Parteiversamm -
lungen stattgestlnde » haben . Die Einnahmen betrugen inkl . des Be -
ftandes vom 28 . Oktober vor . Js . insgesainint 5844,42 M. , ' die Aus¬

gaben 5419,69 M. Mithin verbleibt ein Bestand von 424,73 M

, Die Abrechnung wurde von den Revisoren als richtig
. bestätigt und auf Antrag derselben dem Vertraueusnianu

. die Decharge ertheilt . Einstiininig wurde sodann der Genosse
Fritz als Vertrauensmann wiedergewählt . Ten Bericht über die
Thätigkeit der Lokalkommission erstatteten die Genossen Hinz und
Mahle , die zur strengen Beachtung der Lokalliste aufforderten und
wobei kritisirt wurde , daß die Gewerkschaft der Lackirer und die
der B u r e a u - A n g e st e l l t e n in Lokale » ihre Vergnügungen
abhalten , die nicht ans der Lokalliste verzeichnet sind und der
Arbeiterschaft zu Versammlungen nicht zur Verfügung stehe ». Als

'
Vertreter in die Lokalkommission wurden die Genossen Hinz und
Mahle einstimmig wiedergewählt . Nach dem Bericht des Genosse »
Hoch über die Thätigkeit der Preßlommission wurden eine Reihe
von Beschwerden gegenüber den Parteigenosse » vorgebracht . Zunächst
beschwerte sich der Genosse Rein darüber , daß die Aufnahme eines

Berichts über eine Gerichtsverhandlung , i » der es sich um die Firma
Raphael ! kontra eine » seiner Kollegen von der Gewerkschaft der

Hausdiener handelte , von dem Lokalredakteur verweigert wurde .

Im weiteren führte der Redner an , daß die Angelegenheit
lliaphaöli später in einer Gewerkschaftsversammlung besprochen
wurde in der Voraussetzung , daß auf diese Weise das Vorgehen der

genannten Firma gekennzeichnet würde . Dies sei aber ebenfalls
nicht geschehen , sondern es sei , wie der Redner behauptet , ein voll -

ständig entstellter Bericht über die betreffende Versammlung im

„ Vorwärts " erschienen . Der Genosse Putzer beschwerte sich darüber ,
daß die Aufnahme einer Notiz über das Verhalten des Gastwirthes
des Louisenstädtischen Konzerthanses gelegentlich eines Festes von

' der Gewerkschaft der Hausdiener von dem Redakteur dcs lokalen

Theils . an den er sich mit mehreren Kollegen auf Anralhen
des Genossen Mahle wandte , ebenfalls verweigert wurde . Ge¬

nosse Franc rügte , daß auch eine von ihm eingesandte Be -

richtigung nicht veröffentlicht worden sei . In längeren Ans -

führungen behandelte der Redner auch dieses Mal wieder das �
Annoneenwesen beim „ Vorwärts " , tadelte den Inhalt von mehreren

Inseraten und giebt der Meinung Ausdruck , daß die Annonce » einen

gewissen Einfluß auf de » redaktionellen Theil des Partei - Organs
ausüben . P o tz s ch antwortet attf die Beschwerden Rein ' S und

Vntzer ' s und giebt eine von diesen abweichende Darstellung der be-

treffenden Angelegenheiten . Im übrigen müsse er die Auffassung der

Vorredner , als ob die Berufung auf ihre Zugehörigkeit zur Partei

der Redaktion genSgen müsse , ihre Darstellung über die Vorkommnisse .
bei denen sie noch dazu selbst betheiligt sind , ohne weiteres als
korrekt hinzunehmen . entschieden zurückweisen . Wie wenig manche
Leute im stände seien , eine Sache — namentlich dann ,
wenn sie dabei selbst interessirt sind — objektiv darzustellen .
beweise am besten der Formerstreik . Das „ Aufbrausen "
seines Kollegen Braun gegenüber den Hansdienern in der Preß -
kommissions - Sitznng sei nach den vorhergegangenen verdächtigenden
Aeußerungen dieser zum mindesten begreiflich gewesen . Vom Ge -
»ossen Hasche ! wurde die Behandluugsweise , die der Genosse
S l a d t h a g e n denjenigen zu theil werden läßt , die sich um eiue
Auskunft in der Sprechstunde des „ Vorwärts " an thu wende » ,
einer herben Kritik unterzogen Genosse Schweizer , der gleich -
falls die Behandlung der um Auskunft Nachsuchenden ans das ent -

schiedenste tadelt und davon abräth , jemandem , der nicht Haare auf
den Zähnen hat , zu empfehlen , nach der Redaktion zu gehe »,
pflichtete der Kritik der vorbenan " ten Redner bei und giebt i »

längere » Ausführungen der Meinung Ausdruck , daß eine Reihe von

Mängeln in der Redaktion des „ Borwärls " sich bemerkbar machen , die
der dringenden Abhilfe bedürfen . Genosse Hoch geißelt in

scharfe » Worten die Art , In welcher einige Genossen fortgesetzt die

unerhörten Verdächtigungen wiederholen , als ob die Rednkleure des

„ Vonvärls " sich irgendwie beeinflussen ließen durch die Aufträge
der Inserenten . Dieser Dtskussion folgte » mehrere perfonl ' che Be¬

merkungen und wurden dann , nachdem die bisherigen Preß -
kommissions - Mitglieder eine Wiederwahl abgelehnt hatten , die

Genossen Wartenberg und S ch ö l z e l in die Preßkommission
delegirt .

Hierauf erfolgte die Berichterstattung der Delegirten vom Ham¬
burger Parteitage Während der Genosse König über den ersten
Thdl der Verhaiidlnugen eingehend berichtete und Genosse
Börner iiisbesouders dieDiskussiou über den Punkt der Landlag ? -
wählen ausführlich erörterte , behandelte Genosse Dt mm ick den
letzten Theil der Tagesordnung des Parleitages , wobei er des
näheren auf den Arbeiterschutz Kongreß in Zürich einging und
woraus zu entnehmen war , daß er sich für eine Theilnahme der
Sozialdemokratie an derartig zusammengesetzten Kongressen nichl
erwärm - ' » könne . In der hierauf folgenden Diskussion erklärt
zunächst Genosse Bvrel , nrdt , daß der Beschluß in betreff der
Landlagswahle » seine » Wünschen entspricht und er erwartet , daß
durch die auf grund des Beschlnsses nunmehr zu erfolgende
Agitation Vortheile für die Parlet nach verschiedenen Nichtungen
hin erreicht werden . Genosse Kräker befürchtet , daß
durch die Annahme der Resolution bezüglich der Landiags -
mahlen , mit der er sich keineswegs einverstanden erklärt ,
nun erst recht Streitigkeiten unter den Parteigenossen entstehen wer -
den . Der Redner , der die Aussührnngen des Genossen Fischer
gegenüber bei » Genossen A. H of f m a » » kritisirt und das Be -
nehmen der „gebildeten Genossen " , die erst durch die Arbeiter zu
dieser Stellung gelangt sind , den „ nngebttdeten Genossen " gegenüber
in herber Weise bemängelt , fordert schließlich , daß mehr Geld von
de » Berliner Wahlkreisen zurückbehalten werde , um sich von dem
Parteivorstand eine andere Behandlung zu erzwingen und um den -
selbe » für die Wünsche der Berliner Genossen gefügiger zu mache » .
Durch die Wahl eines Kontrolleurs von Stuttgart meiden unnütze
Koste » verursacht und daS Geld geradezu weggeworfen . Gen . Schweizer ,
der gleichfalls das Verhalt ? » dem Genoffen Hoffman ' » gegenüber
und den groben Ton , der im allgemeinen ans dem Parteitag von
verschiedene » bekannte » Ge offen angeschlagen worden sei »»id der
»ach seiner Meinung i » keiner andere » Partei üblich ist , kritisirt ,
führt an , daß überhaupt sich das persönliche Regiment überall be-
merkbar mache . Das beweist das Verhalte » de ? Genossen Gerisch
den polnischen Genossen gegenüber ebenso , wie die Solinger An -
gelegeuheit . Genosse Schumacher wäre nach Ansicht des Redners
schon längst verpflichtet gewesen , um die Streitigkeile » zu beende »,
zurückzutreten . Im weiteren rügt der Redner die Stellung der
Fraktion , ivie sie vom Geiiosse » Schippel wohl ganz richtig gekenn -
zeichnet nnd die ja auch von de » übrigen Redner » der Fraktion
vertreten wurde , die aber mit dem Prinzip der Sozialdemokratie
nicht in Einklang zu bringen ist . Es sei daher nur konsequent ,
wen » die sozialdemokralische Fraktion für die Bewilligung
von neuen Kanonen ». s. w. stiminen würde und immer
vor dem russische » Gespenst den Genosse » granlich zu
machen versuchte . Der Redner ist auch der Meinung , daß die
Fraktion bei dem Bereinsgesitze hinter der Front gestanden habe
und meint , daß jeder Genosse auf dem Parteitag verpflichtet geivese »
wäre , die Resolution , die sich gegen die Anssührnnge » Schippel ' s
wandte , z » unterstützen . Unter anderem hält der Redner auch noch
de » Beschluß bezüglich der Landtagsu ' ahlen für einen verfehlte ».
Genosse Wilhelm ist der Meinung , daß über die LaudlagSwahle »
das Gegeutheit beschlossen worden wäre , wenn diese Frage von de »
preußische » Delegirten erledigt worden wäre . Von Genosse » Franc
wurde behauptet , daß troß der erweiterten Thätigkeit , die der
Preßkommission durch den Parteitag eingeräumt ist , dieselbe ttuler
den gegenwärtigen Verhältnisse » eine „ Schaltenkommissiou " bleibe »
werde » ud iveseutiicheVerbefferungeu für das Berliner Parteiorgan nicht
werde schaffen können . Im übrigen begründet Franc folgende
Resolution und empfiehlt deren Annahme :

„ Die Theilnehmer an der bei Brochnow am 19. Oktober 1897
staltsiudcnden Parteiversammlungs ertläron sich mit den Beschtäffe »
und Verhandlungen des Hamburger Parteitages durchaus nicht
in alle » Theilen einverstanden , sie erblicken vielmehr ». a. in de »
Verhandlungen über die Laudtagswahl - Belheiliguug , auch schon
in der Aufhebung des vier Jahre alten Beschlusses von Köln ,
serner in der Schippel ' fchen Mililärangekegenheit ein in den
Vordergrundtreten des kleinbürgerlichen Standpunktes , ein Ver -
ivische » des proletarischen Klassenstandpauktes . eine immer größere
Konzession a » die schlechte Seite des Parlamentarismus » nd ei »
Hinabgleiten auf die schiefe Ebene deS Opportun iSmus . Mit
dem Verhalten ihrer Delegirten erklärt sich die Versammlung in
Uebereinslitnmitng . Franc .

Gegen diese Resolnlion und gegen eine zweite , in der verlangt
ivnrde , daß sich die Bersammlnug mit dem Beschluß deS Parteitages
bezüglich der Landlagswahle » nicht einverstanden erklärte , wendet
sich Genosse Vogt Herr , der außerdem mit Entschiedenheit der
Anffaffung entgegentritt , die Fraktion habe bei der Diskussion über
das Vereiusgesetz hinter der Front gestanden . Im weiteren wendet
et sich gegen die Ansicht , die Fraktion habe jemals für Forderungen
z» Militärzwecke » gestimmt . Nachdem noch Genosse G e o r g i sich
gegen den Beschluß des Parleitngs bezüglich der Landtags¬
ivahlen ausgesprochen und die Annahme der von ihm gestellte »
Resolution , i » der sich die Versammlung mit diesem Beschluß
nicht einverstanden erklärt , empföhle » halte und mehrere Berich -
tigiinge » » nd persönliche Vemerknnge » stattgefunden , winde folgende
vom Genosse » Büttner gestellie Resolution von der nunmehr scbon
sehr stark gelichtelen Versaminlung angenommen : „ Die am 19, Okt .
tagende Parleiversamnilniig des 3. Berliner Lieichstags - Wahlkreifes
erklärt sich mit den Beschlüssen des Parleitages voll ' und ganz ein -
verstanden » » d verspricht , deuselde » zur Durchführung zu verhelfen ;
desgleichen ist sie mit dem Verhatten ihrer Delegirlen einverstanden . "

Die Parteigenossen des vierten Wahlkreises
hatte » sich zahlreich im Lokal „ Urania " i » der Wrangelstraße ver -
sammelt . Zunächst erstalteten die BertrauciiSpersonen ihre Berichte .
Genosse T h i e l k e vom Bezirk Osten koniilc im verflossene » Amts -
jähr eine Gesaminteiniiahine von 13 874 60 M. verzeichnen . Davon
wurden 8200 M. an die Parteikasse abgegeben . Im September
war noch ein Bestand von 707,20 M. vorhanden . Im Südosten
betrug nach dem Bericht des Genossen G u r t s ch k e die Gesammt -
einnnhine 10159 . 10 M. . wovon der Partei - Ausschuß 5300 M.
erhielt . Am Schluß des Geschäftsjahres verblieb ein Ucberschuß
von 2179 M. Ä » r t s ch k e ist mit der Thätigkeit der Genossen im
Südosten nicht zufrieden . Er beklagte , daß gegen früher eine gewisse
Laschheit eingerisfen sei . Genosse Böhm : Jever einzelne müsse
koutrollirt werde » , wähle man also Revisoren . Das Vertrauen ist
vielfach geschwunden . Der frühere Vertrauensmann Franz Schulze
hat das Vertrauen der Genossen gemißbraucht . Er hat sogar , wenn
auch vielleicht in der Trunkenheit , erklärt , er wolle Sptgeldiensle

leisten . Redner beantragt . Revisoren zu wählen und die Angelegen «
heit Schulze dem Parteivorstande zur Erledigung zu überweisen .
Für und widerfdie Revisorenwahl entspann sich eine längere Debatte .
Sie wird niilerbrochen durch den Genossen Singer , der mit be-

wegter Stimme miltheilt , daß Genosse Grillenberger gestorben sei .
Singer widmete dem dahingegangene » Vorkämpfer des Proletariats
einen kurzen , aber tief empfundenen Nachruf , den er mit der Er -

Mahnung schloß , dem Verstorbenen durch Nacheifcruug zu danken .
Enlbloßten Hauptes erheben sich die Versammelt « » , sein Andenken

zu ehre ». Daraus wird i » der Diskussion fortgefahren . Eine

Reihe von Genossen finden die Wahl von Revisoren wegen
unserer Polizei - und Gerichlspraxis bedenklich . Jeder Genosse
habe das Recht , die Verlraueusleute zu revtdiren . und die Revision

erfolge thalsächlich auch ohne etne Öffentliche Wahl . Verschiedene
bekannte Genossen konstalirten denn auch . daß sie die Vertrauens -

peisone » revidirt und alles richtig befunden hätten . Der Antrag
Böhm wird schließlich aber doch angenommen , auch iusoiveit ,
als er de » Fall Schulze betrifft . Den Berlrauenspersonen wurde

dann Decharge ertheilt . Die Neuwahlen ergaben das bereits

gestern mitgethcilte Resullat . I ö ch c l berichtete kurz über

die Thäiigleil der Lokalkommissivu . Ein Bericht der Preß -
kommissions - Mitglieder erübrigte sich , da W. Schulz schon
vor dem Parteitag über die Arbeiten der Kommission in össent -
licher Volksversammlung berichtet hatte . Nunmehr erstatteten die

Spediteure Wenzels ( Osten ) und Thiele ( Südosten ) ihren
Rechenschaftsbericht . Elfterer erzielte im verflossenen Geschäftsjahr
einen Reingewinn von 3173,98 M. , letzterer von 2681,09 M. In
die Zeitungskommissio » , über deren Wahl wir gestern noch nicht de»

richtet halle », wurden gewählt : für den Osten : EnderS ,

Löschte und Franke , und für den Südosten : G e s ch t »
G u r t s ch k e , I o ch e l . S a l z m a n » und T r a t s ch e ck.

Daraus schrill man zur Berichterstattung über den

Parteitag . Der Telegirte I ö ch e l berührte in seinem
Bericht den Slreit zwischen R. Fischer und A. Hoffmann , indem er

bedauerte , daß Fischer dem Genosse » Hoffman » die Gelegenheit ge -
geben habe , seine Delegirtenreise zu einer Geschäftsreise umzuwandeln
und für seine Broschüre » Propaganda zu machen . Zur Kanonen -

afsäre Schippel ' s bemerkt Redner , rniS dem Parteilagsprotokoll sei

zu entnehme » , daß Schippel gesagt habe , ivaS ihm vor¬

geworfen wurde . Genosse W e » g e l S . der zweite Delegtrte , recht -

fertigte die Veränderung des Berliner Antrages wegen der

Befugnisse der Preßkommission . Ter Antrag habe in seiner späteren

Fassung so ziemlich denselben Sin » behalte », den er vorher besaß .
A d o l f H o f f m a n n wandle sich gegen die Aeußerung Jöchel ' s .
die ihn anging . Es sei ihm nicht eingefallen , aus Geschalte ans -

zugehe » und sei » Mandat zu mißbrauchen . Sein Antrag , der daS

Bücherverzeichniß der Buchhandlung Vorwärts betraf , sei durchaus
sachlichen Gründe » entsprungen . R. Fischer habe keinen An -

laß gehabt , in einer Weise persönlich zu werden , der

zu folge » er , Hoffmann , sich geschüint habe . Allerdings
habe er sich ans die Anzapfung Fischer ' s Broschüren schicken lassen ,
» m die Delegirten von der llngerechtigkett der Fischer ' sche » Kritik

zu überzeuge ». Fischer habe Ausdrücke gebraucht , die der Partei -
genösse dem Parteigenossen gegenüber unterlasse » sollte . Was

Fischer widerlege » wollie , habe Redner g. . r nicht gesagt . Hoffmann
hebt dann noch hervor , daß der Werth seiner Broschüren für
die Agitation von vielen Seiten anerkannt worden sei . Redner
wendet sich da » » zu Schippel ' s Rede , die so viel Anstoß erregt hat .
Möge man mich einwende » , die Fraktion habe gegen die

»nliiaristikchen Forderungen gestimmt , so bliebe » Schippel ' s Worte

doch tief bedauerlich , denn sie klängen beinahe so, als bedauere er es ,
so gestimmt zu haben . Er glaube , im Etnvcrstäuduiß mit alle ».
die Schippel in de » Ictzle » sieben Jahren beobachtet hätten , sagen zu
können : Max , mir graut vor Dir . Redner theilt die Besürchtung
der „ Wiener Arbeiterzeitung " , der Internationalismus �der Sozial »
demokratie konnte zur Phrase werden . Den neuen § 17a des Or -

ganisationSstatnts betrachtet Redner nur als eine Abschlagszahlung .
Die Rechte der Preßkommissiou müßten später »och erweitert werden .
— Die Betheiligung an den Landtagswahlen sei ja nun beschlossen ,
zugleich aber auch ziemlich erschwert . Zum Glück habe

Singer Gelegenheit genommen , die Bedeutung des Beschlusses
auseinander zu setzen . Jetzt schon regten sich einzelne
Parteiblätter . die von hinten herum den Kompromiß
in die Wahlbeivegnng eiujnschmnggelu suchten . Ausgabe voruehinlich
der Berliner Genossen werde es sein , darüber zu wachen , daß jeder
Kompromiß ausgeschlossen bleibe . Vonvärls und nicht rückwärts , sei
unser Wahlspruch : nicht in den Sumpj der bürgerlichen Parteien !

( Lebhafter Beifall . )
Kolporteur G o 1 1 f e l d beschwert sich darüber , daß man ans

dem Parteitage einen Brief „ unterschlagen " habe , der die Klage
eines armen Kolporteurs enihieli . Er sucht nachzuweisen , daß die

Buchhandlung Vorwärts den Kvlportenrcn nichls verdienen lasse ,
ivährend der Vertrieb z. B. der national - sozialen Schriften einen

hübsche » Rabatt abwürie . Max Babing macht er zum Vorwurf ,

Flngblälter für die Kirchenivadlen gedruckt zu haben . ( Zuruf :
Arbeiten Sie denn nur für Genosse » ?) Auch prophezeit Redner
eine demnächstige Spaltung der Partei . Jetzt beiheilige man sich
an de » Laiidiagswahlen , später an den Kirchenwahlen . Die Ver- -

sammlung gereich in große Erregung . Redner muß auf ihr Ver -

langen abtrete ». Genosse Kaiser rügt das Verhalten des Genossen
R. Fischer dem Genossen Hofsmaun gegenüber . An sein dreistes
Benehmen sei man deriinhe schon gewöhnt . Es müsse aus -
höre », daß sich Sozialdemokralen so verletzend behandelten .
Es sei eine Schande . Die Stellung der Parlet zu den Landiags -
wählen lasse fast alles in der Parier möglich erscheine ». Den Äe -

schlüsse » werde er sich natürlich füge ». Büchner : Der „ Vorwärts "
bringe manchmal in unschöner Weise verletzende Kritiken . Nicht zu
verletze » solle man aber bestrebt sein , sondern zu belehren . Schippel
könne man nicht beistimmen . Bei den Landlagswahle » müsse nun
aber auch wirklich jeder Kompromiß unterbteiben . Im allgemeinen
sei gegen den Parleilag nichts zusagen . Wresotzki wünscht mehr
Toleranz i » der Partei .

Paul Singer : Ein gewisses Gefühl der Beschämung be -

schleiche ihn ob der Ausarlung der Debatte ins kleinliche . Wenn
Goltfeld seinem bedrängten Kolportcurherzen Lust mache , dann nehme
er ihm das nicht übel . Judessen müsse er doch sagen , daß die
Partei nnd ihre Institute nicht der Kolportcure ivege » da seien .
Das wichtigste sei , die Genossen bekämen eine gute und billige
Literatur . Wem die Artikel der BnchhandlimgVonvärts »ichtpaßle », der
brauche sie nicht verlreiben . Wenn sich nun Gottfeld als Kaffandra
geberdet und den Untergang der Partei angezeigt habe , so sei
festzuhalten , daß man feiner Sache am meiste « schadet ,
wen » man übertreibt In die Differenzen zivischen Fischer
und Hoffmann mische er sich nicht ein . Jedoch habe er
de » Eindruck bekommen , daß der Partei eine Gefahr drohe , wenn
die Versammlimgen weiter dazu mißbraucht würde » . Stänkereien
zwischen einzelnen auszutrage » . Das müsse ei » Ende haben , ge -
reichten doch schon die Berliner Parteiversammliingeu der ganzen
Partei zum Hohn und Spoit . Gerade durch die Klcinlichkeilen in
Berliner Versammlungen werde das Bild so äußerst elend , das die
Genossen außerhalb Berlins von Berlin erhielten . Seine iSinger ' s )
Stellimg zu den Laudtagswahlen sei ja bekannt . Das müsse er de » »
doch aber betonen , daß die von Kaiser » nd anderen ausgesprochenen
Befürchtungen unbegründet seien . Tie Sozialdeinokralie werde
niemals ihren zielbeivußten Klaffeiistandpunkl verleugne ». Ungeachtet
aller Differenzen wegen Einzelheitc » schlüge doch der Anhänger wie
der Gern er der Laudtagswahlen i » dieselbe Scharte , wo es darauf
ankomme . Ohne es z » wollen , schadete » die Genoffen der Partei ,
die altes so furchtbar gefährlich binstellten . Da sei Schippel ' s Rede
zur Kanonenfrage . Wen » man höre , wie hier darüber geredet werde ,
dann möchte man beinahe annehmen , die Partei fei drauf nnd
dran , sich dem Militarismus auszuliefern . Diese Uebertreibung
sei äußerst schädlich . Die Sozialdeinokralie habe sich glücklich
zu preisen , daß sie nicht immer derselben Meinung sei . Ein «
Partei , die ihre Streitfragen mit aller Schärfe anssicht . die ist alles
andere , » nr nicht am Rande des Unterganges . Die Sozialdcmo -
kratie werde nicht um eines Haares Breite abweichen von ihrem
bisherigen Standpunkte gegenüber dem MiliiariSmus . Die� aHer ,



dingz ungeschickte Nenßening Schippe ! ' ? lasse sich auch nicht so
auffassen , als kömile das doch geschehen . Festgestellt sei nur das
eine , daß über die betreffende Fruge nicht gesprochen wurde .
Und Redner meine , die Fraktion habe es nicht nöthig , noch lange
Worte darüber zu machen / daß . sie die Kanonen !c. nicht bewillige .
Auch Bebel könne ein Vorwurf nicht gemacht werden , weil er
seine frühere Stellung zu den Landtagswahle » verlassen habe .
Redner sei gern bereit , jederzeit sein Herzblut dafür herzugeben , daß
Bebel iiieinals seine Partei verrnthen werde . Bebel und Liebknecht
seien die ersten geivesen . die nach der Erledigung der Landtagswahl -
srage sich die Hände gereicht Gilten . Durch das Verbot von Koiu -
promiffen sei die Partei davor bewahrt , auf eine schiefe Ebene
zu gelangen . Redner appellirt an die Versammelten . dafür
zu sorgen , daß das Bild der jetzigen Versammlung ausgelöscht
werde in der Zukunft durch Bilder , die den Geist der
sozialdemokraiischen Bewegnng besser zurückstrahlten . ( Lebhafter
Beifall . ) Genosse K u n a t : Nicht die fragliche Aeußerung Schippel ' s
sei das gravirende , sondern der Umstand , daß man sich mit einem
Kriegsminister darin einverstanden erklärte , nicht darüber zu reden .
Die Versamnilimg erklärte sich zum Schlüsse in einer Resolution mit
der Thätigkeit und dem Bericht der Delegirten einverstanden .

Die Parteigenossen deS fünften Wahlkreises
waren im Schweizer Garten versammelt . Vor Eintritt in die Tages -
ordnung machte R o b. Schmidt Miitheilung von dem plötzlichen
Tode des Genosse » Grillenberger und widmete ihm warm empsundene
Worte des Nachrufes . Die Vcrsaiiimlnng ehrte das Andenken des
Verstorbenen i » der übliche » Weise . Nunmehr berichtete der Ber -
lranensinanu N e u l über das abgelaufene Geschäftsjahr . Er
halte eine Einnahme von 2871,88 Mark , eine Ausgabe
von 2134,51 Mark , so daß ein Ueberschuß von 737,37 Mark
verblieb . Der Redner wies zum Schluß darauf hin , daß es
angesichts der künftigen ReichstagSwahlen Pflicht eines jeden Partei -
genossen sei , mehr als es bisher geschehen , an der Agitation und der
praktischen Parteiarbeit theilzunehmen . Als Vertrauenspersonen
wurden R e n l und Richter gewählt . Hierauf berichtet « Busse
über die Thätigkeit der Lokalkommissio » . Größere Aufgaben habe
dieselbe im abgelaufenen Jahre nicht zu erfüllen gehabt , da es sich
nur um die Regelung der Lokalfrage in der Umgebung Berlins
gehandelt habe , und diese in befriedigender Weise erfolgt sei .
In die Lokalkommission wurden Busse und Späth wiedergewählt
Dcu Bericht der Preßkommission erstattete L i e p m a n n. Er de-
tonte , daß die Redaktion den Wünschen der Preßkommifsiou stets
ein bereitwilliges Entgegenkommen gezeigt habe , daß die Klagen ,
welche manche Parteigenossen über den „ Vorwärts " laut werde »
lassen , übertrieben seien und im allgemeinen nicht zutreffen , und daß
namentlich die hin und wieder anftanchende Ansicht , der „ Vorwärts "
nehine , um ein gutes Geschäft zu machen , auch Annoncen auf , die
mit dem Charakter des Blattes nicht inr Einklang stehen ,
durchaus unbegründet sei . In der Dtskussiou beschwerte
sich Stange darüber , daß der „ Vorwärts " einen vom
Verband der Handelshilfsarbeiter eingesandten Bericht , den Konflikt
eines Hansdieners mit dem Kanfmann Raphaöli betreffend , nicht
aufgenommen habe , und daß dann einige Vcrbandsmilglieder , als
sie wegen dieser Angelegenheit in einer Sitzung der Preßkommission
erschienen , von einem Redakteur so grob behandelt worden seien ,
daß sie sich veranlaßt sahen , die weiteren Verhandlungen abzubrechen .
Dazu bemerkt Liepmann , die betreffende » Handelshilssarbeiter
hätten durch versteckte Anspielungen ans angebliche Rücksichten , die
die Redaktion wegen der einträglichen Annoncen des Herrn
Raphaöli ans diese » nehme , den betreffenden Redakteur zu einer
heftigen Aeußerung gereizt und seien dann , obgleich sich die Preß -
kommission hinsichtlich dieses Zwischensalles ins Mittel legte , fori -
gegangen , ohne in die Verhandlung wegen Zurückweisung ihres
Berichtes einzutreten . Das Preßkommissions - Mitglied Roth be¬
stätigt die Darstellung Liepmann ' ? . Daraus wurden Liepmann
und Roth ivieder in die Preßkommission gewählt .

Nunmehr gaben die Delegirten Roth und Richter einen
kurze » Bericht über die Verhandlungen des Parteitages . L i s s a u e r
macht den Delegirten den Vorwurf , daß sie gegen den von ihm ein -
brachten Antrag , die Landlagswahlen vom gesammte » Parteitage zu
entscheide », gestimmt habe » . Dr . Weyl hält den Delegirten vor ,
daß sie sich bei der Abstimmung über die Laiidtagswahlen anders
verhalten hätten , als wie man es nach der Haltung , die
sie vor der Wahl ihren Wähler » gegenüber eingenommen haben ,
hätte erwarten müssen . Wenn die Delegirten auch keiir gebundenes
Mandat hatten , so wären sie doch ihren Wählern eine Erklärung
ihres Verhaltens schuldig . Zu der Resolution Bebel bemerkt der
Redner , sie mache in ihrer jetzigen Form sowohl den Gegnern , wie
de » Freunden der Landtagswnhl eine Reverenz , und sei , wie mich
schon von anderer Seite bemerkt worden , ci » Messer , dem das Heft
fehle . Auch über die bekannte Aeußerung Schippel ' s hätie Redner
eine eingehende Darstellung durch die Delegirten erwartet . Er Halle es
für nöihig . zu betone », daß Schippe ! nicht die breite Masse der Partei -
genossen hinter sich habe . Nicht auf Schippel ' s persönliche Ansicht komme
es an , fondern darauf , daß dieselbe von angesehenen Parteigenossen
getheilt werde . Auer , der immer schlauer sei , habe ja denselben
Standpunkt vertreten . Diese Reverenz , die dem Militarisnins ge-
macht werde , finde in den breiten Massen kein Entgegenkommen .
Wer a sagt , muß auch b sagen , darum solle man in dezng auf de »
Militarismus nicht a sagen , sondern auf dem Standpunkt
verharren : dem Militarismus keinen Mann und keinen
Groschen . M a a ß tritt dafür ein , daß es nicht an -
gebracht sei , dem Genossen Schippe ! wegen einer ungeschicktrn
Aeußerung einen Vorwurf zu »lachen , um so weniger , als er sich
mit der Fraktion im Einklang befinde . Unsere Genossen hätte » in
der fragliche » Angelegenheit gehandelt , wie sie unier den gegebenen
Verhältnissen handeln mußten : sie bättcn ihr Ehrenwort gehalten .
Robert Schmidt führt ans : Ueber die angeregte Frage lasse
sich viel rede ». Er wolle nur daraus hinweisen , daß
unsere Partei nie auf dem Standpunkt gestände » habe ,
wir wollten überhaupt keine Wehrkiaft . Stets hätten wir
betont , daß die Sozialdemokratie weit entfernt sei ,
Teutschland wehrlos zu machen und haben »iit Entschiedenheit das
Milizsiffleius gefordert . Es sei sehr schön , ivenn man sage , wir
wollen den Krieg beseitigen . Wäre die Aussicht auf einen Krieg
nicht eine so ungeheuerliche und sein Ausgang bei dem heutigen
Stande des Militarismus ei » höchst ungewisser , dann wären wir
wohl längst ivieder in einen Krieg verwickelt worden . Wir stehen
bekanntlich auf dem Boden des Mckizsystems und seien Gegner
des he » li gen Militarismus . Tie Regierung eines Landes ,
wo das Milizsystei » herrscht , werde sich ebenfalls die
Fortschritte der Waffentcchnik z » nutze mache » müssen .
Bei der Abstiitimung über die Artillerieforderung sei die
Fraktion unserem Prinzip treu geblieben , sie habe aber dies « Ge -
legenheit uicht für eine solche gehalten , die z»,n Gegenstand einer
besonderen Agitation gemacht werden müsse . Von einer Aenderung
der Stellung unserer Partei zum Militarismus könne gar keine Rede
sei ». Die Parteigenosse » würden bei ruhiger lleberleguug den Aus -
führungen , welche Auer und Bebel auf dem Parteitag machte » , zu -
flimme » müssen .

Nachdem die beiden Delegirten sich gegen die von Lissauer und
Dr . Weyl gemachle » Ausstellunge » verlheidigt halten , wurde die
Diskussion geschlossen und folgende Resolution angenommen : „ Die
Parteigenosse » des fünsten Wahlkreises erklären sich »iit den Be¬

schlüsse » des Parteitages einverslauden , sie bedauern die Betheiligung
an den Landtagswahle » , fügen sich aber als disz >pli »>rte Genossen
der Majorität tmd werden energisch für die Beschlüsse des Partei -

tages eintreten . Die Versammlnug drückt den Delegirten ihre volle

Zufriedenheit aus . "

Die P a r t e i v e r s a m in l n » g im sechsten Wahlkreis

fand im „ Köslincr Hos " statt und war sehr gut besucht . Im ersten

Punkt der Tagesordnung erstatteten die Vertrauensleute : Gräschke

für Moabit , Eugen Ernst für den Wedding und die Oranien -

burger Vorstadt , sowie ( für den zur Zeit inhnslirlcn Genossen Klose )

für die Schönhauser Vorstadt , und Brinkmann für den Gesund -
brunnen Bericht über ihre Thätigkeit undKasscnverwaltiing . AufAntrag
der Vievisoren wird ihnen einstimmig Decharge ertheilt und sodann

zur Neuwahl geschritten . Gewählt wurden zu Vertrauensleuten für
Moabit : Gräschke ; Oranienburger Vorstadt : E u g e n E r n st ;
Rosenthaler Vorstadt : H elbig ; Schönhauser Vorstadt : Klose .
Nach einem kurzen Bericht H e l b i g

' s über die Thätigkeit der Preß¬
kommission . welche besonders auf die intensivere Agitation für die
Verbreitung des „ Vorwärts " gerichtet war . durch Plakate und
Flugblätter u. s. w. , wird die Neuwahl zur Preßkoniinissio »
vorgenommen . Geivählt werden Starosson und Jacobius .
Arendsee und Bonke suchen den Nachweis z» führen , daß die bis -
herige Preßkommission eine Schattenkounnission wäre , was die Hal -
tung des „ Vorwärts " in Sachen der Buchdrucker - und Hafenarbeiter -
Bewegung eklatant gezeigt habe . — Sie erhoffen von der Slelliiug -
nähme des letzten Parteitages z» dieser Frage ein « Besserung . I »
die Lokalkommissio » werden Rempser , Freythaler . Brinkmaiin und
Spniigborn gewählt , z» Revisoren der Vertrauensleute Brose , Rosen -
thal und Fnythaler . Zu Mitgliedern der Zeitungskommissio » ivählte
hieraus die Versammlung Faber und Nenmann für Moabit . Blnlter -
mann und Arendsee für den Wedding . Kerli » und Reiniann für
Gesundbrunucn . Haunicke und Grashold für die Schönhauser
Vorstadt .

Die inzwischen erfolgte Bekanntgabe bei Hiuscheidens des
Genossen Grillenberger veraulaßle die Genossen in bewegtester Weise
ihr Beileid zn bekunden . Die Birsanimlitug ehrte de » Kamps -
genösse » diirch Erheben von de » Plätzen . Ei » Antrag , die
Bersammluiig deshalb nbz »brechen , wurde mit dem Hin -
iveis abgelehiit , daß dies in der käiupsenden Partei nicht
üblich sei und auch sicher nie vom Genossen Grillenberger
gebilligt worden wäre . Im ziveite » Punkt der TagesordniiNg
berichtet der Delegirle des Kreises Genosse Leid über die Ergebnisse
des Hainburger Paileitages . Besonders anssührlich besprich ! er die
Tebaite über die Aeußeruiig des Genossen Schippe ! über die
„ Kanonenvorlage " und resüinirt sich dahin , es sei falsch ,
Schippe ! als Person besonders anzugreifen wegen seiner
Haltung in dieser Frage , die genau dieselbe sei , wie die
der gesammten Fraktion . Die Beschlüsse in Sachen der Landtags -
wähl , die Annahnie der Resolution Bebel mit dem Aineiidement Mitlag
bedeute eine Halbheit — ein Griff ohne Klinge . Tie Aeiißernng
Bebel ' s z » der Stellung Hoffmanu ' s - Berlin lV bezüglich der
Akademiker in der Partei veranlasse ihn , an die A» slassu » ge » des
alten „ Sozialdemokrat " zu erinnern , welcher enti ' chiedeii warnte , die
aus den Bonrgeoiskreise » eindringenden Akademiker ohne weiteres
in der Partei Verlrauensämter zu übergeben , seitdem die Schrecken
des Sozialistengesetzes überwunden seien , da die Herren Akademiker
nicht wie die Proletarier aus ganz natürlichen prinzipiellen Gründen ,
sondern in der Reget aus persönlichen Gründen zur Partei kämen .
Hoffniänn hätte also so Unrecht nicht gehabt . Die Anträge de<?
sechsten Kreises konnle », da sie erst am letzten Tage verhandelt
werden sollte », nicht mehr erledigt werden . Er empsehle aber in
Zuknnst Beschwerden erst genau zu prüfen , damit die Delegirten
nicht mit Dingen beauftragt werde » , die sie dann garnicht verl >clen
können , wie anläßlich der Jnterpeltatio » wegen dem Diner bei der
Hamburger Gartenbau - Ausstellung . Zum Schluß fordert er die
Bersamiulnng ans , in bewährter Einigkeit de » Beschlüssen des
Parteitages nachzukommen . I » der Debatte erklärt Koopniann ,
daß ihm Hoffmanu ' s Stellung mit den Thealermätzchen wie eine
Reklame für seine Person erscheine , die Zutunst werde erst lehren ,
daß die Beschlußfassung betreffs der Lanbtagswahl nützlich sei. —
Kiesel weist die Aeuberunge » Koopmann ' s mit Entschiedenheit
zurück und spricht gleichfalls , ohne Schippet zn nahe treten zu
wollen , seine Verwunderung über die Schwenkung Schippel ' s
aus . der früher der Prinzipienhüler der Berliner Genossen
war . Die Proletarier aller übrigen Länder werden sich
wunder » , daß die Fraktion schwieg bei der Kauoiienvorlage , anstatt
energisch zu protestiren und zn agitire ». Die führende Stellung der
deutsche » Sozialdemokratie gehe verloren und die Jnternaiioualilät
in die Brüche , ivenn das so weiter gehe ; die Parteigenossen mögen
auf der Hut sein und ihr Veto einlegen .

An der weiteren Debatte belheiligten sich K r ö h n , G r o t h -
mann , Spede » nd andere . In vorgerückter Stunde ergreift der
Genosse S ch i p p el das Wort » nd stellte das von ihm in Hain -
bürg Gesagte nochmals klar . Seine Ausführnngen fanden im all -
gemeiiien Beifall . Nach einer kurzen Erwiderung Kiesel ' » schl - eßl
der Borsitzende Brinkmann die Versammlung mit einem dreifache »
Hoch ans die Sozialdemolralie .

ViommunAles .
Da ? Komilre zur Errichtung eiueö TeukinalS für die

Märzgefallene » hatie bekanntlich auch eine Peliliou au die Stadt -
vcrord » eie » - Versan » » liing um Bewilligung eines Beitrages zn dem
beabsichligten Denkmal für die Märzgefallenen gerichiet . Vom
Petitionsausschuß der Versammlung , welchen , die Petilion zur Be -
gutachliing überwiesen worden war , wnrde dieselbe am lö . Jnai 1837
wegen Richlinnehaltnng des Justauzenznges als zur Erörierung im
Plenuin für »npeeignet eraclitet , wogegen in der Sitzung der Ver -
saiiimliiiig vom 24 . Juni 1397 von den sozialdemokruiischeu Sladt «
verordiiele » Beiichlerslatiinig beantragt worden war . Die Petition
ging infolge dessen an den Ausschuß zurück . Ter Ausschuß hat nn »
am Dienstag Slbend unter Vo>s ! tz des Stadtnerordnete » Reichnoio
heschlosse », bei seinem früheren V o l Ii »I z II verbleiben ,
nach welche »» eine Erörierung der Peiilio » geschäfisordnungsinäßig
im Plernii » der V« rsa » » » lung nicht stattfinde » töiine .

Drr Abschluß der städtischr » KanalisatiouS - Vrrtvaltnug
und der Rieselfelder für das Jahr 1898/97 weist im Orvinarini »
bei einer rrchnimpsmäßigen Gesaniinlenniabin « von 8 879 877,39 M.
ein Pins von 49 582,50 M » nd bei einer rechilimgsiiiäßige » Ge .
samnitalisgade von 8 313 773,72 M. ein Minus von 220 83 ! 23 P!
gegenüber dem Voranschloge nach . Ter Zuschuß ans der Siadt -
Hanptkasse beträgt hiernach 1 433 896 . 22 Bt . und ist um
270 213 . 78 M. geringer , als der Etat annabin . Medriinnakine »
lirserten : die Kanalisaiionsgebühren 58 297 . 40 M. , die Betrieb ? .
Verwaltung 17 307,80 M. , die Hansanschlüsse 18 228,50 M ,
der Eilös ans vtrSußerlen GiUndstücke » » nd die verschie¬
denen Einnahme » 39 009 . 33 M , während die Rieselfelder in
ihre » Einnahmebelräge » gegen den Voranschlag » m 81758,33 M.
zurückbliebe ». Tie Minderausgabc » betrugen bei der Zentral -
Verwaltung 10 981,37 M. . bei der Belriebsverwaltirng 65 759 . 12 M ,
bei de » Rieselsetdcrii 193 3l7 . 42M . , bei de » verschiedene » Ausgaben
8925,82 M. und bei der Schuldciitilgniia und Verzinsung 44 797,95
Mark ; diesen zusammeii 323 761 . 88 M. stehen bei den »übereil
Ausgabetitelii >03 130,40 M. Mehrausgaben gegenüber . Da ?
Extra < O' diiiarinm schließt in Einnahme und Ausgabe mit
2 399 972,08 M. , sonne mit einem auS der Stabl > Haupt -
kaffs geleisleleii Zuschüsse von >41811,04 Mark ab . Bei
Berücksichtigung des Werlhes der Bestände an Naturalien und
Inventars beziv . der Differenz der Werthe gegenüber dem Vorjahre
ergiebt sich bei de » Nieselgüter » ein Ueberschiiß der Einnahineu über
die Ausgaben von lnsgesammt 148 684,09 M. , wobei jedoch die
? l » § gabe » für Verzinsung und Tilgung der Slnleiheschiildeii nicht
milgerechiict norden sind . Für die Kanalisalionswerke und die
Rieselfelder sind bisher an Ausgaben ausgewendel 104 376 372 M. ,
darauf wurden bi ? Ende tvtärz 1897 gelilgt 17 429 291 M , es
betrug die Auleiheschuto an dem gedachlcn T' ge ' also noch
87 429 291 M.

Ter Ausschuß zur Vorberathung der Gehaltsordnung für
die städtischen Lehrpersoueil hat geüeru Abend unter Vorsitz deS
Sladlverorduelcn - Vorslehcrs Dr . Langerhans im Beisei » des
Bürgermeisters Kirschner sowie des Schulraths Dr . Bertram » nd
des Käniniercr ? Maaß seine Bcralhnngen forlgesetzt . Der Ausschuß
hat nnter Ablehnung der Pjagistraisvorlage , das Grundgehalt für
Lehrerinnen aus 1000 M. und die Miethsentschädiguilg auf 400 M.
festgesetzt und ucuii ZllterSziilageii von je 150 M. , vom vierte »
Jahre nach der Anstellung beginiiend , i » dreijährige » Zwischen -
rännie » beschlossen . Hiernach beträgt das Minimalgehall >400 M.
und steigt nach Ablauf von 28 Dienstjayren ans 2600 M. Der
Antrag , die Hospiiantiinien für die Folge als einstweilig angestellte
Lehreriiinen — 960 Mark Grundgehalt und 400 Marl Mielhs -

entschädigung — mit voller Anrechnung der Dienstzeit bei Anstellung
und Penstonirrnig zu beschästige », wurde abgelehnt .

Im weiteren Verlaus der Berathnng wurden die An -

stellungs - beziehungsweise Pensionsverhältnisse der technischen
Lehrerin »? », eiilsprecheiid der Magistratsvorlage niid dem früheren
Sladtverordnelen - Beschliiß festgestellt . Die Bestimmung über das

Grundgehalt , Mieihsenlschädigung und Altersznlagen für Fach -
lehreriiinen ( Handarbeit , Turnen ) , wird in der nächste » Ausschuß »
sitzung getroffen werde » .

_

Lokales .

Rtchtigstellnna . Nicht Genosse Brinckmann , wie wir gestern
mildelen . sondern Genosse H e l b i g . Usedonistr . 9. ist in der am

Dienstag abgehaltenen Parteiversaiiimliliig zum Vertrauensmann für
Gesundbriliiiieu » nd Roseiilhaler Vorstadl gewählt worden . Ferner
heißt ein in die Lotalkoinmtssion gewählter Parteigenosse nicht
Rempser sondern R « n s e r.

Achtung , sechster Wahlkreis t Parteigenofsei, . welche gewillt
sind , sich an der am Sonntag stallfindende » Fl » gblatt - Ver »
l h e > l » n g zu de » Sladtverordneten - Wahle » zu betheiligen , werden

ersucht , sich früh VU Uhr in folgende » Lotalen einzufinde » : Für
de » 32. Bezirk bei Lieyke . Schwedterstr . 33 , für de » 31. Bezirt bei

Hilgeiijeld . B- rgstr . 80 ; für den 58 Bezirk bei Ernst . Schwartzkopff -
straße II ; sür den 40. Bezirt bei Pfarr , Puttlitzstr . 10 .

Einiges von den Telcphonarbeitcrn . Drei Telephonarbeitet
sind in , letzte » Vierleliahr , » ihre », gesährlichen Berusc durch Absturz
vom Dache zu Tode gekominen . Der letzte war der 32 Jahre alle

Hermann Weber aus der Siciiniietzstraße , der vor acht Tagen aus
dem Gnmdslllck Kochstr . 3 verlinglückle . nachdem erst vier Woche »
vorher sei » Schwager deiiFlbeii Tod gesunde » halte . Jedesmal wird
bei solchen Unsällen gefragt , ob den » der Abgestürzte auch der Vor -

schrist gemäß angeseilt gewesen sei . Wird diese Frage verneint , so
„trifft die Schuld den Veriiuglückleii seldsl ", „die Schuld
eines Dulten eischeint ausgeschlossen " . Aber auch diese

Medaille hat eine Kehiseite . Den Telcphoiiarbeilern ist aller -

diiigs ganz genau vorgeschriebe » , wie sie sich gegen
drohende Gesahren zn verhalten und zn schützen haben . Aber es
kommt vor , daß sie sich auch beim besten Willen »ach diesen Vor -

fchristen nicht richten können . Was z. B. das Anseileu betrifft , so
sagt die Vorschrift nicht blot , daß , sondern auch wie es

gemacht werden soll , vor alle », aber , ivie es nicht gemacht
werden darf . So dars das Seil niemals über scharfe Kanlen gehen ,
die es bei eiiici » so starken Ruck , »vi « ihn der Absturz einer Person
hervorrust , durchschneiden . Aus diesem Grunde kann niemals ein

eckiger Schornstein zur Besestignng dienen Nun giebl es aber Dächer ,
die sonst gar keinen Siüypimkl als den Schornstein haben . Hier
gcrälh der Arbeiter , wenn ihn ein Ungtück trifft , auf alle Fälle ins
Unrecht . Seili er sich nichi an . so verstößt er gegen die Vorschrift ,
» nd ebenso ist es , wen » er das Seil an dem kantigen Echornsteii » besestigl .
Freilich ließe sich auch in solchen Fällen wohl irgendivie ein Aus -

u>cg finden ; aber da der Ausweg ledes Mal ei » Umweg wäre , der

Zeil koslel , so wählt man ihn lieber nicht » nd versucht es ans gut
Glück ohne Anbinden , namentlich ivenn das Dach so flach ist , wie
i » der Kochstraße , und gar keine Gefahr zu bringen scheint . Daß
man aber so versährt und nicht »iit einigein Zeilverlnst eine um »

ständlichere Sicheriing sucht , ist nicht eliva ein AiiZfliiß von jugend¬
lichem Uebermulh » nd Waghalsigkeit , sondern es hat durchweg eine »

sehr ernsten Grund . Blnn will etivas leisten , nicht langsam sein ,
das aber auch nicht ans purem Ehrgeiz , sonder » der

Noth gehorchend . Gewisse Arbeiten auf . einer gewissen Strecke
bat dieser in vierzehn Tage » mit seiner Kolonne zn stände gebracht .
Je > er sucht es in zwölf Tage » zu schaffen , und ein dritter möchte
diesen „ Relord " noch in » zwei Tage drücke ». Der Sieger spart
natürlich dein Fiskus Zeit und Koste » und denkt dadurch gut all »

geschrieben zu werden . Die Arbeiter , die de » Sieg zn erringen
Helsen , de » Rekord drücke » solle », möchten nicht gern , daß der Plan
scheitert , weil sie dann leicht als zn langsam und unbrauchbar er -
scheinen könnten . Da sie aber nnter Beobachtung alter angeordnet « «
Vorsichtsinaß ' egeln das Ziel nicht erreichen lönnen , so nehine » sie eS
mit der Vorsicht nicht geua » , rislirei » ihr Lede » und verliere » es
mitunter .

Urbrr die vorzeitig ziisammnigcbrochctic Direktion Feder »
niaiin im Pellrallianee - Theater eihaUe » wir aus de » Kreise »
der vo » diesem Herr » engagirte » Künstler enie Ziischrist , welche
von den Zuständen in gewisse » Thenlerkretse » ei » bedenkliches
Bild giebt .

Schon be! Beginn deS Unlernehme » ? , daS heißt , bei Beginn
der Pioben , so schreibt unser Gewährsmann , mußte die Größe des

Personals anffaNkii , welches p. Federmanu »n Bewegnng gesetzt
balle , »»» die Operette „ Das Kapitol " oder „ Melella " der Oeffent »
lichkeit zn piäjentire ». Tie Fachleute unter dein Personal hatte »
von vornherein das Gefühl , als od daranflos engagirt
»a ' irde : Richt weniger als s ü n s erste Sonbretleii waren anfänglich
für das Enienible deS Herr » F. „ gewonnen " , » ämlich Fräulein
Eiervari , welche dem „ Herrn Direkt or " »nlängst übrigens die ganz «
Wohnung versiegeln ließ , Frau Lieba » , Fräul . Groß , Fräulei »
Liiieg und ein Frl . Ohm . Nachdem ivir der Direllioi »,
selbstredend nueiilgelllich , 14 Tage Doppelproben sür das Nnter -
nehmen geleistet hallen , und nachdem Federniann öffentlich
zu verschiedensten Male » dein cngagirle » Künstlervölkchen erklärt
balle . das Theaterunternehmen sc, „finanzicll über allen

Zweifel gut snndirt , die Konzessio » sc, läng st vorhanden " , nnd
» au solle nur ruhig und «rnstlich weil «, proben — da kam am
>8. September dek . uinllich der Tumult im Bellealtiance Theater
wegen der ni » Brnckboff nnd Sternhet » , zn zahlenden Pacht .
Leiber erregte sich das Peisoiial zn gmisten des Direktors
Federinan » . welcher den Künstlern vorgespiegelt Halle ,
es läge nur a » dein schwebende » lliechlsstreit zwischen Maurice und
Slcrnhciin , wcnn F. hcnt , an » 16. September , nicht die Pacht zahle ;
der Beanflragt « Bnchholz habe sie , » Fonn cincs „ W e ch s e 1 S
über 20 000 M. " in der Tasche . Der Theaterdesitzer Herr Stern -
keim niiißle sich daiaushin in seinein eigenen Hanse vo » der empörten
Künstlcrineiige insnllirci » lasse ». Als aber der Herr Direktor trotz
ueS „ guten Wechsels " die gcrichllichc Exmission seitens der Herren
Sternheim u. Be . über sich ergehen lassen maßte , da wurde
ii den , von Federniann bisher geradezu hypnolisirlen Theaterpersonal
endlich klar , daß der Herr Direktor e>» total u, i t t e l l o s e r
Umernehmer war . dem es nicht daraus ankomme , hundert nnd »»ehr
Menswen wochenlang », »sonst sür tick! nrbcile » zu lassen . Es wurde
ihnen klar , daß daS „ ganze Theater " desselben schon von vornherein
»»„bestens eine versehlle Spekulaltv » war . wenn wen die
Sache nicht schärfer bezeichne » »oll ! Die Gründe dafür ,
welche dein Personal » u » nach und nach zn Ohren kamen ,
waren die , daß Fedeimann wohl im Frühjahr und Sonnner , als er
vie kühne Idee lasiic , ohne jede pekuniäret , Mittel „ Thealerdirekior "
zu werden , Geldleute a » der Hand gehabt habe » mag , daß diese
aber sich längst z u r ü ck g e z o g « » hallen , al ? die Proben be »
ganiieii . Vkichtsdestoweniger hat F. ohne einen Pfennig Geld
das Personal während viec Wochen mit Aibeit schwer belastet .
«? verliaule ans gute Einnahme . wen » die Sache in » Gang «
iväre . R » » war aber weder die polizeiliche Kon «
zession dein Direktor j e m >, l s ertheilt , »och besaß er
irgendivo ein Recht , in einem Thealer z » spielen , noch fanden sich
die neneii Geldleule ! Als endlich Direktor Samst ans pilrem Mit »
leid sür das engagirte nnd aus dem Belle - Allinnce - Thealer exniitlirt «
Kiiustlerheer diesem die Pforten seines Alexanderplatz - Theaicrs ans
drei Tage öffnet «, da empfingen ä conto der rückständigen
Monaisgage ! ! — die Solisten des Ensembles an den be -
lrefsendc » Abende » 3 M. bis 1,50 M. , sage und schreibe 15 Groschen
pro Abend , welche sie allerdings ohne große Erregimg hinufthmen ,
die Eliori 2 und 1 M. pro Abend .

Noch bunler wurde die Sache , als später ebenso „ auf T Heilung "
im Bellc - Alliauce - Thealer gespielt wurde . Dem Personal wurde an
jenem Soiinabeiid Abend nach der Vorstellung rund erklärt , es könne
der geringen Einnuhmi wegen nicht ? gezahlt werden , „liiorgen ,



NM ©omitrtg , fei eine große Eimmhme sicher . " Ilm Tage noch der
Vorstellimg ( die nach allgeincincr Schätzung mindestens 800 M.
eingebracht balle ) erhielten die Lenle für zwei Zlbend « als
« Antheil " : Chori 3 M. , Arbeiter 2 M. , Soli S M. - - eine
Abrechnung auf das „ Theilungsspielen " hat anch hier niemand
zu sehe » bekomme » ; statt dessen erklärte anderntags der
Entreprenenr der Sache , ei » Herr Stein , gestern habe er » och
soo M. auf Wechsel nehnuu müsse » , um uns «überhaupt das noch
gebe » zu können " .

Stark iibcrtrieden ist allem Anschein nach die Angelegenheit
der vier B e h r e » d t ' s ch e n Kinder , die nach ansfnhrliche »
Berichten einiger bürgerlicher Blätter in der Wohnung der Eltern .
Anklainerstr . 8, in nollständig verwahrlostem Zustande ansgesunden
worden sein solle » und durch den Waisenrath Nichter ins Waisen -
Hans gebracht sind . Wir erhielten von der Frau Behrendt eine Zu »
fchrift über de » Sachverhalt , der wir folgendes entnehmen :

Meine Kinder , die sich in dem Alter von 8, 7, 3 und 2 Jahren
befinden , sind in keiner Weife verwahrlost oder in einem Nainn
eingepfercht gehalten worden . Fast alle Mielher im Hanfe kennen
meine Kinder . Ferner babe ich es meine » Kindern an leiblicher
Pflege nicht fehle » lassen . Doch haben die Kinder die englische
Krankheit ; mehrere schon von Geburt an . Als der Waisenrath
neulich niorgens kam , nur mir die Kinder zu nehmen , haben sie
nicht an der Erde gehockt , noch viel weniger im Unrath . Der
Aelteste stand in der Rüche und war fertig angezogen .
während Lottchen , das drille Kind , eben beim Kasfeelrinke »
ivar und die anderen beiden noch in den Betten lagen .
Es wurde mir nicht erlaubt , daß ich die Kinder reinigte .
ankleidete und ihnen den Morgenkaffee gab . Man nah » » sie
ans den Betten , warf ihnen ein Tnch über , brachte sie hinunter in
die Droschke » nd fuhr mit ihnen davon . Die Kinder haben vo »
der englischen Krankheit krumme Füße , sind aber sonst gesund , nur
habe » die drei Jüngsten auf den Köpfen Ausschlag , der bereits im
Liückgang begriffe » ist . Daß ich meine Kinder nicht so sauber Halle »
konnte , wie jede andere Mutter , muß man enlschnldigen . denn ich
kann nur den linken Arm gebrauche » , der rechte Arm ist nämlich
seit meinem sechsten Jahre kurz und steif

- -
Soviel ans deni Rechtferlignngsschreibe » der Frau Behrendt . Unsere

angestellten Erknudignngen ergaben folgendes : Die Behrendt ' schen
Eheleute wohnen seit ihrer vor neun Jahren erfolgte » Verheirathnng
im Hanse Anklainerstr . 6 in einer ans Stube und Küche bestehenden
Dachwohnung . Der Mann ist Helfer bei illuktionatoren ; sein Beruf
bringt eS, wie schon berichtet , mit sich, daß er einen unregelmäßigen
Verdienst hat . Trotzdem aber sorgte » die Elter » stets für genügende
Ernährung ihrer Kinder , von denen sich im Laufe der Ehe nenn
einstellten , die bis auf vier starben . Die Händler , bei denen Frau
Behrendt einkaufte , geben an , daß sie stets verhältnißmäßig reichlich
gekauft hat . Die Behauptung , die Kinder ivären ohne genügende
Nahrung geblieben , scheint also vollständig unrichtig zu sein .
Ferner bekunden die Nachbar » , daß sie alle die Kinder kannte ».
daß sie also nicht Hernietisch in einem Nanin eingeschlossen waren ,
sonder » in der ganzen Wohnung » nd ans dein geineinschafilichen
Treppenflnr spielten und anch öster von der Mutler auf die Straße
gebracht wurde » . Außerdem war gesagt worden , daß die Kinder
nicht laufen konnten , doch kau » das älteste ganz gut gehe », während
ein zweites an der Hand läuft ; die anderen sind aber durch die
englische Krankheit zurückgeblieben . Nu » ist ja richtig , daß die
Kinder nicht oft geiiiig ans die. Straße käme » ; doch wenn man
bedenkt , daß Fran Behrendt nur einen Arn , gebrauchen
kann und noch dazu an Asthma leidet , so wird man ver¬
stehen , daß sie nicht jede » Tag alle vier Kinder die fü »s
Treppen hinab « nd hinauf schleppte . Die häufige » Wochenbetten
hinderten sie ebenfalls an Ihren Mullerpflichten ; dennoch erkennen
alle Nachbar » a », daß sie stets sauber ging und das mciische »- -
mögliche an ihren Kindern lhat . Anch der Vater , der , entgegeii
den Berichten in bürgerlichen Blättern , durchaus kein Tiunlenbold
ist und seine Familie nie mißhandelte , war stets bciorgt um seine
Kinder . Wenn er anch sich etiva zwanzig Vögel hielt . so
kann man doch nicht sage » , daß diese eine » KberUiäßige »
Unrath verbreiteten , sie ivurde » im Gegenlheil anch sauber
geHalle » ; anch wurden die Fensler der Dachwohnung
sehr häufig geöffnet , damit frische Lnsl herein kam . Wo vier kleine
Kinder i » einer enge » Wohnung sind , liegt natürlich mancher Kram
herum und riecht es anch manchmal nicht angenehm . Daraus ist
aber ivohl weniger den Eltern ein Vorwurf zu mache » , als den
elenden WohunngSverhältuisse » der Großstadt .

Wie es heißt , wird der Fall auf gerichtlichem Wege anSgetrage »
werden . Dann wird es sich ja herausstellen , ob die Kinder mit
recht ihren Ellern entrissen worden sind , die , wie nnS jetzt vo »
glaubwürdiger Seite versichert wird , nicht schlechter an ihnen ge -
handelt haben , wie tausend andere anch Handel » würden . Die
Kinder wußten das und haben darum sich nuter Schreien gesträubt ,
von de » Eltern ,n gehen . Hoffentlich kommt bald Anskläruug in
die Angelegenheit .

Tie „ schtvarze Liste " zahlungsunfähiger und sonstwie „ bös -
williger Miether " , die vor Jahre » vom Grnndbesitzer - Verein „ Nord¬
west " angeregt wurde , aber ans strasgesetzlichen Riicfsichle » selbst
unter den Hausbesitzern wenig Anklang fand , steht wieder in den
Grundbesitzer - Vereine » zur Erörterung . Die nächste Tclegirten -
Versammlung des „ Bundes der Berliner Grundbesitzer - Bereiue " soll
sich mit einer lebensfähigere » Ausgestaltung der Liste beschäftigen .
Was gewissen Nuteriiehmerkoalilione » recht dünkt , scheinen die
Hauseigenthüiner für billig z » halten . Wenn sie sich nur nicht
schneiden .

Ans die Gewissciihastlgkeit mancher JliinnngSbrlider und
Lehrlingszuchler läßt eine Mittheilnng , »' eiche jetzt durch die Blätter
geht , gerade nicht die günstigste » Schlüsse zu. Danach soll ans Per -
aulassung des Jniinngs > Ausschusses künftig eine strengere
Lehrlingskonirolle in Berlin staltfinden . Wie ans Fall ?-
kreise » mitgetheilt wird , versäumen es die Lehrherren viel -
fach , die Lehrlinge sofort nach ihrer Aufnahme bei der
betreffenden Innung einschreiben zu lassen . Dadurch werden diese
dem Unterricht in de » F a ch s ch » l e n entzogen . Um diesem Uebel -
sland vorzubeugen , soll fortan eine schärfere Kontrolle eingeführt und
ans sofortige Anmeldung der Lehrlinge gedrungen «verde ». Diese
Charakterisirnng der Jnnnngsmeifler gewinnt nainenllich durch
de » Umstand an Bedeutung , daß in vlelen Berufen daS Halten
von Lehrlinge » als ei » anSIchließlicheS Jnnnngsrecht refervirt ist .

DaS Polizeipräsidl »»» hat jetzt dein Magistrat dt « Ge -
» e h in i g n ii g zum Si d b r » ch der A l s e n b r ü ck « in der
Voraussetzniig genehmigt , daß alsbald eine neu « Brück « an stelle der
jetzigen Alsenbrück « erbaut werde .

Tie Nene Berliner Pferde - Eisenbahn - Gescstschast beab -
sichtigt , um dem Verkehr besser » nd sicherer genügeii zu tönnen , die
eingeieisige Strecke der Linie Molkenmarkt —Weißensee vom Alexander -
platz durch die Nene Königftraße nnd GreifSivalderslraße zweigeleisig
anSznbanen . Unter Ueberreichnng des Projekts hat die Gefellfchafl
die Genehmigung der znstäiidigen Behörden nachgesucht .

Ter Verein der Saalbcsttzcr von Berlin nnd Umgegend
will eine Eingabe an den Finauzminister »in Ermäßigung der Lust -
barkeitssteuer für öffeulliche Tanzvergiiügnngen geringeren Umfanges
an den Wochentagen richten . Diese Lnstbarkeltsflener wird jetzt in

Form einer Stenipelstener vo » 1,50 M für jede Tanzerlaiidniß
erhoben . Wie in der letzten Sitzniig der Saalbesiher geklagt Ivurde ,
sollen die Tanzvergiiügnngen an den Wochentagen jetzt so ivenig ein¬

träglich sein , daß die Wirthe häufig nicht auf ihre Unloste » für Musik
und Gasbeleuchtung kommen .

Ter Betrieb der heizbaren Svcise - TranSporlwagrn ist
mangels anSreichnider Benntziing eingestellt worden . Diese Speise¬
wagen wurden vor etiva zwei Jahren von zwei Unternehmern in
Berlin eingeführt , um gegen eine jedesmalige Gebühr von 10 Pf .
das Mittagbrot in warmem Zustande von der Wohnung an die

Arbeitsstelle zu bringen und gleichzeitig daS benutzte Geschirr vom

Tage vorher in die Wohnung znriickziischnffe ». _

In Sache » deö TeukmalS für die Märzsesalleue » hat die

angekündigte Besichtigung des Friedhofes im Friedrichshain durch
sviagistratsmitglieder nnd Stadtverordnete nunmehr stattgefunden
» nd dürste über das Ergebuiß derselben schon in einer der nächsten

Magislralssitzungen Bericht erstattet werden . Wie verlautet , wird
es sich lediglich um die Errichtung eines einfachen Denksteins
handeln , für den 5000 Mark in den Etat eingestellt werden sollen .

Waudcr - Gcwcrbcschcin . Das königl . Polizeipräsidium und
die königl . Direktion für die Verwaltung der direllen Stenern in
Berlin erlassen folgende Bekauiitmachnng : „ Die hiesigen Einwohiier ,
welche für das Kalenderjahr 1893 außerhalb des Berliner

Geineindebezirks ein Gewerbe im Umherziehen betreiben wollen ,
werden in ihrem eigenen Interesse aufgefordert , das Gewerbe

behufs Erlangung der Wander - Gewerbescheine nnverziiglich an -
zumelden . Die betreffenden Gesuche sind dem hiesigen lönig -
lichen Polizeipräsidium einzureichen . Die von der letzt -
genannten Behörde ausgefertigten nnd der hiesigen lönig -
iichen Tireklion für die Verwaltung der direlten Stenern ,
Abtheilmig für Gewerbesteuer , übersandten Wander - Gewerbesdieine
sind demnächst bei der hiesige » städtischen Slenerkaffe gegen Zahlung
der in einem besonderen Schreiben der Sleuerdireklion bekannt

gegebenen Steuer einziiiöscn . Nur Inländer , welche ausschließlich
nicht selbst gewonnene rohe Erzeugnisse der Land - » nd Forst wirlh -
schast , des Garten - nnd Obstbaues , der Geflügel - und Bienenzucht
im Umherziehen seilbieien wollen nnd deshalb eines Wander -
Geiverbescheines nicht bedürfen , haben den erforderlichen Gewerbe -
schein direkt bei der inilnntcrzeichnelen königlichen Sleuerdirektion
Abtheilmig für Gewerbesteuer , Kleine Präsidenlenslr . 7, nachzusuchen '

Gegen daS Berliner NScttbnrean L. , da ? 20 Annahme -
stellen »»teihält , ist einem hiesige » Blatte zufolge die Untersnchnng
wegen Glückspiels eingeleitet worden . Die Polizei befolgt , wie schon
mitgetheilt , neuerdings die Praxis eines schärferen Vorgehens gegen
die SportbnreanS .

Tasi anf den Wiedereintritt dcS Krimiiialkonimissars v. Tausch
in de » Dienst der politischen Polizei von amtlicher Seite nicht mehr
gerechnet wird , dürste aus dem Urnstaiide hervorgehe » , daß seine
Stelle nunmehr endgillig durch den Kriininalkoniinissar Schöne besetzt
worden ist . Wie in früheren Jahren Herr v. Tausch , so ist i »
diesem Jahre Herr Schöne im Auftrag des Generalstabes bei den
großen Manövern zugegen gewesen .

Ter Staatsanwaltschaft hat sich der frühere Inhaber des
Privat - Detektivbnreaus Nudow , der Kanfmann Max gtndow , über
dessen Geschäslspraxis wir vor einige » Wochen eiiigehend berichtete »,
freiwillig gestellt . Er halle zuletzt einen böhmischen Fabrikanten ,
für den er 23 000 M. bei einem hiesigen Bankinstitut einzahlen
sollte , nm 5000 M. geschädigt , die er in kurzer Zeit durchbracht «.
Der Rest von 13 000 M. , den er selbst in einem Schreiben an den
Fabrikanlen als verloren bezeichnete , konnte noch wieder herbeigeschafft
werde » . Nudow war dann bekanntlich , ehe er verhaftet werde » konnte ,
verschivimde ». Wie sich jetzt heransgestellt hat , hatte er sich nach
Holtand geflüchtet . Vo » dort ist er »ach Deutschland » nd zwar nach
Ennn - rich zurückgekehrt » nd hat daselbst bei dein Amisgericht mit
der Se ' . bstbezichtignng . er habe 5000 M. nnterschlage », seine Ver -
hasinng bewirkt . Nachdem anf eine Anfrage bei der hiesigen Polizei
sein « illiigaben sich als richtig herausgestellt halte », wurde Rudow
in Emmerich wieder freigelassen und begab sich nach Dortmund .
Vo » da richtete er an die hiesige StaalSanwaltschaft einen Brief ,
i » ivclchci » er seine Selbstbezichliguiig wiederholte nnd nur darun ,
bat , ihn während der Unlcrsnchnng nicht zu verhaften . Bermnthlich
ist Nndoiv in der Absicht nach Teutschland ziirückgekehrt , nm seiner -
seits gegen andere Personen , die ihn betrogen haben solle », vorzn -
gehen .

TaS alS NnfenthaltSort vo » GliilkSsPidern bekaniite Lokal
vo » Hörschlein in der Hirlenstraße wurde vom 18. Polizeirevier ans
durchsucht . Es wurden 33 Personen sislirt , von denen 3t » ach Fest -
stelliing ihrer Personalien entlassen » Nd zwei der Kriminalablheiinng
wegen gewerbsmäßigen Glücksspiels eingeliefert wurde » .

Von Eiiibrcchcr » ist i » der letzten Zeit der Norden Berlins
heimgesucht worden . Am hellen Tage wurde einem Ober - Telegraphen -
Assistenten in der Usedomstraße die Woliniing erbrochen , als er mit
seiner Fran ansgegangen war . Die Diebe , die mit einem Nach -
schlüffet eiiigedrnnge » wäre » , erbrache » säi »»itliche Behälter und
erbeuteten einiges Geld und Schinncksachen im Werthe von
etwa 200 Mark . Eine goldene Tameniihr , die a » f dem Wäsche -
spind hinter einer Vase lag , sahen sie nicht . — In der
Pulbuserslraße drangen die Spitzbnden ebenfalls während der
Abwesenheit der Familie »iil einem Nachschlüssel bei eincin
Eisenbahn » Assistenlcn ei », erbrachen mit Geivalt die verschlossene »
Thürc » im Innern der Wobnnng nnd sanden auch hier baarcS Geld
nnd Schinncksachc ». Der Einbruch wurde entdcckt , als » achmiliags
ei » Sohn des Beslohlcue » nnS der Schule nach Hanse kam . — Nacb
Schluß des Geschäfts iiiachle » die Einbrecher kurz » ach 10 Uhr einer
Zigarrenhändlcri » einen » » erbetene » Besuch . Hier hatten sie indessc »
keinen Erfolg . Tie Geschäflsinhaberin , die hinter dem Laden
ivohnt , war ansgegange » » nd faud bei ihrer Nnclkekr nicht alles
i » Ordnung . Als sie sah , daß das Schloß verbogen und die Thüre
nicht fest eingetlinit ivar , rief sie gleich »in Hilfe . I » demselben
Angendlick sprangen zuei Männer Hirnen zum Fenster hinaus und
entkäme » .

Ter HcrnnSgebcr der NrichSgrrichtS Korrespondenz , Herr
Karl Lentze . ersucht uns um Vcröffciillichmig der Mitthellnng , daß
er dm vo » nnS in der Son»lagS »u»»»cr besprochenen Fall der
wmiderliche » Beschönigung einer Militärmißhandlniig durchaus miß -
billige . Ter Schrislsatz sei ohne sein Wissen in die von iki » heraus «
gegebene Korrespoudenz hineingekomme » . Es wäre das NölHige
veranlaßt worden , um für die Zukunft derartige Ungehörigkeiten zu
verhüten .

Tic Fran Premier - Lientcnant von Rechbrrg ans der

Hannoverscheiislraße , die vor drei Tagen von der Berliner Kriiniiial -
polizei »nter dem Verdacht der schweren Kuppelei verhaftet wurde ,
ist auf Antrag ihres Verlheidigers , RechlsaiiwallZ Wertdaner . gestern
ohne Slellung einer Kaution wieder ans freien Fuß gesetzt worden .
Dem Verthetdiger gelang der Nachweis , daß im schtiininslen Falle
ans dem eiiigeleilelen Verfahren eine einfache Kuppelei heraus -
kommen könne .

Gegen die GaraiiticfoiidS - Zcichlicr der Berliner Gewerbe -

Ausstellung 1896 , welche sich wegen nicht öffentlicher Rechiilings -
legiing des ZlrbcitsansschnsscS weigern , ihre anlheiligm Zelchniingen
z » berichtigen , hat der Älrbeüsausschnß bereits gegen 250 Einzel¬
klage » angestrengt . Das Nechlsschntz - Bureau der ' Garanliefonds -
Zeichner bat — nm Bersänmnißnrtheile zu vennekde » — für alle
diese Massenklageii bei den zuständige » Gerichten die Vertagung
beantragt bezw . beabsichtigt , dies weiter zn lhnn . um mir drei bis

sniif Klage » als Pniizipieiillagcn durch alle gerichtlichen Instanzen
ziiin Anstrag zu bringen . Bei den Vertngnngsanträgc » ist der Ein -
ivaiid geltend gemacht worden , daß Forderungstlagen » nr anf gr » » d
einer RechiinngSlegung statthaft sind lind diese Nechnuiigslegnng soll
durch die Pniizipimklagen event . durch alle Instanzen gerichtlich
erzivnngen iverde ».

Selbstmord . Anf dem Hofe des Hauses Weberstr . 17 fanden
die Bewohner am Mittwoch Morgen den dort vier Treppen hoch
lvohnenden Tischler Wichen mit zerschineltertem Schädel liege ». Er
halte sich >» der Frühe von feiner Wohnnng ans dem Fenster ge -
stürzt . Faiiiüienzivisligkeilen sollen ihn zum Selbstmord veranlaßt
haben .

In der Gummiwanren - Fabrik des KommcrzicnrathS
S . Hcrz in der Köpnickerstr . 187 ist abermals ein Arbeiter zum
Krüppel gemacht worden . Der verheirathete Gustav Mai gerielh
am Dienstag mit beide » Hände » in die Walze , so daß die Finger -
spitzen an der Maschine hänge » blieben . I » ähnlicher Weise sind
schon mehrfach Arbeiter im Betriebe der Firma verunglückt . Es
wird von de » Beschäftigten darüber geklagt , daß die Direktion zu -
weilen Personen an die Walze stellt , welche überhaupt nicht
mit Maschinen umzugehen wissen ; würden eingeübte Leute ,

die allerdings nicht für ' den niedrigen Wocbenlohn von lS Mark
50 Pf . zu haben sei » werden , an die Maschinen gestellt , so slünd ,
es auch uui die Betriebssicherheit besser . Die Hauptschuld , daß die

Firma nicht für geiuigende Abhilfe sorge , möge aber daran liegen .
daß die Gnnuniaibeiler nicht organisirt seien , nnd daher der Ge -

schästsleitung gegenüber nicht mit dem nölhige » Nachdruck austreten
können ,

A » religiösem Wahnsinu ist der 26 Jahre alte Unterosfizier
Lohse . Hilsshoboist beim Königin Angusta - Regiment erkrankt . Lohse ,
der im sechsten Jahre diente , lag in Spandau im Bärgerquarliec .
Nachdem er schon einige Tage tiefsinnig gewesen ivar , kam am
26. v. M. , am Tage vor der Nebersiedelnng des Regiments nach
Berlin , der Wahnsinn zum volle » Ausbruch . Beim Ausrücken des

Regiments brachte man ihn in das Garilisonlazarelh II zu Tempel -
Hof. Hier verschlimmerle sich sein Zustand so sehr , daß man den

Unglücklichen , der aus Berlin gebürtig ist , gester » nach Dalldors in
die städtische Irrenanstalt übersühren »nißte .

AiiS der Spree gelandet wurde gestern in Treptow eine

weibliche Leiche , deren Identität man »och nicht seflstelle » konnte .
Die Ertrunkene ist mittelgroß nnd mag etwa 20 bis 25 Jahre alt

geivesen fein .

Feuerbericht . Dienstag Abend lO Uhr war A n t o n st r. 3
ei » Dachstnhlbrand ausgebrochen , der die Wehr längere Zeit be -

schäsligte . Der erlittene Schaden ist erheblich , doch durch Bersicherimg
gedeckt . Mittwoch früh ! >/ - Uhr erfolgte Alarm nach Grünstr . 21 .
wo in der im Qncrgebänbc bestndlichen Buchbinderei von Conradi
ein größerer Posten Papierabsälle in Brand geralhen waren . Da
eine enorme Nanchenlwickclnng sialtfaud , die über dem Brandheerde
wohnende » Hansbewohner aber im Schlafe lagen , inußle mittels des

Ranchhelins vorgegangen werde » , um die Leute zn wecken nnd in

Sicherheit zn bringen . Beides gelang , » » d anchdasFencr wnrdebaldznm
Sleben gebracht . Jmmerhi » hatte Zug 17 fast zwei Stunden am

Brandheerde zn arbeiten . Der entstandene Schade » ist durch Ver -

sichernng gedeckt . Vormittags 9 Uhr stand Bernanerslr . 49 in der

Küche ei » Strohsack in Flammen , die aber bei Ankunft der Wehr
bereits gelöscht waren . Eine EInnde später wurde von Gericht -

straße 35 ein Wohiiiingsbrnnd signnlistrt . Verschiedene Negale » nd
Möbel ivurde » hier beschädigt . Nachinittags 3�/2 Uhr endlich eul -

stand Alvenslebeuslr . 15 ei » Schornsteinbrand , der die Wehr längere
Zeit beschäftigte .

Zsus de » Nrtchl ' rtvttrtc ».

NngliickSfall ans der Eisenbahn . In der Nähe der Station

Siralan - RnmmelSbnrg wurde der Glaferineister Hermann Wiese

zivilche » de » Geleisen mit einer sehr schrnere », anscheinend durch

Uebersahren herbeigeführten Verletzung am linken Unterschenkel anf -

gefunden nnd nach dem tteankenhanse Bethanien gebracht . Näheies
koniile nicht festgestellt werden , da der Bernnglnckte nicht v- r -

nehmiliigssähig war .

Ein Kampf mit eiuem Bären sollte zwischen dem Lapländer

Petrus Olsen inib einem von ihm nach Berlin gebrachte » nnd an -

geblich absolut sicher dresflrte » Polarbären i » der Flora in Char -

loltenbnrg slatlfiiideii . Eine halbe Stunde vor der Vorstellung traf

jedoch ei » polizeiliches Verbot ein , nach welchem diese Kampsszene
n» ler keine » Unistände » gezeigt werde » dürfe . Die Direktion der

Flora hat hiergegen Beschiverde eingelegt . UnS will scheinen , daß

derartige verrohend wirkende Darstellungen schon in Rücksicht ans
die Sicherheit des Pnbliknnis uiiterbieibeii sollten .

Tie Eintvohncrzahl Friedenaus hat nach dem mm beendeten

Michaelsiiiiizuge das neunte Tausend überschritten . Sie beläust sich
nach einer ans amtlichen Angaben beruhende » Mittheilnng des

„ Fried . Lok . - A» z . " gegenwärtig ans 9050 Seelen . Die Zählung vom

>. Dezember 1895 ergab 7852 Einwohner , so daß seither eine Be -

völkernngsznnnhme von 1200 Seelen stattgefimdeii hat . Die auf¬

geführten Zahlen gelten aber nur für den engeren Bezirk der Ge -

meinde Friedenau . Der ganze Ort einschließlich des Schöneberger
OrtstheUs , also der Pastbezirk Friedma » , wird nach den bisherigen
Angaben etivas über 15 000 Einivohner zählen .

Tie Borortgeinelndc Wilmersdorf Hai in anbetracht der

starken Bevölkerung des Halenseibezirls nnd der dort zu erivarlenden

weiteren Enlivickclnng ei » größeres Gelände in der Joachim Friedrich -
straße , zwischen Kursiirstcnvainm » nd Bahnhof Charlollmbiirg , für

den Bau einer großen G e in e i n d e s ch n l e und anderer öffent¬
licher Baulen exworben . _

Gsviltzts
Tic Schirstcrei nininit in Berlin iibcrliand mid�eS ist

dringend nölhig , diesem Unfug nach Kräfte » zu steuern ! So er -
klärte der Borsitzende der dritten Straskannner nicht etwa i » einem

Ducllprozeß , sondern bei der Verkündigung des Urtheils in einer

Revolvcr - Schießnffäre , in welcher eine unverehelichte M ä h l alz

Angeklagte figiirirt «. Die Angeklagte ist als Wächterin der Ehre
ihrer Schivester aufgetreten . Letztere hatte bei einem hier an -

sässigen Schlächtermeister gedient nnd bchauptete , daß er
der Vater eines Kindes sei . dem sie das Leben gegeben .
Der Meister halte dies entschieden bestritten , wenn er auch

zugeben mußte , mit dem Mädchen Umgang gehabt zn haben . Er

Oeries sich darauf , daß das Mädchen ihre Bchanplnng mit dein -

selben Recht anderen Männern gegenüber anfflellen könnte . A» Z

„ Mitleid " spendete er aber dem Mädchen etwas Geld , damit es sich
i » seiner schwierigen Lage vor Noth schützen möchte . Das Kind ist

inzwischen gestorben , das Mädchen scheint sich in sei »

Schicksal gefnndm zu haben , ihre Schwester , die jetzige An -

geklagte , erschien eines Tages bei dem Schlächlermeister und forderte
energisch vo » ihm , daß er ei » Schriftstück unterzeichnen solle , i »

welchem er bekennt , der Vater deS Kindes zn sein . ' Als dies Ver -

langen ziirückgeioiesm ivurde , zog die ' Angeklagte , ohne ein Wort

zu sage », eine » Ncvoloer und schoß ans den Meister , den sie leicht
an der Seite verletzte . Der Belastungszeuge beantragte selbst eine

möglichst milde Besirafiing der ausgeregtm Person , der Gerichtshof

glaubte aber doch , anf ein Jahr Gesang » iß erkennen zu
mliff k».

In , Kricge mit seinen Vnreanarbeitern hat der Magistrat eine

»eiie Niederlage erlitten . Ter Mililäranivärter N. iloril ) Halle ,
wie wir in der „Voss . Ztg . " lese », gegen die Siadtgemeinde Berkin

»nter der Bebanpliing . daß er von ihr feit 1385 als Gemeinde -
beamter in » Bnreandiensle dauernd angestellt gewesen , anf gvimt »
vierwöchiger Kündigung aber zum 1. April 1891 entlassen worden

! ei , aus Fortzahlung seiner Tagegelder mit vorlänstg einem

Theilbelrag « geklagt . Das Landgericht gab dem Kläger recht ,
das Kammergerichl aber ivies die Klage gänzlich ab . Das

Reichsgericht hob indeß dieses Urlheil auch n » f » » d ivies di « Sache

zur anderen FcststcUnng nnd Eiilscheidnng an das Kamiiiergenchl
zurück . Das Kammergericht trat » « » in eine erneut - Prüfung der

Sache ein nnd erkannte gestern nach langer Beralhnna dahin ,
daß dem Klageantrag stattzugeben und da » » noch die Berusung
des Magistrats als ' Vertreter der Sladlgememde gegen die iim

vernrtheilende Enlscheidnng der 5. Zivilkammer des Landgerichts

zurückzuweisen und ans die A» schl » ßber » f « » g des Klägers dahin

zn erkennen sei , daß der Magistrat die eingeklagten B e -

träge von 700 n » d 900 Mark zu zahlen habe . Der
Senat nahm im Gegensatz z » seiner frühere » Auffassung » unmehr

a », daß nainenllich in Rücksicht auf ein Schreiben des Magistrat «
vom 30 . Mai 1885 eine Auslellung im Sinne der Klage bereits n »

Verlans der ersten sechs Monate wenn auch nicht ausdrücklich , | o

doch stillschweigend erfolgt sei .

WlnmiiigSiibcrsicht Pom 20 . Oktober 1897 .

Wctkcr - Prognose fite Tonncrstng , dr » 21 . Oktober 1897 .

Ziemlich heiler bei inäßigen nördlichen Winde » , lühlerer Nacht
» nd ivenig veränderter Tagestemperatur ; ksine oder unerhebliche
Niederschlüge . _

Berliner W e t t e r b n r e a u.
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2 , ort Nro - zrM .
Zit dl » Prozessen Liebknecht und Stenzel sind nnZ mchrsoche

Zuschriften und Artikel zugegnngen , von denen »vir nur noch den

nachfolgenden zum Abdruck bringen »vollen :'
Man kann niil Fug ziveifel », »velche ? der beiden neuesten

sölnjestälsbeleidigungL . Urlheile — gegen Liebknecht und gegen
Stenzel — das vcrhmignipvollere für da ? Nechlsbcivnhlsein des
deutsche » Lölkes , das schädlichere für das Ansehen der delltsche »
Negiernng im Jnlande , und des deutschen Volkes und der deutschen
Regierung im zivilisirlcn ZtnSlnude , das bezeichnendere für die
Tecade ' ' « der deutschen Justiz ist .

Liebknecht ' sche Urlheil besitzt erhebliches syinptomnlisches
Interesse , unverkennbar . Wir sehen hier die juristische Logik
schivindelnde Seiltänzer - Kunststücke aufführen . Es drängt sich
nmvilllürlich ein anniuthigcs und nnlcrhnltendes Bild auf . Wir
sind zum Besuche einer Spezialitäten - Borslellung versannnelt . § SS
leS deutschen Strafgesetzbuches ! ein ivellberühmter Seilknnstlcr ,
ivird sich zeigen . Da slebt er schon bereit . Seine Ausgabe ist :
uns einem gespannten Draht — juristische Logik genannt —
teil er . » ander » Ende des Saales aufgestellten „ Tbalbestand " zu er -
reichen . Wie soll , »vie »vill er herüberkommen ? Der Draht , gciviß ,
kr sängt ja recht dick und sichtbarlich an — aber er »vird dünner
und dünner ! Und an einer Stelle , »vir schwöre » darauf , geht er
völlig aus — eine Lücke ! Der Künstier »vird stürzen , das Genick

brechen ! Wir äußer » unsere Wahrnehmung einem Freunde , der

gottbegnadeter Jurist ist — auch er sieht nichts ! In Aufregung
rnlerpclliren »vir den Impresario . Mitleidig lächelnd blickt er uns
an : das ist die Berbindungsstrecke dolus eventualis . Sie ist von
hervorragenden Künstlern zur subtilsten Feinheit ausgeschlisicn —

ein Ruhm deutscher Tüchtigkeit und Gründlichkeit — , zu solcher
Feinheit , daß sie für das Auge gewöhnlicher Sterblichen unsichtbar
iü . Sie ist überhaupt nur zu erkennen i »it Hilfe des juristischen
Mikroskops „Juristischen Mikroskops ? " Wir reiben uns die Augen .
tz vö hat seine Wanderung inzwischen begonnen — ansangs sicher
und gemessen einherschreitend , dann ctivas hastiger und nusicberer .
Doch mit vollendeter Eleganz voltigirt er über die gefährliche Lücke

biniveg . Hurrnh ! Der „ Thatbestand " ist erreicht ; § 95 knebelt ihn
»nid steckt ihn in den Urtheilssack .

Ja »virklich ! Der Begriff des dolus eventualis ist mm zur
subtilsten Feinheit auSgeschliffen . Tie juristische Chemie des stieichs -
gerickts »vie der Breslauer Strafkammer ist so hoch eutivickelt . daß
sie dolus nachzniveisen vermag , »vo »veder Geruch noch Gesicht
gewöhnlicher Sterblicher ihn » vahrnehmen . Aber allzu scharf macht

schartig ! Und »vie das Erhabene und das Lächerliche gar nahe bei
einandersteben , so die höchste , spitzeste Logik dicht neben der voll -
koinincncn Unlogik . Vernunft wird Unsinn . . . !

Zerlnirsckiend an den » Liebknecht ' sche » Urtheil ist ferner , daß es
die exireinste Anivendnng des juristische » Milroslopes gerade in einen »

politischen Prozesse zeigt .
Daß der Begriff der Majestätsbeleidigung nnglanblich ans -

gebauscht und zugespitzt ist , darf »id ) l Wunder nehmen ! Läuft sie
doch nur parallel der Aufbauschung und Zuspihilng des Majestäts -
bcgriffes selbst , der in einigen Bevölkerungsschichte » schon ganz
orientnlisck >e Maße und Conturen angenommen bat . Und unter
diesem Gesichtsivinkel zeigt sich das Hamburger Urtheil in seiner
ganzen Bedeutung .

Was Stenzel geschrieben hat , ist in Belgien , dem Staate ,
in welchem von Bolkesgnaden der beleidigte Leopold König ist . ge-
schrieben »vorden . Es ist i » B e l g i e n ungeahndet , selbst unverfolgt
geblieben ; in Deutschland ergeht ei » drakonisches Urtheil . Wie
reimt sich das zusammen ? Die Vermuthung ist nicht schivcr . Die

eifrige deutsche Staatsainvaltschast entdeckt das Hamburger Schreckens -
biatt , das „ einen " Monarchen böse zerzaust ! „ Einen " Monarchen

zerzaust ' ! Schrecklich für ein preußisches , königStreues Ge» » üth .
( Vergl . Herzog von Braunschlveig ! ) Und leider — leider —

Antragsdelikt ! Die königlich belgisch « Gesandtschaft hat vielleicht
noch nichts davon gehört ! Schnell das Blatt ihr über -

sandt , durch V e r »n i t t e l u n g natürlich — denn daß die R e -

gierung nichts damit zu thnn hat . braucht der „ Neichs - Anzeiger "
uns garnicht zu sagen — mit den , Anheimgeben , Strafanlrag
»n stellen ; Slrafantrag zu stellen — im Interesse des

Deutsche » Reiches , des preußischen Staate ? und der bestehende »

Gesellschaftsordnung . Wer »vürde nicht zugreifen , »ven » ihm ei »

rother uomo delingusnte ( Verbrecher ) so schön bequem apportirt
wird ?

Der Slrafantrag ist gestellt . Gut ! Betrachten »vir »ins » im aber

den § 103 Str . - G. - B. genauer . Er knüpft die Bestrafung an die Vor -

aussetzung , daß für Deutschland in den , Staate , dessen Monarch

verletzt ist , die Gegenseitigkeit verbürgt ist . Es liegt auf der flachen

Hand , daß der § 103 >v e s e n t l i ch im Interesse des f r e m den

Staates geschasfen ist , dem man die Möglichkeit geivährcn will , aus -

wärtige Angriffe gegen die eigene Monarckzie abzuwehren . Das

Erforderniß der Gegenseitigkeit und des Antrages lasse » zur genüge

erkennen , daß durch den § 103 Str . - G. - B. ein unmittelbares

eigenes strafrechtliches Interesse Deutschlands nicht
geschützt »verde » sollte .

Also das Interesse des fremden Staates steht in Frage . Aber
dieser läßt ja die Angriffe in seinem eigenen Gebiete ungeschoren .
Man »vill dein freindeu Staate das Recht geben , das Gift von seiner
Grenze abzuivchren — aber es ist ja schon innerhalb der Grenze
und »vird geduldet ! Der fremde Staat »vill seinen Souverän nicht
im Auslande herabsetzen lassen , »veil er dann auch im Jnlande an
Achtung verlieren könnte — aber man duldet es ohne Widerstreben ,
daß er im Jnlande s e l b st ( in Belgien ) herabgesetzt »vird .
Wozu dann die Strafverfolgung in » Auslande ? Wozu der Hau » -
burger Prozeß ? Die Zlniwort ist klar und handgreiflich :

Es liegt eine ii » direkte Majestätsbeleidigungs -
anklage aus § 95 des Strafgesetzbuchs vor , trotz ' der
anscheinend unversprechenden Firma . Der Begriff der indirekten
Majestälsbeleidignng ( gegen den deutschen 5taiser oder die Bundes -
sürsten ) hat mit Hilfe des Z 103 des Strafgesetzbuchs eine «»schätz -
bare Eriveiternng erfahren : Die Monarchie „ an sich " »vird
geschützt ; der Begriff der Monarchie ist in den Himmel der reine »
Vernunst Kant ' s eingegangen ; er ist abstrakt , tra »>ssce »lde »tal , völlig
»ipstisch geworden .

Das lehrt uns daS Stenzel ' sche Urtheil .
Und noch eines ; die Sache »st , wen » nicht olle Berechnung

täuscht , für die belgische Regierung »och nicht aus . Diese »vird ihre
feige Nachgiebigkeit gegenüber der reaktionären Lust Deulsd,lands
gewiß »och vor der Kammer des freien Belgiens zu vernntivorle »
dabei »; dafür werden unsere dortigen Genossen sorgen . Und »venn
der Antrag ans Aushebung der säinmlliche » Majcstälsbelcidigungs -
Paragraphen des Slrafgesetzbudzcs , aud , des § 103 , demnächst »vieder
dem Reichstage vorgelegt »vird , — es »väre eine Beleidigung der
„dcutsd ; e>» Kultur " , »ven » er „idst angenommen »vürde .

Vevpcnnmlttnigett .
I » der Versammlung der Freien Vereinig , » ig der Van -

arbeitet - »mirde nad ) einem Vortrage Erfurt h ' s der Kassenbericht
vom III . Quartal gegeben . Die Einnahme betrug 53,80 M. . aller
Bestand »var vorhanden 79,54 M. . ansgegebeu wurden 47,62 M.
Dem Kassirer »vird Tedjarge erlheill .

In der GencraUiersaniniliing des Verbandes der Fabrik -
und Land - Hilfsarbeiter be »id >lele der Vorstand , daß im letzten
Jahre 14 Mitglieder - , 6 ossenllichc und 2 Wanderversaininlnngcn
abgebalten » vurden ; ferner 16 Vorstandssitzungen und 3 Fabrik -
bespreckiungen . Ter Einnahme von 800,85 M. steht eine Ausgabe
vo » 232,96 M. gegenüber . Ten » Kassirer »vird auf Antrag der Re -
visoren Tcd ) argc erlheill . Zu Bevollmächtigten werden geivKhlt
Schumann . Opitz und S a ch >» an » ; zu Revisoren Voigt ,
3i ü h l e und Walter .

Rcinickcndorf . Ter hiesige Arbeiter - Bildnngsvercl » „ Zu
k >» n st " hielt am Sonntag , den 17. Oktober eine Eciicralversaunn
limg ab . Genosse K » auf sprach über „die revolutionären Le

» vegungen des Bürgerlhnins und des Proletariats " . Der Vortrag
»vnrde mit großem Beifall aufgenomnien . Es entspan » sich über
dieses Thema eine lebhafte Dislnssio » , an der sich vcrsdnedene Gc -
nossen bcldeiliglen . Hierauf erstnttete der Voistand Beridst über
eine Thäligkeit ; dem Kassirer »vnrde Dediarge erlheilt .

Rixdorf . Der S o z i a l d e in o k r a t i s ck» e Verein „ Vor -
ivärts " hielt am Donnerstag seine Generalversaminlung in Hoff -
maun ' s Festsälen ab . Zueist erstattete der Kassirer Krüger den
Kassenbericht . Danach hatte der Verein eine Einnahme von 233 M
und eine Ausgabe von 106,95 M. , sodaß ein Kassenbestand von
126,05 M. verbleibt . Aus Antrag Hoppe ' s »vird den » Kassirer
Dccharge erthcilt . Klein stellt denAnlrag , 100 M. dcm AgitationS -
fonds zu überiveisen . Hierauf erstattete Weißroth den Volstands -
bcrid »t und W >» r b s den Vibliolhekarbericht . Nach dem letzten
Bericht verfügt der Berci » über 200 Bände in » Werth « von über
300 M. Alsdaiin folgte die Vorstandsivahl und wurde zum Vor -
sitzenden Klein , als Schriftführer W e i ß r o t h , zum Kassirer
Krüger , als Beisitzer Müller , Kochhan n , Jänsch , Paul
Schulz , z>»n» Bibliothekar W urbs und zu Revisoren Quitt ,
V o l k n» a » n und H e d l i g gewählt . Nachdem nahm H o f f -
m a n n - Verlin das Wort zu seinem Vortrage über das Thema :
Ist Religion Privatsache ? Nach einer kurzen Diskussion , an weld ; er
sich Volkmann , Kochhani » n. a. betheiligten , wurde die Virsainmlnng ,
nachden » noch einige Vereinsangelegenheiten besprochen waren , ge-
schlössen .

Stixdorf . In einer ö f f e n t l i ch e n M a u r e r v e r s a m in -
l n n g »vnrde nack) einem Referate von Sd > lilz « über die Miß¬
stände auf Bauten der Maurer Müller als Veitragssaminler ge -
»vählt . W i t t i g und Wiese » vurden als Kandidaten zu den
Delegirtenwahlen zur Orls - Krankenkasse aufgestellt .

Ii » Spandau hielt am Dienstag der soziall emckratische
Arbeiterverein seine ordentliche Monalsversaminliing ab . Genosse
Rieger referirte über „die Justiz des Klafsenstaates und die Ber -

iirtheilling unseres Genossen Liebknecht " . In der Diskussion führte
Genosse Schröer den Anivesende » in fesselnder Weise Ursache und

nothivendige Wirkung der Klassenjustiz vor Augen . Zun » Schluß
machte der Vorsitzende bekannt , daß am D o n n e r st a g den
21 . d. M. , abends 8 Uhr , bei Wehe , Pid »elsdorferstraße 39 ,
eine ö f f e n t l i ch e P a r t e i v e r s a n» »» l u n g stattfindet .

Z»>l ' »lte »- - 011t >, »i ( isl <<ml». JnselNr . »o. v. 2Tr . Mittwoch : N a t I o n al -
ö k o » o »I t e ( Enindbegrisfe der Nattonalökonontte ; Dr. Cour . S ch IN i d I).
Donnerstag : ® eschichle «Die vorgeschichlliche Zeit und die ersten gesck,ichttichen
Ueberlieferungen : Dr. Ee org Z - pp ler ) . ffreilag : ( Bei e », eSl nnde
tZlrbeilsverlrag . die sozialpolilische ( Bcsctzgebnng . Sirasrechl , gewerdlicheS Kon-
»csstonSwescn , Ehercchl , Mielhsrccht , Erb - und Vorinnndschastsrecht , östenlltcheg
Rcchl- , iticchisanwali W o l f g a n g Heine ) . Die Vibllolyel ist oon s —9 Uhr
geöffnet . Mtlgliedsbeilrag monatl . Le Pf. , KurinS (»o Abende ) l M. pro Fach .
Thctlnehnior Iveidin anfgenonmien inder Schule und in folg . Stellen : Gottfr . Schulz ,
Admiraistr . eoa ! llicnl , Parnlnistr . «s l Schiller , lllofenlhalcrNr . 07 : Wleinert ,
Milllerstr . 7» ! Paul Milde , Manlenffelstr . »es : H. Königs , Dteffenbachstr . so.
Alle Aufchrtfie » sind an den Poisthendcn Panl Müde jr . , L0. Man -
lsuffelstr . I7S, Ecldlendiingen an den Kalstrer H. K önigs , S. Dteffcnbachstr . so,
zu lsnden .

krf «. »l. pioloitlrlilnb ». �»»( »»erffas . Nene Zeit , Boyenstr . «o bei
(Sleshoit . — E n d - O st , bei Solfsdorf . Sorauer - u Görlitzerstr . - Ede. — Kl u b der
Freunde bei Burgdause , Pullbuserstr . S2. — Soziali st tscherLsfe - und
DiSkutirllnb , Relchenbergerstr . Iö7. — August ( Betb , im Restaurant
Streit , Naunnnstr . S7. — Friedrich Engels , Welßenburgerstr . SS bei
Kiesel. — Ost , Tilstterstr . «o bei Schillinger ( jeden Donnerstag vor dsnr
i. und is. ). — Morgenroth , Ltcdenwalderstr . »8 bei R. Wille ( jeden Donnerstag
nach dem i. und >6. ) — B rüd erltch k e i t , jeden Donnerftagjnach dem i. mla
is . im Mona ! Landsbergerstr . s bei Hajeloff . — Friedrich Engels ll , Gör -
liherstr . so bei Thäder .

Arl ' ritcr - Hnnverbnnd Berlins und der Umgegend . Barsttzender Ad. Neil »
mann , Brunnenstiahe 160. Alle Aenderungen tm VereinSlalender stnd zu
richten an Friedrich Korium , Mantcuffelstr . 60, v. 2 Tr. ZioniiirNag . Abends
9 —»i Uhr : Uebiiiipsstunde und Aufnahme neuer Mitglieder . - St . Urban ,
Annenstr , o bei Protz . — K u m in e r ' s ch e r Gesangveretn , Koppenstr . «7 bei
Eniwtch . — B o rw a r t S II. lBeuiner ' jcher Männerchor ) Schlieniannstrabe »

bei Sührt . — S ü d - O st I< Köpniderstr . »gl bei Beder . — Früh ltngslust ,
Viilvivstr . 69 hei Werner . — Morgenrot h I, Rummelsburg . Mozarlstr . 7 bei
Beuger . — B o rax . Maiilenffelstr . g bei Nowad . — Flöterscher Gesangverein ,
Finchistr . LS im Restaurant . — Gesangverein der Berliner Kürschner - , Wein »
stiahe i» bei Feindr . — Lura II, Charlottenburg , Slrastesa Nr . » bei Bartsch .
E i n i g k e t 1 III, Grob- Lichlerselde , Anhaller Platz — L i e d e S l n st I, Fürsten »
walde an der Spree , Tchlohselierel . — Adlershof tu Adlershos , Oppcnstr . I
bei Schubert . — Morgenrolb lV, Köpenid , Schönerltnderstr . s bei Schulz . —
Z uku n st III , Bellen t. d. M. , Wtlheiinstr . is tm Hotel W. fflniumo . — Fr ö h l t ch,
RuminclSburg . Kanlstr . SS bciCdirölcr . — B t nel a, Kastanien - ANee Ii bel Augustln .
— A Ip » n r ö S l « i n , Bcrgstr . so bei Hilgensetd . — Alpenrose , Forsterstr . 12 bei
Kunze. — S a n g e s l II st I, Pullbuserstr . so bei Ferd . Reiinann . — Matengr ub III »
Fricdrichshage », Friedrichilrabe ist . — Deutsche Eiche II, Brandenburg
a. H, Hauplstraße , Winlel ' S Salon . — Freiheit III , Neu- Wetbensee , König -
Ehausice so. — Lorelei , Siünlhalerstr . 3 - 4 bei Hcinmerling . — Jugend »
Inst ( gem. Ehor ) , Lichienbergerstrgbe 16 bei Bolzmann . —, S a n g e s I r e u e ,
Brandenburg a. H. , Wollenweberstr . s ( Gasthof zur Mühle ) . — L t e d e s t u st ll ,
Potsdam , Brandenburger Komniuiittatton is bei Glaser . — Korublume .
(Brofie Franlsnrreistr . ISS bei Gold. — Sängerhort , Marianneustr . ts bei
Liebchenschel . — Liedes - Echo , Skalitzerstr . 102 bei Drathjchmidt . — Alpen »
glühen , Clalltzcrstr . 22 bei Raabe . — Odoron , Oranlenstr . 6» bei Heiser . —
Sorgenfrei , Admiralstr . wo hei Möhring . — Morgengrauen , Rosen »
lhnlerilr . II —12 bei Röllig , nachmittags Z- s Ii Hr.

( puiid drr grselligrn Arb«itrvve »»i >i « Berlin » »»id dev zimgeseiid .
Borsitzender P. Gent , Dresdenerstrab ? 107/8. Alle Aenderungen , de » Vereins »
lalender betreffend , sind zu richien an H. Bendir , Alexandrinenstr . »oo.

Al britcr Zlinnchrthrind Keriin « niid der zliiigegent ». Aenderungen
im Vercinskaieuder sii -d zu richien an Hermann Braunschlveig , Dres »
denerstrabe so , 2. Hos. Dounrrflng : PI ehr Licht , Wcibensee ,
Siiastburgeistraße ss bei Sorrer . — LL e i g e Asche . Wörlitzerstraße e»
bei Schulze . — P f e i fen d c c! e l , Langestr . 2t bei Jeraisch . — E olumb us ,
KamphausenerstraKe t bei Lübde . — Einiglett II . Köpenlderslraße 171 bei
Rldmann . — Ohne Furch l , Wienerstraste tt bei Schmidt . — Glüh -
licht II, Liebeiiwalderstrabe 27 bei Pniiiiann . — Tabatblüthe , Vor -
naiieistrahe oi bei Scholz . — G e m ü I h l i ch le i t II, Wrangeistrabe 2»
bei Gratztg . — Havanna I, Rixdois , Jiillussiraße 6g bel H. Pflug . —
De g c l e r - A l p o » , Schulstr . 2l bei Franle . — K o r n b l u m e II, Charlotten -
bürg . Bismardstr . es bei Motart . — Morgengrauen , Elbingcrstr . »7 bei
Brintmami . — Wahrer Jakob , Stineonstr . 23 bei Flick,

tz - rsniig - , E III' II- lind gesrlligr zirvriiir . zionnrrstng . Geselltger Berein
Unter lln « , Beusselsir . cs bei O. Fischer . — Orchcster - Berei » Allegro ,
Oianicnstrabe IS0 bei Mautciibera . — Siauchklnb Süd - West , Stnieoiistrabe I »
bei Michaelis . — Rauchllud Kern spitze , Rüdersdorserstrabe s bei
A. Böhl . — Slatllub u » r e r Uns , Eifenbahnftraho 7 bei Bauer . — Orchestcrchor
Vorwärts , Rlrdors , Bergstr . »61—162 , Hossmanu ' s Festläle . — Skattlub Süd .
Bödhstrabe 2i bei Krebs . — Eesangvereln Sängerkreis , ( Mustk-
anstrumeutcn

- Arbeiter ) , Naunniistialie 7s bei A. Böker . — Ruderucrein
o rw ärtS , Jnfelstr . >0 bei Slabernack . — Arbeiter - Radsahrerveret »

Beilin , Sitzung jeden Donnerstag »ach dem l. und 16. iin Monal , Andreasstr . 2»
bei Witte . — Skattlub W e I» ü I h I i ch e r Ramsch , Blumenstr . 21a bei Jonas . —
Elalslnb S r a » d - S ch w a r z , Cbristburgerstr . «? bei Stein . - Äuitarren - und
Gesangveret » EiNlracht , Schönhauser Allee ISS bei Mantz . — Maiichklub Ohne -
sorge , Louifennfer 62 bei MünSdern . — Sesangverei » Ritter Hof , Linden »
strabe I0S bel Fritz Znbetl . — Pffanzerverctn Veilchen , Rlrdors . Jeden
Donnerstag nach dem 16. im Rrstauranl Fcldfchlöbchen , Elsciistr . 7S. — Tanzklnh
Union , jeden Donnerstag nach dcm 1. und 16. Perlebergerstr . 2S. — Thearer »
verein A l ch e n b r ö d e I ll , Aderstr . lt «, Borst . Kastno . — Musikvereiii H a r »
nioni e, Britzerstr . IS bei Kügler .

Aibritrr - T» r » r >b » » d . Zionnerstag : Durnvsreln Fichte , Berlin ,
Abends vo » 8 —10 Uhr : 7. P änner - Ablheiliing , Reichenberaerstrabe ISI.
2. Danicn - Abthetl . , Aderstr . 67.

B eretn Sl - noarapheiischille , s —II Uhr : »»»entgeltlicher Unterricht
nnd UrbnngsflMide für Schüler und Erwachlene , An»e»i >raßo Nr. g. —
A r e » d »' scher E I e u o g r g p h e n - B e r e i n „Apollobuud " , Berker ' S Bierhgllen ,
Komniandantenstr . ci , abend » s Uhr, Unterricht und Uebung in der ganz vor .
ciiisachien AicndS ' sche » Clcnographtc .

Le Cercle de Convcrsation Fangaise s ' asassemblo touls les
joudis soir a 9 h. dans son local „ Znm Patzenliofer ", Leipzigerstr . 136.

Cercle Frangnis : Jcudi Seanoe a 9 h. dans son local Rest „Visr
Jahreszeiten ", Prinz Albrechlstr , 9. Des h6lcs sont les hlen - vemis .

pcnsscher Arbeitern - r - i » „ zwiivärl » " , Kopenhagen , lt ., Tompaanie -Slrade Nr. tZ, Cafe Bolange .
? - » »rnI - K>nnIien - , „>d Strrdeliasse der deutsche, , Mnae „ b . i » er ( E.

) Bezirk «. Aerjaiunilung am Sonntag , den 2t. Oklober . vormttlaaZ « llbc
a»te »ffelstr . 40 bei Liewald . '

Allitung ! Maurer . AAnns ?
Dounersing , den 21 . Oktober , abends 8' / , Uhr

A. Wtl. Mmmersllülmlillig
im Lokale des Herr « volin , Beuthstraße Nr . S1 .

Tages - Ordnung :
l SikttationSbericht . L. Schlußdiskiifsion über die Abrechnimg .
Der Wichtigkeit der Tagesordnung gemäß ist jeder Kollege cerp stichlet ,

diese Versammlung zu besuchen . � .
296/u Die Lohnkommission

Achtung! Schuhmacher . Achtung!
Donner st ng . bc « 21 . Oktober 1897 . abends 8 llhr , im Lokale

„ Königsbank « , Große Frankfnrterstr . 117 :

lZrosse öllentliede SeduIiwseller - VerLSUimIuvs.
Tages - Ordnung :

1 Bericht der Revisoren von der letzten Abrechnung der Agitations -
kommission . 2. Streik bei Richter u. Comp . 3. Berschiedenes .

Um zahlreiches Erfcheilien ersucht
ISS/IS _

Die Asitatlonskomnilsslon .

Tonnerstag , den 21 . Oktober 1897 , abends 8 « hr , " IWEl
in Oalii » ' » Festsälen , Beuthftr . 29 :

Lclientlichs Versammlung
der

Korbmacher Berlins
äamvurger Kollegen . 2. Ber -
sinberufer : Paul Keller .

Tagesordnung : Der Streik der
schledenes . 283/15 Ter

Konzessionirte

Kiir - nnd Bade - Anstalt fSSSt ' 30

■ BBHmi Spezialität : patent . Heisttrockenlnft
( Kastenväber und Inhalatorium ) 131/2 »

Wamicilbäder , iämmtNchc Wasscraiiwcndimgcn ( Kncipp ' sche Güsse ) , Strenge
Kuren nach ärztlicher Vorschrift bei Gicht , RheiiNlatismus , Fettleibig -
keit , Nerven - , Unterleibs - , Hant - Leiden .

Aerztl . Nz , Sprechssnnben : tägl . 6 - 8 ab. , Sonntag ,
Oberlcittmg » Dil dvmClll , Montag , Donnerstag auch 11 —12 vm.

Zentral - Krankenkasse der Maurer zc .

„Griülllstein m Einigkeit" i8m»I!rt "ff,crte
ZV Sonntag , den 24 . Oktober 1897 . vormittags 10 tthr , " TW

in Stabcrnack ' is Salon , Jnfelstr . 10 :

Ordentliche Mitglieder - Bersaniutlnng .
Tages - Ordnung :

1. Kassen - und Revisionsbericht vom dritten Quartal . 2. Zulünftige
Publikation der Versa , mnlnnaell . 3. Die Sterbekasse der Mitglieder , deren
Frausn und der Kinder . 4. Verschiedenes .

IHliMÜ Mitgliedsbuch legitimirt . WW »
DaS Bureau befindet sich Stralaucistr . 12.

149/7 Die Verlvaltung . I . A. : W. Gerbe .

�rbeiter -Lilckiwgsseklllö .
SonntaL - , cken 24 . Oktober 1807 , abends 7 Uhr ,

in Colin ' « Vestsillen , Bcnthstr . 20 :

Vortrag vom Genossen W. Bölsciie über : Darwinismus
und Soziaiismus .

Nachdem ; Gcmiltlillcbes Beisauinicnscin nnd Tanz .
Eintritt 10 Pf . Garderobe 10 Pf .

Mitglieder und Gäste sind höflichst eingeladen .
tTm rahlreichen Besuch bittet

6/11 _ Per Torstand .

Xi scliler - V er ein .
Sonnabend , den 23 . Oktober , in AndreaS - Festsälcn , SlndreaSstr . 21t

26 . Stiftungs Rest
Soiree der Norddeutschen Sanger «

Billets sind bei säuimtlichen Borstandsmitgliedern zu haben .
199/10 _ _ _ _

Der Vorstand .

Roffon Gardinen , Tischdecken spottb .
DCliClI , Ncandcrstr . 6, Pfandleihe .

Charlottenburg , Spreestr . 24, sind
getragene Stiefel billig zu haben .

In Dosen nur ist das Kaschol ,
Nie in Papier , das merkt Euch wohl !

Kleines elektrotechnffchcS Jnstalla -
tions - Verkaufsgcschäft zu verkailie ».
Adr . „Elektro " Postamt 68. 11330b

Sehr srdl . Schläfst . ( Klnreing . ) für
2 Herrn Reichcnbergerstr . 84, 3 Tr .
bei Heinrich . _ _ 13316

Schläfst . Strausbergerftr . 24, v. 2 Tr . r.

V u ch h n n d l z » n g Vovtoiivks

_
Verlin SW . , Leuth . Straffe 2.

Soeben ist zur Ausgabe gelangt :

gliiüdiirgel PnrtkltnggPslitoksl !
Preis 23 Pfg . ( Porto 10 Pfg . )

Gebunden « 0 Pfg . ( Porto SO Pfg . )
Wie im Vorjahre ist auch diesmal das Protokoll mit

einem ansführlichen Sachregister versehen worden , das für
alle am Parteitag zur Sprache gekommenen Gegenstände , für
alle in den Debatten oder in den Berichten der Parteileitung
und Reichstagsfraktion aufgeführte » politischen Ereignisse
oder parteigeschäftlichen Vorkommnisse sofortiges Nach -
schlagen ermöglicht . Neu beigegeben ist dem Hamburger
Protokoll eine übersichtliche Zusainmenstelluilg über das
Schicksal jedcö einzelnen dcm Parteitag vorgelegten
Antrages . Das nach stenographischer Niederschrift her -
gestellte Protokoll giebt die für die Parteigeschichte höchst
ivichtigen Referate und Debatten , besonders über die Frage der
Laildtagslvahlbetheiligung , der bevorstehenden Reichstags -
» vnhlen , der Thätigkcit der Fraktion , die Frage der
Niilitnrkrcdite »e. , in ausführlichster Weise »vieder , »veshalb
auch der Umfang des diesjährigen Protokolls uin 21/ , Bogen
stärker als der des vorjährigen ist . Diese Diskussionen über die
Aenderuiig der bisherige » Parteitaktik verleihen dem
Hamburger Parteitags - Protokolle eine besondere Bedeutung
und machen es jedem Genossen geradezu unentbehrlich .

EEEEz : Gebundene Exemplare von beute ab . -

Cohn95 Festsäle
Beuthstrasse 20 .

Meine eleganten nen renovlrtcn Fostsäle mit Bühne , bis
1000 Personen fassend , sind noch an einigen Sonnabenden
und Sonntagen zu vergeben , 32431�



IJfiii: den Inhalt der Inserate
uberniniint die Ncdakti » » dein
vnblttnni gegeniiver keinerlei

Bcranttvortnng .

Thrntcv .
Donnerstag , teu 21. Oltoter .
Opernhaus . Hansel und Gretel .

Die Puppenfee . Ansang 77 , Uhr .
Schauspielhaus . Goldfische . An-

fang 7V, Uhr .
Deutsches . AgneL Jordan . Ansang

7V, Uhr .
Berliner . Faust , 1. Theil . Anfang

? Uhr .
Goethe . Ein SommemachtStraum .

Anfang 7V, Uhr .
Lessing . Hanö Huckcbein . Anfang

7- / - Uhr .
Neues . Aichermittwoch . Vorher : Lieb '

im Spiel . A» sang 7V, Uhr .
Residenz . Die Einberufung . An-

fang ?>/ - Uhr .
Schiller . Piadaure Bonivard . Anfang

8 Uhr .
Unter den Linden . Madame Favart .

Anfang 7»/ , Uhr .
Luisen . Der grob - Wohlthätcr An-

fang 8 Uhr .
Thalia . Hotel Tohu - Bohu . Anfang

7V, Uhr .
Ostend . Die Gcisterglocke . Anfang

8 Uhr .
Central . Berliner Fahrten . Anfang

?>/ - Uhr .
Friedrich . WilhelnistiidllschcS .

Das Zeichen des Kreuzes . Anfang
8 Uhr .

Alexanderplah . DaS LiebeSdrama
einer Sängerin . Aiisang 8 Uhr .

Reichshallcn . Spezialitäten . An-
fang 8 Uhr .

Apollo . Spezialitäten . Ans . 7»/ , Uhr .
Feen - Palast . Spezialitäten .
Pastage > Panoptikum . Indisches

Dorf .

Sttzillev - Dtzeakev
( Wallner - Thcater ) .

Donnerstag , abends 8 Uhr : Madame
Bonivard .

Freitag , abends 8 Uhr : Zum ersten
Male : Kyrih - Phrist .

Eonnabend , abends 8 Uhr : Ayrih -
Pyrih . _

Luisen - Theater
31 . Ncichcnbcrgerstraste 31 .

AbendS 8 Uhr :

Der große Wohtthiiter .
Kolksstiick mit Gelang in v Bildern
von H. Wille ». Musik von R. Bial .

Morgen , Freitag :

Kabale mtd Liebe .
Ein bürgerliches Trauerspiel von

Fr . ». . Schiller .
Sonntag , nachmittags Z Uhr :

BolkS - Borftellnilg unter Regie von
Türk :

Maria Stuart .
BilletS & 00 Pf . zu der Sonntag -

Nachmittags - Vorstellung tn den be-
annten Verkaufsstellen .

Central - Theater
Alte Jakobsir . 30 .

Direktion lUclinrd Schnitz .

Donnerstag , den 21, Oltober 1897 :
£ nm Thonma a. G.

Zum 48. Male :

Berliner Fahrten .
BurleSke AuZstattungsposse uiit Gesang
und Tanz in 0 Bildern von JnlinS
Freund und Wilhelm Mannstäd t.

Musik von Jnl . EinädShofer .
Anfang V,8 Uhr .

Morgen und die folgenden Tage :
Berliner Fahrten .

8 ( Men hilft nicht ,
die Erfolge beweisen !f

Reichthum
an

künstlerischer Thätigkcitl
besitzt das

1. Original -

Buclapester
Possen - n . Operetten -

Tlicnter
Direktion

Gebrüder Herrnfeld
in

Kaufmann ' s Variötö . I
Heute zum 46 . Male die

einzig in ihrer Art dastehenden !
Zug - u . liuMScnstücke |

Ein Abend im Wintepflaptenj
u Im Atelier .

Um den grossen Andrang
an der Abendkasse zu ver¬
meiden , findet von vorm . 11
bis nachm . 6 Uhr Billet -
Vorverkauf ohne Auf¬
geld im Theater - Bureau
statt . Vorzugskarten gelten .

Anfanu ; l/,8 Uhr .
Kasseneröftnung V,7 Uhr .

Maehr ' sThealer
Oranienstrasse « 4 .

SM - Tnglich - ms
Xhenter - a . Spezialitäten -

Vorstellnng .
VoTitUten - Progranim .

U. o. : Deta Waldau , U. it . :
bildschöne Kostüm - Soubrette .

£ ugen Sosee , der beste Ivitmiker .
Neu ! Neu l

Wer ist der Vater ?
Burleske mit Gesang u. Tanz .

Pon , Circa s . Schwank .
Anfang : Wochentags 8 Uhr .

Sonntags 0 Uhr .
Preise wie gewöhnlich .

Urania
Taubcnatrassc 48 —40 .

Naturkundl . Ausstellung täglich
geöffnet von 10 Uhr vormittags
ab , Eintritt 50 Pf . — Abends 8 Uhr

Wissenschaftl . Theater .
Invalidcnstrasse Mo . 57 , OS :
Täglich ( ausser Sonntags und
Mittwochs ) abds . 8 Uhr : " Wissen -

sohnftliehe Vorträge .
JJaheres die Tagesanschläge !

Passage - Panoplicum .
filup noch

kurze Zeit I

Indisches

Dorf
mit dem bedeu¬
tendsten Puss¬
ball - Künstler

der Welt

Monng Toon .

I3®51 Castan ' s

Panopticura .
Friedrichstr . 165.

Bären weib
die grösste Sehenswürdig¬
keit des ablaufenden Jahr¬
hunderts ist wieder da ! ! !
Upil I Italienische Kapelle
nCU . des Maestro Liberti ,

5 Herren , 2 Damen .

Thalia - Theater .
Donnerstag , den 21. Oktober 1897 .

Zum 6. Male :
Rotel Tohu - Bohu .

( UAnberge dn Tohu - Bobu . )
Vaudcville in 3 Alten von Maurice
Ordonneau . Deutsch von Viktor Leon .

Musik von Viktor Neger .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Ostead - Theatcr .
Gr . Franlfnricrstr . 132. Dir . lk. Bseist .
Novität ! Novität !

Die Geisterglocke .
Drama in 4 Akten von ' ti. Matthias .

Musik von C. Schüler .
Anfang 8 Uhr .

Sonntag , nachmittags 3 Uhr , halbe
Preise : Marlitt - Zyklns . Slm Altar .

hpolln - ' l ' heafer .
Friedrichstr . SI8 . Dir . Ji . « lUck .

Erna ICoscliel .

Mr . Broivii .

Miss

Mapie Halton,
aincrikanlsche Operetten - Diva .

Mr. Rollo Leo Rapoli.
Dagmar Hansen .

Neun Heinzelmännchen .

Flip, Flap, Flop!!
Grobe Pantomime , nilsgeführt von
dcrdoseph Pholtos - Troup « .

Kinetograpli
etc . etc . etc .

Kastenerössiig . 6' / , Uhr . Ans. 7' / , Uhr

Ikeichshaiien - Ihealer . S
I . elpzlgecsti ' nsse 77 . I

Die geüstte Sensation dieser s
Saison !

Das Wnnder ? ?
Das slaniiiiende iltüthsel ?

ist tli , de slbcle !
ferner das ans der Höhe der
Zeit stehende Programm mit

21 Novitäten - Nninmer » .
Ansang deS Konzerts 7>/ , Uhr ,

drr Vorstellung 8 Uhr .
« lltcec 50 P s.

Im Parterre - Saal :
Freitag , den 22. Oktober :

llilltUr - ( jrnf - KoiiKcrt .
Kapelle des II . Garde - RegimeiitS .
Anfang 8 Uhr . Eutre « 20 Pf .

ßroekhaus ' , Meyer ' s
Leziko », Brehm ' s Thierleben , Klaffiker ,
Weltgeschichten und andere Werke jeder
Wisie »sd ) aft beleiht und lanst Antt -
gnariat Kochstrabe 56. 2/12

Elr « « « Busch
( RahnhoT Rörsc ) .

Donner st ag , den 21. Oktober ,
Abends 7i/j Uhr :

Gala - Abend .
Die vorzüglichsten Freiheitsdressuren

d. Dir . Nnsch . Eolibri , ung . Hengst ,
ger. v. Sign . Eorradini . Ziethen
aus dem Busch , ein Husarenstückchen .
Zum 1. Male : Die Sfache Fahr -
schule , ohne Sattel u. Zaum ger . v.
Sign . Corradini . Vor einem Een -
tennium , gr. Divertisscment . Auftreten
der Elite - Akrobatcn Pedees Ror -
ghettl . Die exccntr . mnsikal . ClowuS
Gebr . Price .

Morgen : Gr . Fest - Vorstellimg .
Sonntag : Nachmittags 4 Uhr u.

abends 71/, Uhr . Nachm . ein Kind
unter 10 Jahren frei ; weitere Kinder
zahlen auf allen Plätzen halbe Preise .

Aolbs - Theater
Im Wolt - Rcstnnrant

97 . D r e s d c u c r >S t r a st e 97 .

Sie RttMlhnrg .
Bilder anS dem Berliner BolkSleden

von L. Elp .
Ansang : Sonntags 6 Uhr , Wochen -
tags 7>/ » Uhr . — Entrcc : Sonntags

40 Pfg . , Wochentags 20 Pfg .

Koiizepthaus Sanssouci,
Kottbiiserstr . 4n . Dir . H. PIcrry .

Artistischer Leiter Jos . Zlschinger .
Stürinijchcr Erfolg . Riesiger Beifall .

Sportinädcl .
Neu ! Gustc ans Posten . Neu !

Vorzügliche neue Spezialitätcu .
1 « Man » starkes Orchester .

Ans. d. Konz . Woche 7 Uhr . Borst . 8 Uhr
Sonnt . 5 Uhr . do. 6Uhr

Entre «: Woche 30 Pf. , Sonntag 50 Pf .
Woche Passe - partcuts giltig .

Diese Vorstellungen finden jeden
Sonntag , Dienstag u. Donnerstag statt .

Feen - Palast
Ä8 Rnrgstr . ÄS .

VcrgnNgnngSlolal Berlins j
Direktion :

Winkle » ' und FrUbcl .

Fidcle Droschkenfahrt .

Um 8V, Uhr :

Richard Winkler
«Iii

Wilhelm Fpöbei
in der Berliner Gesang ? -

Posse :

' Ne lvilbe�Siilhe�
Nene Spezialititten .

Anfang 7>/z Uhr . Sonntags 6 Uhr. !
Entree 30 Pf . bis 1 M. 50 Ps. I

Mnerican - Thealer .
Drcsdeneestr . 55.

Donnerstag , den 21. Oktober 1897 :
Kolossaler Erfolg ! Stürm . Beifall !

Berlin

Ivie ' ö näht und trennt .
Volköstüd 1». Gesang in 2 Abth . v. L. Ely .

Mnstk von M. Schniidt .
Drr Tronin von Bayreuth .

Parod . Traninbtld .
Hugo Schulz als Seemann . Wally

Smolli » , Srentriqiic - Soiiblctte .
Emniy und Emst Mebentifch als

Zukilnfts - Ehcpaar .
Paul Beudix , Humorist .
Anfang der VorstcNiingcn :

S onntagS 7>/, , Wochen tags 8 Uhr .

W. Noack ' s Thealer
R r ■■ u n c n - 8 t r n m m e Hl .

Eial weißer Rabe
oder : Der ehrliche Makler .

Posse mit Gesang in 4 Akten von
Leon Treptow .

Nach der Vorstellung Danzkränzchen .
Freitag :

Tochter der Hölle .
Lustspiel i » 5 Anfzügen von Kneifel .

vonoeMaus
r . elpzlsersti ' . Xo . dkt .

Täglich : - « z

Hoffmann' s Quai' tet !
und

Humorislen .
u. 6. : „ Charlvarl . "
Sensationelle Novitäten von

llltiller l . lpni ' t .
Anfang : Sonntag ? Uhr . Woche 8 Uhr .

An Souiiabciiden werden die Ge-
sammträlinle des Concerthauses zu
Festlichkeiten vergeben .

Alcazar
VariÄtd - Theater I . Hanges .
DreSdenersirabe 52/53 ( Citp - Passage )

» » » eustwbe 42/43 .
Direktion Richard Winkler .

Voniehmsler Familien - Aiifenlhalt .
Neu ! Novität ! Neu !

Ree Rerzivei ' Mhi ' ei ' .
Grobe AiissialtiingS - Opcrette in 1 Akt
von Lcop . Elh . Mimt von Holländer .

Vorher :
Dante Rollig . Posse in 1 Akt.
Austreten säulmtt . Knnst - Spczialitäten .

AnkillUt ' Wochentags 8 Uhr .
ZIllliUR . Sonntags fi1/, Uhr .

Enti - ec 3 « l »r .
Neservirter Platz 50 Pf .

■ " Neue Welt
S . llnscnhaidc 108 .

Inhaber A. Fröhlich .
Jeden Sonntag : Spezialitäten -

Borstelliiiig und Ball .
Empfehle meine beiden Säle ( mit
Thcaterbiihne ) zu Winterfestlich -
ketten jeder Art . Einige Sonn¬
abende sind noch frei . Bestellniigcn
für Soniinerfestc werden schon
jetzt cntgcgengeiioillmc ». 32l7L '

Fot>or5lolli ' ' Fo8lZälo
�Ite Jakol , slrasse 75 .

Ziih. Martin Herzberg .
4iirossc und kleine Mille zu
Versammlungen unontgeltliohj so¬
wie zu Sommer - u. Wintorfesthoh -
koiten b. koulanten Bedingungen .

Oaulenberg ' s FWIe,
Oraniciistr . ISO . *

Sonntag , 28. November , sowie
Sonnobcnoe und Solintage iin De -
zcmber noch an Gesellschaften zu vcrg .

» ssaeah Ijenz ,
Alte Jakobftr . 69 ,

( vis - a - vis Feuerstein s Festsälen )
cmpfichlt sein Weis » - n. Bairtsch -
Bier - Lokal nebst Berciiiszimmer .

' 47 . November
sofort gratis zu vergeben . 33248 *

tieft ' s xeftsäle .
Webcrstr . 17 .

Attr 10 Mark
liefere Stoff zu einem ff. Herien -
Winterpaletot , für 5 M. liefere Stoff
z » etneiil kompletten Herrenanzug ,
für 8 —10 feinen , für 12 M. guten
Kainmganistoss oder Eheviot . Reste
zu Knabenanzügen sehr grob 2 —3 M.

Mau jiberze »»ge sich
im RiesenAMager

'

Musciislr. ll, !. , kein Wen .

Joiiannisbeeme[n
' | lO ÜtePWelnrlas IQ Pf.

Eugen Neumann & Co. ,
Obst - und Beorenwoinkelteroi .

Damit ein geehrtes Publikum
sich von der Güte und Vorzüg -
lichkoit unserer Fruchtweine
überzeugen kann , haben wir einen
Ausschank errichtet und zwar

Kommandantenstr . 67.

Hütet Euch
n

>if \

vor gewissenlosen Kaufleuten ,
die Euch sagen : „ Dies ist so

6110
wie " oder „ dasselbe wie "

Larol Well ' » Selfen -
14 x t r a c t . Es ist falsch ! —
K a »• o I W cll ' s Seifen -
Kxtract , die beste trockene
Seife in Pulverform , ist nur echt ,
wenn in hellgrauem Papier ge¬
packt , mit Schutzmarke Wasch -
lass , und darf nicht verwechselt
werden mit geringworthigen
Soifenpulvem , welche die Wäsche

Das Vorzüglichste :

Knrol Well ' s „ Karola '
Lieblingsseife der Damenwelt

Tortlicllhurteste Resagsqncllo .

Uhren - und Goldwaaren - Fabrik
Beste Fabrikate .

Silber - und Alfenidevaaren - Lager
von Heinhold Wankel ,

Brunnenstr . 163 ,
zwischen Anklainer - sind Invaliden - Strasse .

Brillanten und Farbsteine .

Ringe, Armbänder, Brosche, Ohrringe.
Ketten in Gold ( nach Gewicht

Golddoubiä u. Silber .

Grösste Auswahl .

i Billigste Preise .

2974L »

Kranken - ü. Begräbuisskasse
der BiiGhbinder und verw .

Berufsgenossen zu Berlin
( E . H. \ o . » 4 ) .

Sonnabend , den 30. Oktober , abends
8»/ , Uhr , im „ Dresdener Garten " ,

DreSdenerstr . 45 :
Anssenondeatllehe

Generdl - Verslunmiung
Tagesordinmg :

1. Austösnng der Kasse. 2. Fest -
sctziiug der im Z28 des Statuts vor -
gesehenen Bcstimliiiiiigen .

Die Aiiweieiiheit sämmtlicher Mit -
glieder ist erforderlich . 28/2

Fr . Frendeiircich . Vorsitzender ,
Wibnianilstr . 18.

Bruno Gröbtehilcr , Kasstr »,
Britzerstrabe 10, 2 Tr .

Künstliche Zähne .
F. Stesscus . Roseiithaleistr . 61, 2 Tr .
*s Th eilzahlimg pr. Woche 1 M.

OLSImelSS .
Tpezialarzt f. Haut u. Harnleiden .
lO —2, 5 - 7 . Soiintagö 10 - 12 , 2 - 4 .

Kniistl . Zithne in tadelloser AnS -
sühniiig v. 3 M. , Plomben v. 2 M. a».
Schmerzlos . Zahnzichc » »litl . Cocain ,
Clorsihiil , Chiorosorm » ud Lachgas
iinter Leiiiing eines prakt . Arzies . Bei
BcsteNiing v. Ninstl . Zähnen Zahn -
ziehe », Zahiirciiiigc » »msonst : Raten -
zahlniig gestaltet , Woche 1 M. *

Guokel , Laiisitzcr Platz 2,
Elsasserstrabe 12, Stcglttzerstrabe 71.

« kühsl
verliehen gewesene und »ene , staunend
billig , Dheilzahlung gestattet .
Beainte » ohne Anzahlinig . 2917L *

Nelke Königstr . 59

il . Gneisenanstr . 13 .

Dirschsteisch/�bo " ?
Keule » nd Rucke » 70 und 80 Pfg . ,
H a s e n . auch ge- ttLÄnt * Pfund
spickt: Overbruch . vlUUll 50, 55
u. 60 Pfg . : Gänseklein , Sielen , Lebern .
Juiig . Hichner , Tauben , Enten , Suppen¬
hühner . Wild - u. Geflügeihandlung

A. Hilschi . Dresdeilerstr . kl .

Jeder svN es erfahren !

Durch Einkauf von grofte » Pasten
verkaufe ich von heute ab :

Hochelegante Wiiiter - Paietots v. 9M .
75 Pf . an bis 36 M.

HohenzoNem - und Pelerinen - Mäntel
von 5 M. 25 Pf . an bis 30 M.

Kaifer - Mäntel und Joppen von 6 M.
75 Pf . an bis 27 M.

Hochf . Rock- und Jaquet - Anzüge von
12 M. 50 Pf . an.

Herren - Hosen von 2 M. 75 Pf . an.
Kellner - Hosen und JaquelS von 4 M.

75 Pf . an. 32818 *
Leder - und Arbeits - Hofen zu 2,35 M.
Burschen - und Knaben - Paletots ,
Herren - Jaaiiets , Westen und Röcke in
allen Gröben , Knaben - und Burschen -
Anzüge , Fahrräder , Hüte , Schirme ,
Stocke , Wäiche , Stiefel , Koffer , Opern -
gläser , Kessel, Revolver , Teschings ,
Stockflinten , HarmonilaS , Geigen ,
Zithern , Trommel » , Negulatenre ,
Uhren , Ketten , Ringe u. f. w. z »
eiiorm billigen Preisen . 32818 *

Guztn Lücke,
ZV n n vetthaus ,

Berlin, Lmitllstr . 131.

Iffiöbel
in jedem Stil » nd jeder Holzart ,
äiiberst billig , auch auf Thellzahlung .
Gr . Lager . gebrauchter und verliehen
geiveseller Plöbel . s3222L *

Schützen str . Ä.

Möllen ThtilMnng .
d. Kellermann. heue

Jakobstr . £ 0 .

14 Tage mif Probt
Vers, ich per Nachnahme mit . Garantie
für Werth u. lebende Ailknnst hoch -
seine Harzer Ranarien - Bögel .
mit Porto u. veipackt ä St . 0,50 M. ,
3 St . 15 M. , 6 St . 28 M. , 12 St . 50 M.
Was nicht gefällt , nehme Mit, 14 Tagen
gegen Uintaiisch oder zahle de » Betrag
zurück . Anfrage mit Retourinarle an

I . . G . Müller ,
Bogelzüchterei . Siordhausen a . H.

Stridwolle - ZInsverkniif . *

Reste in Zephyr » nd Nockwolle zu
Fabrikpr . Holzmarttstr . 60, H. l. 1. Tr .

Für 30 Mark
fertige feinen Winterpaletot ». Maah ,
für 36 M. ff. Aiiziig nach Maah , für
8 — I2M . ff. Winterhosen nach Maah .

Makt überzenge sich
im Riesenstoffiager *

Krausensir . 14. 1. kein kaden .
Gute Eft - Startoffetn

ä Zentner 2,25 Mark sind zu haben
Stralau 14, am Waffer bei
3382L * F . March ot ,

Winterpaletots, ÄnfciÄ
spottbillig . Pfandleihe , Neanderstr . 6.

Berkanse mein Obst - , Gemüse - und
Kolonialwaareii - Gefchäst billig wegen
Krankheit , Auskunft ertheilt
Kober , Admiralstr . 16, Farbenkeller .

Orts - Kraickenkasse
der Sattler .

Am 19. d. M. starb nach langem
Leiden das Mitglied 132Sb

Hermann Sauer .
Die Beerdigung findet am Freitag ,

den 22. d. M. , nachmittags 4 Uhr ,
von der Leichenhalle des Neuen
Zwölsapostel - Kirchhofes , Schöneberg ,
aus statt . Der Barftand .

Nach längerem , schweren Leberleiden
starb am 20. Ollober mein lieber Sohn ,
der Posiassistent bei der O. - P. - D.

Ms » Dunkel .
Die Beerdigung findet am Sonntag ,

24. Oktober , vorniittags 11 Uhr , von
der Leichenhalle des Sinieon - Kirchhoses
aus statt . Oarl Runkel .

Billig : Rester z. Anzügen . Billig !
Mädchenkleider , Knaben - Anzüge und

- Paletots sehr preiswerth . s
O. Holfniann , Veteranensir . 14.

WMiimkl .
Achtung ! Achtung !

Holzarveiter !
In der Möbelfabrik von

Gerhard ! , Michaelbröikel ,
Komptoir Holzmarttstr . 21 , haben
65 Tischler , 5 Drechsler und 25 Polirer
Differenzen wegen die Arbeit nieder -

Zuzug ist ferilzuhalte ».
In Spandan im Bangeschäst von

« ebriider Relaeke , Pichels -
dorferstrahe 12, sind unter de » Tischlein
gleichfalls Differenzen ausgebrochen .
Zuzug ist vorläufig fernzuhalten .

Achtang ! Achtang !

Holzarbeiter !
In meiner Fabrik haben die

Dischler , Drechsler und Polirer
die Arbeit niedergelegt , weil ich
ihrem Ansuchen , Arbeitskräfte
nach ihrem Verlange » anzu -
nehmen und zn entlassen . nicht
entsprochen habe .

In nieiner Fabrik verdienen
dieDtschlergesellru durchschnittlich
21 —3 » M. nnd tüchtige Arbeits -
kräfte bis 43 M . wöchentlich .

F . Eberhardt , Möbelfabrik .
Holzmarttstr . 21, Berlin O.

ZU obiger Erklärung
des Derrn Hherhardt
haben wir zu ertvidern : Die Eni -

lassung von Kollegen , die für ge-
ordnete Zustände w der Fabrik ein -

getreten sind , hat neben der rückstchtS -

losen Behandlung der Arbeiter feiten »

des WerkführerS Ruft den Anstob zu
den Differenzen gegeben .

Die Arbeitseinstellung ist jedoch er «

folgt , weil unS Herr Eberhardt ,

nachdem wir ihm unsere Wünsche in

b- zug aus Abstellung verschiedener

Mibstände , f » das Warten auf da »

Holz von der Maschine vor -

getragen , kurzer Hand abgewteseu hat -
Was die von Herrn Eberhardt

angegebenen Löhne anbelangt , so

existiren dtefelbeu nur tn seiner

Phantasie . In den Werkstellen 1 und

2 Treppen schwanke » die Löhne

zwischen 13 —27 Mr . , und in der

Werkstatt 3 Treppen zwischen
13 - 84 Mk . In der ganzen Sabril

sind nur 2 Kollegen tn der Lage , bt »

36 Mk. zu verdienen , dieselben sind

jedoch aus die von thnen verfertigten

Artikel seit Jahren eingearbeitet .
Rer Arbeiter - Aassvhass

_
der Fabrik . _

Für meine Werlstatt in Martiniken -

selbe ( Neubau Ludwig Löwe ) werden

sofort tüchtige Schlosser aus eisern «

Fenster verlangt . I30l >

Ed . Pols .

Gesucht
3 - 4 tüchtige Täschner . Spezialität
in engl . Sack - Damen - und Herren -
Tasche », bei hohem Lohn dauenide
Siellung , sofortiger Stlitrttt . s337öU *

Htrnbcl dt Eulbl ,
Reisearttkelfabrik , Habloch , Rheinpfalz .

(Sei. auf Bnfsets veriailgt Paget ,
Petersburgerstr . »6, 2 Tr . 1334b

"Tüchtige Klempner auf vlech -
emballageli verlangt bei hohem Lohn

o. 5. Schaefer Kachfl. ,
13286 Dresdenerstr . 97.

Voldlelston .
Tüchtige Bergoiderinnen finden bei

hohem Verdienst dauernde Beschästi -
gniig Köpenickerftr . 109a . 1332b

Tüchtige
Schreiner gesncht ,

die schon in größeren Sägewerken
gearbeitet haben un » kleinere
Möbel herstellen können , ebenda

Dolzdrechsler gesucht .
Schriftliche Offerten mit Lohn -

ansprüchen sab A. 8381 an
Rudolf Müsse , Köln , erbeten .

Distretton zugesichert . Reise
vergütet .

_ _

Fttbigmdjtt MarKM " '

Ännoncen - Acquisiteur
bei höh. Rabatt ges. dol, . 8assen -
bach , Jnvalidelistr . Il8 .

_
Geübte Beleaerinnen o. Goldleisten

sucht Werkmeister , Brunnenstr . 194.

Uerauiwortlicher Stedaklenr : Angnst Jarobey in Berlin . Für den JnsrratentHetl verantwortkich : TH . V> o « ke in Berlin . Druck und Verlag von . Max « ading in Berlin .
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